
Die  neu  aufgefülii'ten  Gattungen  und  Arten

meines  Formiciden-  Verzeichnisses

nebst  Ergänzung  einiger  früher  gegebenen  Beschreibungen

von

Julius  Roger  in  Räuden.

In  dem  vorliegenden  Aufsatz  sind  die  in  meinem  Formiciden  -V  er-
zeichnisse  neu  aufgezählten  Genera  und  Species  beschrieben.

Unter  denselben  finden  sich  namentlich  zahlreiche  Arien  von
Cuba,  welche  H.  Gundlach  daselbst  mit  vielem  Fleifse  und  grofsem
Versländnifs  gesammelt  und  mir  zur  Disposiliou  gestellt  hat,  so  dafs
es  mir  möglich  wurde,  fast  eine  Monographie  der  Ameisen  jener
Insel  zu  liefern.

Aus  den  Beschreibungen  einer  Anzahl  schöner  und  interessan-
ter  Arten  von  Ceylon,  meist  von  Hr.  Nietner  aufgefunden,  ergiebt
sich,  dafs  die  ceilonische  Formiciden-Faunai  in  Vielem  von  der  der
übrigen  asiatischen  Länder  abweicht.  Die  Zahl  der  Beschreibungen
hätte  noch  bedeutend  vergröfsert  werden  können,  doch  zog  ich  es
vor,  alle  einzelnen  Stucke  von  den  genannten  beiden  Inseln,  wenn
sie  nicht  so  charakteristisch  waren,  dafs  sie  eine  Einzelbesclireibung
rechtfertigten,  einstweilen  unberücksichtigt  zu  lassen.

Solche  Arten,  welche  mir  nur  in  der  einen  oder  in  der  andern
Form  bekannt  geworden  sind  und  in  keiner  der  bisherigen  Gallim-
gen  unterzubringen  waren,  anderseits  aber  auch  nicht  so  ausge-
zeichnete  Formen  zeigten,  dafs  auf  sie  allein  ein  eigenes  Genus  ba-
sirt  werden  konnte,  sind  in  die  Collectiv-  Genera  Formica,  Poucrn,
Myrmica  oder  Alta  eingereiht.

Die  Bildung  der  IMundtlicilc  konnte  in  den  nachfolgenden  Be-
schreibungen  leider  nur  wenig  lierücksichllgl  werden,  llieils  um
nicht  einzelne  oder  werthvolle  Stücke  ganz  zu  opfern,  theils  um
nicht  fremdes  Eigenlhum  zu  beschädigen.

Mit  dem  Danke  für  das  von  verschiedenen  Seilen  freundlich  mit--
getheilte  Material  verbinde  ich  die  Bitte,  ntich  auch  fernerhin  durch
Zusendung  von  aufsereiiropäischcn  Ameisen  zu  unterstützen.
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1.  Camponot  US  hendecarihrus  nov.  sp.
Eilfgliedrige  Fühler  zeichnen  diese  Art  vor  Allen  des  Gen.

Camponotus  au^,  zu  dem  ich  sie  einstweilen  sl  eilen  will,  obschon
sie  in  Manchem  abweicht.  $  6  IVlillim.  lang,  hell  gelbrolh,  Hinter-
leib  braun,  von  dichter,  feiner,  gelblicher,  anliegender  Pubescenz,
die  auch  an  Kopf  und  Thorax  reichlich  ist,  slark  seidenschimmernd;
durch  diese  Pubescenz  erhalten  auch  einzelne  Parlieen  an  Kopf  und
Thorax  einen  ähnlichen  Schimmer;  die  abstehende  gelbliche  Behaa-
rung  ist  sparsam  und  kurz,  auf  der  Unterseite  des  Kopfs  aber  viel
länger.  Der  Kopf  ist  viel  breiter  als  der  Thorax,  in  der  Milte  am
breitesten,  nach  hinten  und  vorn  etwas  verengt,  von  vorn  besehen,
mit  den  IMandibeln  fast  herzförmig.  Der  Clipeus  ist  gewölbt,  uiigo-
kiell,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  ganz  schwach  slumpfeckig  und
seitlich  davon  etwas  schwach  ausgerandet,  Hinterland  ebenfalls  in
der  Mitte  etwas  ausgebuchtet  oder  eingedrückt;  der  Clipeus  reicht
nicht  zwischen  die  Stirnlatnellen  hinein;  diese  sind  fast  gerade,
parallel,  hinle.n  kaum  divergirend,  Stirnfeld  breit  dreieckig.
Schild-  und  Fühlergrube  getretint.  Fühler  nahe  am  Clipeus,
fast  am  Anfang  der  Slirnlappcn  entspringend,  eilfgliedrig,
Schaft  lang,  schlank.  Die  ersten  Geifselglieder  lang,  cylindrisch,
das  zweite  so  lang  als  das  erste,  die  Endglieder  deutlich  kürzer,  das
letzte  Glied  nicht  so  lang  als  die  2  vorhergehenden.  Mandibeln
7-zähnig,  stark  längs-gerunzelt.  Der  Kopf  scheint  dicht  gerunzelt
zu  sein,  was  wegen  der  anliegenden  Behaarung  nicht  gut  gesehen
werden  kann,  und  glänzt  wenig.  Das  Pronotum  ist  breiter  als  der
übrige  Thorax,  seitlich  sehr  gerundet;  das  Mesonotum  ist  seitlich
eingezogen,  das  Melanotum  nicht  zu  sehen,  da  bei  allen  .3  Stücken,
die  mir  vorliegen,  eine  dicke  Nadel  durch  dasselbe  geht.  Schuppe
ziemlich  grofs,  aufrecht,  eiförmig,  oben  gerundet  oder  in  der  Mitte
eingedrückt.  Hinterleib  dicht  gerunzelt  punklirl,  Schienen  nicht  ab-
stehend  behaart.

9  11  Millim.  lang,  dunkel  briiiinlicli,  Kopf  und  Fühler  blafs
röllilich  gelb.  Die  anliegende,  seidenschimmernde  Behaarung  über-
all  reichlich,  am  Hinterleib  etwas  irisirend.  Abstehende  Haare  w^e-
nig.  StirnlamcUen  ziemlich  kurz,  schwach  S-förmig,  Fühler  und
(las  üebrige  wie  beim  2.  Schuppe  deutlich  ausgerandet.  Flügel
nahe  an  12  Millim.  lang,  blafs  gelblich,  gelblichbraune  Adern.  Ge-
äder  von  Camponohis.

K;ip  der  guleu  Hoffnung.  (Pariser  Museum.)  »

i
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\a.  Camponutu6  rtibripes  Drury.
Der  grofse  5  dieser  Arl  isl  in  Gröl'se,  Heliaariuij;  iiiiil  llieil-

vveise  in  der  Färbiuii:;  dem  von  C.  macnlulus  sehr  iilinlich.  Die
Grundliirbe  ist  rölhlich  gelbbraun,  der  Hinterleib  ist  dunkelbraun
mit  oder  ohne  golbe  Fleeke  an  der  Basis  oder  an  den  Seilen  der
Segmente.  Der  Kopf  des  kleinen  $  ist  etwas  dunkler  als  der  Tho-
rax,  beim  grofsen  $  aber  schnuilzig  braun,  oft  ganz  schwarx.  Als
Hauplunterscbiede  beider  Arien  sind  anzuführen:  rubripes  bat  Kopf
und  Thorax  dicht  fingerhutarlig  puuktirt  und  dadurch  glanzlos,  ein
glattes,  glänzendes,  scharf  begrenzles  Stiiiifeld  und  glatte,  glänzende,
ziemlich  häufig  und  grob  puuklirte  Rlandibeln;  (beim  kleinen  $  sind
Rlaudibeln  und  Slirnfeld  weniger  glänzend  und  fein  gestrichelt).  iT/a-
culalus  bat  dagegen  eine  lederartig  quergerunzelte,  feine  Skulptur,
einen  mehr  oder  vtenigcr  glänzenden  Kopf,  namentlich  an  den  Sei-
ten  und  unten,  ein  inaltes,  lunzlig  puuktirles,  oben  nicht  scharf  be-
grenzles,  daselbst  aber  meist  grob  punktirles  Stirufeld  und  glanz-
lose,  fein  längs  gestrichelte  IMandibelu.

Das  9  von  rtiOripes  uutcischeidet  sich  von  dem  von  mucululiis
auf  den  ersten  Blick,  es  ist  kiäfliger  und  länger  (16  —  18  Millim.),
röthlich  gelbbraun  mit  schmutzig  rolbbraunen,  au  den  Seilen  und
hinten  hellerem  Kopfe.  Der  Kücken  des  ThoVax,  aufser  dem  Mela-
thorax,  und  das  Abdomen  sind  dunkelbraun;  au  letzterem  isl  die
senkrechte  Vorderseite  sowie  ein  kleiner  Fleck  an  den  Seiten  des
I.  und  II.  Segments  gelblich.  Beine  hell  gelbbraun,  Tarsen  und  Schie-
nen  dunkler.  Fühlcrschaft  dunkelbraun,  Geifsel  mehr  röthlich  gelb.
Das  Stirnfcld,  die  IMandibelu  und  die  Skulptur  von  Kopf  und  Tho-
rax  ganz  wie  beim  $.  Abdomen  fein,  lederartig  quer  gerunzelt,
stellenweise  etwas  nctzmaschig.  Die  körnige  Skulptur,  der  Manj^cl
an  Glanz,  das  sehr  glänzende  scharfe  Stirufeld,  die  glatten  Mamli-
beln  und  die  gröfsern,  17  Millim.  langen  Flügel  unterscheiden  das
9  dieser  Art  deutlich  von  7naculalus  9.

Die  cT  beider  Arten  zeigen  noch  deutlichere  Unterschiede.  Die  7
cT,  die  mir  vorgelegen,  sind  10  —  II  Mm.  lang,  schwarz,  matt  glän-
zend;  die  Mandibeln,  oft  auch  nur  ihr  Zahnrand,  der  vorderste  Rand
des  Kopfs,  die  Spitzen  des  Scapus,  alle  Ränder  des  Thorax  und  der
Hinterleibsriuge,  Genitalien,  Gelenke,  Schienen  und  Tarsen  mehr
oder  weniger  röthlich  gelb.  Die  Fühlergeifsel  ist  bald  ganz  rolh-
gelb,  bald  an  den  ersten  Gliedern  schwärzlich.  Der  Hinterleib  zeigt
eine  ziemlich  reichliche,  gelbliche,  anliegende  Behaarung.  Die  ab-
stehenden  Haare  sind  mäfsig  häutig,  rolhgelb.  Kopf  und  Thorax
sind  fein  fingerhutarlig  punklirl.  Das  Slirnfeld  isl  grofs,  dreieckig,
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deulllch  begrenzt,  ziemlich  glänzend,  obgleich  gerunze/t.  Färbung,
Gröfse,  Skulptur,  das  grofse  deutliche  Stirnfeld,  die  deutliche  Be-
haarung  des  Hinterleibs  und  die  reichlich  9  Millim.  langen  Flügel
lassen  die  Verschiedenheit  von  maculatus  leicht  erkennen,  dessen
cf  nur  sehr  schwach  anliegend  behaart  ,  deutlich  kleiner  und  meist
gelb  gefärbt  ist;  das  Stirnfeld  ist  ganz  undeutlich  begrenz,!,  meist
ist  an  seiner  Stelle  nur  ein  tiefer  Quereindruck.  Die  Netzaugen
scheinen  verhällnifsmäfsig  gröfser  zu  sein  als  bei  der  andern  Art.
Von  ruhripes  habe  ich  7  cT,  von  maculatus  ujelir  als  ein  Dutzend
cT  mit  einander  verglichen.

Heimath:  das  südliche  .\frica,  besonders  das  Cap.

2.  Cumponotus  aurosus  nov.  sp.
$  7  —  8.5  Millim.  lang,  Kopf  und  Thorax  dunkel  rostrotb,  Me-

tanotum,  Schuppe  und  Beine  heller,  Hinterleib  braun,  auf  der
Oberseite  ganz  dicht  mit  dunkel  goldenen,  anliegenden
Haaren  bekleidet.  Die  abstehende  Pubescenz  ist  röihlicb,  sehr
sparsam.  Der  Kopf  des  gröfsern  $  ist  sehr  grofs,  hinten  stark  aus-
gebuchlet,  nach  vorn  verengt,  mit  den  Mandibeln  lang  dreieckig,
ilngerhutartig  punktirt,  matt,  am  Hinterrand  glänzend  und  lederartig
gerunzelt.  Der  Kopfcles  kleinen  $  ist  schmal,  eiförmig,  dicht  fin-
gerhutarlig  punktirt,  ohne  allen  Glanz.  Clipeus  stark  lappenförmig
vorragend,  bei  5?  maj.  ziemlich  deutlich  gekielt.  Mandibeln  gerun-
zelt  und  dabei  punktirt,  mit  6  —  7  schwarzen  Zähnen.  Fühler  bald
ganz  roth,  bald  mit  schwarzbraunem  Schaft.  Thorax  bogenförmig,
fein  gerunzelt.  Schuppe  ziemlich  dick,  konisch,  nach  oben  stumpf-
spitzig  zugeruudet.  Schienen  kurz  abstehend  behaart.  Tarsen  dunk-
1er  braun.

Mauritius.
F.  cosmica  Sm.  und  vestita  Sm.  müssen  dieser  Art  sehr  nahe

stehen.

3.  Camponotus  cervicalis  nov.  sp.
$  10  —  11  Millim.  lang,  durch  den  verengten  Kopf  senilis  Mayr,

Agra  Smith  und  angusticolUs  Jerd.  verwandt  und  wahrschein-
lich  longipes  Gerst.  sehr  nahe  stehend,  ganz  hell  bräunlich  gelb,
mit  etwas  gebräunten  Mandibeln,  Scapus  und  Tarsen;  ziemlich  glän-
zend,  sehr  sparsam  röthlich  gelb  lang  abstehend  behaart;  die  an-
liegenden  Härchen  sind  sehr  kurz  und  sehr  spärlich.  Der  Kopf  ist
sehr  lang,  vorn  am  breitesten,  bis  zu  den  Augen  wenig,  von  diesen
ab  allmälig  stark  verengt,  aber  am  Hinterrand  nicht  so  eng  einge-
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«chiiürt  wie  angti^licullis.  Clipeus  grofs,  vorn  luppcufüiinig,  nicht
scliarf  gekielt.  ÄlaiKÜbelii  b'-'/ähiiig,  fcir»  gerunzelt  uuii  zerstreut
puuktirt.  der  Schueiiierand  duullich  kürzer  als  der  Aufsenrand.  Stirn-
lauielleii  uud  Fühleriirspruiig  ganz  wie  bei  andern  Camponolus  -Ar-
ien.  Fiililer  sehr  lang,  sclilank.  Kopf  sehr  fein  lederartig  quer  ge-
runzelt.

Thorax  schlank,  bogeui'örniig.  l*ionoluni  nahe  am  Uiuterrand
am  breitesten,  nacli  voiii  allniälig  verengt,  an  der  Spitze  so  breit
als  der  Hinlerraud  des  Kopfs.  Sehuppe  seitlich  besehen  konisch,
vorn  stark  gewölbt,  oberer  Hand  stumpf  zugerundet,  schmal  (bei
luu^ipcs  (jcrst.  ist  die  Schuppe  würfelförmig).  Hinterleib  etwas
deutlicher  als  der  Thorax  querrunzlig.  Beine  laug,  schlank,  Schie-
nen  kurz  und  abstehend  behaart,  stark  zusammengedrückt,  ebenso
die  Tarsen,  doch  nicht  so,  dafs  der  Rand  schneidend  erscheint.

I\ladagascar.

4.  Camponotus  aequal.orialis  uov.  sp.
5  11  Millim.  lang,  schlank,  dem  Vorigen  nahe  kommend,  aber

mit  verengtem  Kopf,  kürzern  und  weniger  zusammengedrückten
Schienen,  dunkel  braunroth  oder  kastanienroth,  glänzend,  Beine
etwas  heller,  Abdomen  unten  dunkler,  laug  abstehend  rölhlich
behaart,  Fühler  und  Schienen  kahl.  Kopf  lang  eiförmig,  vorn
so  breit  wie  an  den  Augen,  der  dazwischen  liegende  Seileurand
schwach  gewölbt,  hinter  den  Augen  verengt,  aber  nicht  halsför-
mig.  Clipeus  vorn  breit  lappcnförmig  vorspringend,  gekielt.  Füh-
ler  lang,  schlank.  Mandibeln  wie  bei  cenicalis.  Der  ganze  Kopf
fein  quer  gerunzelt.  Der  Thorax  bogenförmig;  das  Pronolum
wie  bei  cervicalis,  aber  bedeutend  kürzer.  Schuppe  min-
der  dick  als  bei  diesem,  sonst  gleich  geformt.  Thorax  oben  quer,
seitlich  längs,.  Schuppe  und  Hinterleib  sehr  fein  quer  gerunzelt.
Beine  laug,  schlank,  Schieuen  nicht  so  platt  gedrückt  wie  bei  cer-
vicalis.

Gabun  -Flufs.  (Pariser  Museum)

5.  Camponotuf  robuslus  nov.  sp.
$  10  Millim.  lang,  von  breiter  Figur,  schwarz,  matt,  überall

dicht  ßngerhutartig  punklirt,  mit  gelben  abstehenden  und  mit  etwas
bläfseren  anliegenden  Härchen  sehr  mäfsig  bekleidet.

Kopf  so  breit  als  das  I'ronotum,  viereckig,  nach  vorn  wenig
verengt.  Clypeus  vorn  abgestutzt,  ungekielt.  Slirnicld  deutlich.
Fühlerschaft  dünn^  Gcifscl  hell  röi  blich.  Mandibeln  glänzend  dun-
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kclbraun,  vorn  fein  gerunzelt,  sonst  zerstreut  punktirt.  Thorax
schwach  bogenförmig,  oben  breit  und  flach.  Das  Pronotuni  deut-
lich  breiler  als  lang,  seitlich  gerundet,  nach  vorn  und  rückwärts
etwas  verengt.  Mesonotum  viel  breiter  als  lang;  Metanotum  ,  von
oben  gesehen,  fast  quadratisch,  viel  schmäler  als  das  Pronotum,  mit
deutichem  Seitenrand,  der  am  Pro-  und  Mesonotnin  abgenindcl  ist;
abschüssige  Fläche  senkrecht  abgestutzt,  etwas  konkav.  Schuppe
ziemlich  zusammengedrückt,  vorn  und  hinten  leicht  gewölbt,  die
Seitenränder  scharf,  oben  gerundet,  kaum  eingedrückt,  (jiier  gerun-
zelt.  Hinterleib  breit  eiförmig,  schmal  bräunlich  gerandet.  Vor-
derhüften  ziemlich  kurz  und  wie  die  Schenkel  sehr  ver-
dickt;  die  übrigen  Beine  schlank,  an  den  Gelenken  und  kleinen
Tarsen  röthlich,  nicht  abstehend  behaart.

Madagascar.
Diese  Art  hat  eim'ge  Aehnlichkeit  mit  Kiesenwelteri.

6.  Camponotus  quadrilateius  nov.  sp.
$  7  —  8  Millim.  lang,  ausgezeichnet  durch  vierseitige

Schienen  (deshalb  auch  die  Benennung),  schwarz,  wenig  glän-
zend.  Die  Beine  sind  dunkel  rothbraun,  Gelenke,  Hüften  und  Tar-
sen  röthlich,  ebenso  die  Mandibelspitze  und  die  Fühlergeifsel,  das  2te
und  3te  Glied  sind  fleckenweise  etwas  schwarz.  Abstehende  Be-
haarung  sehr  spärlich.

Kopf  lang  viereckig,  von  den  Mandibeln  bis  zu  den  Augen  pa-
rallelrandig  ,  hinter  diesen  verengt,  breiter  als  der  Thorax.  Augen
weit  hinten,  nicht  kuglig  vorspringend.  Clipeus  vorn  breit  lappig
vorragend,  gekielt.  Stiruleisten  ziemlich  gerade,  nach  hinten  mäfsig
divergirend.  Mandibeln  6-zähnig,  fein  gerunzelt.  Fühler  schlank,
lang.  Kopf  vorn  und  seitwärts  mehr  lederartig  oder  netzmascbig
gerunzelt,  nach  rückwärts  fingerhutarlig  punktirt.  Thorax  bogen-
förmig,  dicht  gerunzelt,  theils  etwas  quer,  theils  mehr  fingerhular-
tig.  Das  Pronotum  ist  vor  dem  Hinterrand  am  breitesten,  nach
vorn  verengt.  Die  Schuppe  ist  konisch,  nach  oben  verengt  und
verschmälert,  der  Hinterleib  glänzt,  ist  schmal  gelb  gesäumt,  quer
gerunzelt,  mit  sehr  feinen  anliegenden  Härchen  einzeln  besetzt.  Die
Schenkel  sind  zusammengedrückt  und  haben  2  breite  und  2  schmä-
lere  Seiten;  die  Schienen  sind  noch  deutlicher  vierseitig  und  vier-
kantig.

Coromandel,  Pondichery.
Diese  Art  erinnert  zunächst  an  C.  egregius  Mayr,  unterschei-

det  sich  aber  von  dieser  durch  den  Glanz  des^  Körpers,  andere



neue  Formiciilen.  137

Skulptur,  nanieutlicb  des  Hinterleibs,  der  überdies  scböii  gelb  ge-
randel  ist,  dureb  geringere  (iröfse  und  weniger  verengten  Kopf.  In
der  Form  des  letzteren  und  des  Tliorax  stimmt  sie  ganz,  mit  aeqiia-
torialls  überein.  Latreiile's  carbonaria  hat  kleine  Augen,  eine  dicke,
in  eine  Aushöhlung  des  Metanotums  passende  Schuppe,  einen  sclima-
len  Kopf  u.  s.  \v  ,  und  kann  nach  Latreille's  Beschreibung  nicht  für
idcnlisci»  mit  unserer  neuen  Art  angesehen  werden.

7.  Camponotns  sesf^uipedalis  nov.  sp.
Im  Bau  dem  C.  ae(/ualorialts  und  cervicalis  sehr  ähnlich.
$  II  Miliim.  lang,  schlank,  glänzend  hell  bräunlicbgelb,  Hinter-

leib  braun,  die  Ränder  und  meist  die  Basis  heller,  Kopf  braun  oder
schwarz.  An  Kopf  und  Hinterleib  sind  einige  absiehende  Ilaare.
Kopf  sehr  lang,  vorn  am  breitesten  mit  fast  rechtwinkligen  Seiten-
ecken;  von  hier  bis  zu  den  Augen  ist  der  Seifenrand  beinahe  pa-
rallel,  sehr  wenig  verengt,  hinter  den  Augen  stärker  verengt  und
hinten  so  breit  wie  der  Vorderrand  des  Pronotums.  Äugen  hinter
der  Mitte,  etwas  vorspringend,  ziemlich  grofs.  Fühler  sehr  lang,
dünn,  schlank.  Schaft  bräunlich.  Clipeus  vorn  breit  lappig  vor-
gezogen,  in  der  Mitte  etwas  ausgerandet,  kaum  gekielt.  Mandibeln
6  —  7  zähnig,  glatt,  einzeln  punklirt.  Kopf  fein  lederartig  gerunzelt.
Thorax  lang  gestreckt,  bogenförmig,  ganz  wie  bei  ae^ualorialis,  fein
gerunzelt.  Schuppe  dick,  fast  konisch,  die  untere  Hälfte  der  Vor-
derseite  ist  senkrecht,  die  obere  läuft  schief  von  vorn  nach  hinten
zum  Oberrand,  dieser  ist  ziemlich  scharf  und  nicht  eingedrückt.  Ab-
domen  fein  querrunzlig.  Beine  sehr  lang,  schlank,  Schienen  und
Metatarsen  nicht  platt  gedrückt,  mehr  rundlich.

F.  elongala  F.  und  circumspecta  Smith  müssen  mit  dieser  Art
nahe  verwandt  sein.

Ceilon.

8.  Camponotus  agnalus  nov.  sp.
Diese  Art  ist  der  vorhergehenden,  abgesehen  von  deren  schlan-

ken  Verhältnissen,  sehr  ähnlich,  ist  vielleicht  nur  eine  kleinere  Form
derselben,  hat  aber  ganz  ähnliche  grofse  und  kleine  $,  wie  sie  allen
Campo?io/u«-  Arten  eigen  sind.

$  maj.  7.5  Miliim.,  minor  4  —  6  Miliim.  lang,  wie  die  vorher,
gebende  Art  gefärbt  und  behaart,  Kopf  meist  dunkler  bräunlich,  glän-
zend,  alle  Stücke  haben  den  Fühlerschaft  gelblich;  die  Ilintcrleibs-
ringe  sind  an  der  Spitze  meist  dunkler,  an  der  Basis  heller.  Beim
grofsen  $  ist  der  Kopf  viel  breiter  als  der  Thorax,  länglich  vier-
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eckig,  liiiilen  am  breilesten  und  ausgerandet.  Mandibeln  wie  bei
der  vorigen  Art.  Fühler  viel  kürxer,  aber  fast  ebenso  dünn,  wie
bei  dieser.  Der  Clipeus,  der  jedoch  in  der  Mitle  etwas  mehr  gekielt
erscheint,  ebenfalls  wie  bei  der  vorigen  Art.  Augen  rückwärts,  flach.
Der  ganze  Kopf  ist  fein  lederartig  gerunzelt,  auf  den  Wangen  aus-
serdem  zerstreut  punktirt.  Der  Thorax  ist  bogenförmig,  ganz  wie
bei  andern  Ca  m^ono/u«-  Arten,  fein  quer  gerunzelt,  sehr  glänzend.
Schuppe  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  dicker,  am  Oberrand  stark  zu-
sammengedrückt,  oben  abgerundet.  Abdomen  fein  querrunzlig.  Beine
von  gewöhnlicher  Länge.

Der  kleine  $  hat  einen  mehr  eiförmigen  Kopf,  der  hinten  dun-
kler,  am  Clipeus  und  den  Wangen  heller,  öfters  gelblich  ist.  Al-
les  Uebrige  ist  wie  beim  grofsen  $.

Ceilon.

9.  Camponotus  barbatus  nov.  sp.
$  6  —  7  Millim.  lang,  marginal  ns  Latr.  {fallax  Nyl.)  auf  den

ersten  Blick  am  ähnlichsten,  ebenso  schwarz  mit  röthlichen  Fühlern
(besonders  die  Geifsel),  Gelenken  und  Tarsen;  Hüften  gelblich.  Die
abstehende  Behaarung  ist  gelblich,  mäfsig  lang  und  nicht  reich-
lich  am  Thorax,  dagegen  sehr  reichlich  am  Kopf,  des-
sen  Seiten  mit  einer  dichten  Reihe  Haare  besetzt  sind;
an  der  Unterseite  sind  die  Haare  sehr  lang  und  zahl-
reich.  Schienen  und  Fühlerschaft  abstehend  behaart.  Kopf  un-
gewöhnlich  lang,  viereckig  mit  parallelen  Seiten,  hin-
ten  ausgerandet,  glänzend,  hinten  lederartig  quer,  vorn  netzartig
sehr  flach  und  fein  gerunzelt.  Clipeus  vorn  lappenförmig,  gekielt.
Mandibeln  mit  6  —  7  starken,  schwarzen  Zähnen,  dunkelroth,  stark
punktirt  Thorax  bogenförmig,  nach  rückwärts  zusammengedrückt,
hinten  abgestutzt,  fein  quer  gerunzelt.  Schuppe  glatt,  eiförmig,
oben  abgerundet  oder  etwas  abgestutzt.  Hinterleib  quer  gerunzelt,
gelb  gerandet.  Beine  braun,  ohne  abstehende  Haare.

$  über  9  Millim.  lang,  ganz  wie  der  $,  doch  sind  die  Seiten
des  Kopfs  nicht  so  reich  behaart  als  die  Ober-  und  Unterseite;  viel-
leicht  sind  die  Haare  nur  abgerieben.  Flügel  leicht  gelblich,  9  Mil-
lim.  lang.  Die  Schuppe  ist  oben  leicht  ausgerandet.

Ceilon.

10.  Camponotus  varians  nov.  sp.
5  3  —  4  Millim  lang,  glänzend  schwarz,  das  erste  und  zweite

Segment  des  Hinterleibs  gelb,  Fühler  und  Beine  bräunlich
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gelb,  Gelenke,  Hüften  und  Tarsen  heller,  oder  aber  ganz  schwarz
mit  braunen  Beinen  und  Fühlern.

Körper  sparsam  absfeheud  behaart.
Kopf  etwas  breiter  als  der  Tliorax,  vorn  flach  fingcrhulariig

oder-  netzförmig,  hinten  mehr  lederarfig  quer  gerunzeH,  überall  selir
gjärjzend.  Clipeus  gewölbt,  nicht  gekielt,  nicht  ausgerandel  und
nicht  lappenförmig.  Mandibeln  5-zähnig,  vorn  gelb,  an  der  Basis
braun,  stark  einzeln  punklirt.  Stirnfeld  glänzend,  fein  gerunzelt.
Thorax,  seitlich  gesehen,  bogenförmig,  oben  breit  und  ziemlich  flach.
Pionotum  viel  breiter  als  laug,  seitlich  gerundet,  durch  eine  halb-
kreisförmige  Linie  vom  Mesonotum  getrennt,  der  Vorderrand  bis  zu
den  Vorderecken  scharf;  das  Mesonotum  ist  quer,  flach,  hinten  ziem-
lich  tief  eingeschnüit.  Das  Melanotum  ist  seitlich  stark  zusammen-
gedrückt,  oben  etwa  }  so  breit  als  das  Pronotum,  oben  länglich
viereckig,  hinten  steil  abgestutzt,  leicht  konkav.  Der  Thorax  ist
oben  sehr  fein  und  etwas  weitläufig  quer  gerunzelt,  die  Seilen  des
Pronotums  fein,  die  des  Meso-  und  Metanotums  stärker  längsgerun-
zelt;  bei  letzterem  ist  die  Skulptur  dicht,  gröber  und  fast  etwas
körnig.  Schuppe  niedriger  als  das  Melanotum,  glatt,  eiförmig,  oben
gerundet  mit  etwas  scharfem  Seitenrand.  Hinterleib  dicht  quer  ge-
runzelt.  \

Ceilon,  einige  $.

11.  Camponolus  reticulalus  nov.  sp.
$  3  —  5  Millim.  lang,  dunkel  rölhlichbraun,  ohne  Glanz,  die

Fühler,  die  Mandibeln,  theilweise  der  Vorderrand  des  Kopfs  und
die  Beine  bräunlich  gelb.  Die  abstehende  Behaarung  ist  lang,  aber
nicht  reichlich  und  fehlt  an  den  Schienen.  Der  ganze  Kopf,  der
etwas  breiter  als  der  Thorax  ist,  dicht  fingerhutartig  punktirt.  Cli-
peus  vorn  abgestutzt,  kaum  gekielt.  Stirnfeld  undeutlich.  Fühler-
geifsel  an  der  Spitze  bräunlich.  Mandibeln  5-zähnig,  vorn  schwarz,
einzeln  stark  punktirt.  Thorax  bogenförmig,  dicht  fingerbutartig
punktirt,  matt.  Pronotum  am  breitesten,  seitlich  gerundet,  an  den
Seiten  fein  längsrunzlig.  Mesonotum  von  vorn  nach  rückwärts  ver-
engt.  Metanotum  stark  zusammengedrückt,  hinten  abgestutzt.  Schuppe
vorn  und  hinten  gewölbt,  oben  gerundet.  Hinterleib  gelblich  geran-
det,  fein  und  dicht  gerunzelt  punktirt.

Ceilon,  ein  einzelner  $.
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12.  Camponoltis  ptatypus  uov.  sp.
$  16  —  17  Millim.  lang,  Kopf  und  Thorax  schwarzbraun  oder

dunkel  rolhbraun,  Hinterleib  entweder  hellbraun  oder  dunkelbraun
und  nur  an  den  Rändern  heller;  Fühlergeifsel,  Schuppe,  Hüften  und
Schenkel  hell  gelbbraun,  Schienen  und  Metatarsen  dunkler;  die  Tar-
sen  sind  manchmal  hellgelb.  Der  Körper  ist  mit  langen,  der  Füh-
lerschaft  und  die  ganzen  Beine  sind  mit  kurzen,  rothgelben,  abste-
henden  Haaren  besetzt.  Kopf  fast  matt,  der  Thorax  glänzt  nur
oben  stärker,  seitlich  wenig.  Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  hin-
ten  am  breitesten  und  mäfsig  ausgerandet,  viel  weniger  als  bei  (/iia-
tiriseclits.  Der  Clipeus  ist  vorn  kurz  lappenförmig,  in  der  Mitte
schwach  ausgerandel  ,  fein  fingerhutarlig  punktirt  mit  zahlreichen
grofsen  Punkten.  Mandibeln  schwarz  oder  braunroth,  glänzend,  kräf-
tig  punktirt,  6  —  7  -zähnig.  Kopf  fein  und  flach  fingerhutartig  oder
fein  netzmaschig  punktirt  mit  zerstreuten  kleinen  Punkten.  Prono-
tum  wenig  glänzend,  fein  runzlig.  Mesonotura  glatt,  glänzend,  vorn
und  an  den  Seiten  mit  zerstreuten,  starken  Punkten.  Metanotum
matt,  fingerhutartig  punktirt  oder  gerunzelt,  abschüssige  Fläche  senk-
recht,  ihr  oberer  Rand  aber  abgerundet.  Schuppe  bis  zur  Mitte
ziemlich  dick,  von  da  gegen  den  Oberrand  zusammengedrückt;  die-
ser  ist  ziemlich  scharf,  in  der  Mitte  kaum  eingedrückt.  Abdomen
sehr  glänzend,  fein  quer  gerunzelt.  Schenkel  unten  mit  einer
Rinne.  Schienen  weniger,  Metatarsen  stark  platt  ge-
drückt.  Flügel  16  —  17  Millim.  lang,  blässer  oder  dunkler  bräun-
lichgelb.

Ein  einzelnes  $  {var.  nigricans)  ist  ganz  schwarz,  nur  die
Vorderhüften,  Spornen  und  Tarsen  sind  röthlich,  die  Fühlergeifsel
ist  röthlichbraun,  die  Ränder  des  Hinterleibs  sind  fein  gelblich  ge-
säumt.  Der  Kopf  kommt  mir  etwas  kürzer  vor,  als  bei  den  hellen
Stücken  und  hat  mehr  Glanz.  Die  Schuppe  ist  gegen  den  Ober-
rand  mehr  allmälig  zusammengedrückt,  von  unten  nach  oben  gleich-
mäfsiger  gewölbt,  was  aber  bei  einem  hellen  Exemplare  auch  der
Fall  ist.  Im  üebrigen  wie  die  hellen  Stücke.

Manilla.

13.  Camponotus  socitis  nov,  sp.
$  7.5  —  9  Millim.  lang,  dem  C.  cingulalus  Mayr  ausnehmend

ähnlich,  aber  verschieden  durch  die  kurze,  beinahe  anliegende  Be-
haarung  an  den  Schienen,  den  Mangel  von  abstehenden  Haaren  am
Fühlerschaft  und  durch  eine  andere  Skulptur  des  Kopfs;  auch  ist
die  Schuppe  dicker  als  bei  cingulalus.
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Gclbroth.  der  Hinterleib  gelb  mit  schwarzbraun  gesäumten  Rän-
dern  und  ebensolcher  Spitze,  matt,  mit  langen,  gelben,  abstehenden
Haaren  mäfsig  besetzt;  die  kleinen  anliegenden  Härchen  sind  sehr
spärlich.

Der  Kopf  ist  eiförmig  (jedenfalls  giebt  es  auch  gröfsere  $  mit
grofsem  Kopf)  und  sehr  fein  lederartig,  nicht  wie  ringulahts  linger-
hutarlig,  gerunzelt,  mit  feinen  eingestochenen  Punkten.  Der  Cli-
pens  ist  in  der  Mitte  etwas  lappig  vorgezogen,  wenig  ausgerandet,
schwach  gekielt.  Mandibeln  glatt  glänzend,  zersireut  punktirt,  6-  zäh-
nig.  Scheibe  des  Pronotums  ziemlich  flach.  Der  Thorax  ist  bogen-
förmig,  sehr  undeutlich,  kaum  sichtbar  gerunzelt.

Die  Schuppe  ist  dick,  vorn  stark  gewölbt,  am  oberen  Rand
schmal,  gerundet.  Hinterleib  dicht  quer  gerunzelt.

Bei  einem  kleineren  $  glänzt  der  Kopf  vorn,  der  Clipeus  ist
stark  und  breit  lappig  vorspringend  und  scharf  gekielt,  der  Kiel
setzt  sich  deutlich  zwischen  den  Stirnlappen  fort,  was  beim  gröfse-
ren  $  nur  durch  eine  glatte  Linie  angedeutet  ist.

Brasilien.

14.  C'amponolus  opuciceps  nov.  sp.
Professor  IMayr  bestimmte  mir  ein  von  Prof.  Schaum  aus  Bra-

silen  mitgelheiltes  2  dieser  Art  als  exasperatus  Smith.  Allein  we-
der  dieses,  noch  das  von  H.  Mayr  (Myrmecol.  Studien'  S.  11)  er-
wähnte,  von  Mejico  stammende  9,  noch  einige  andere  brasilianische
weibliche  Stücke  der  Pariser  Sammlung  können  zu  exasperaius  ge-
hören,  da  sie  wie  im  Vaterlande,  auch  in  manchem  Anderen  zu  er-
heblich  von  letzterer  Art  abweichen.

$  14  —  16  Millim.  lang,  der  Kopf  ist  roth.  mati,  nur  vorn  et-
was  glänzend,  dicht  fingerhutarlig  und  dazwischen  einzeln  punktirt,
fast  schmäler  als  der  Thorax,  länglich  viereckig,  nach  vorn  scliwach
verengt,  oben  und  unten  mit  langen,  fuchsrothen  abstehenden  Haa-
ren  und  mit  ebensolchen  kurzen,  anliegenden  Härchen,  aber  spar-
sam  besetzt.  Der  Clipeus  ist  vorn  lappenförmig  vorgezogen,  bald
deutlich,  bald  sehr  wenig  gekielt.  Mandibeln  stark  <*inzeln  punktirt.
Fühlcrschafl  braunschwarz,  sparsam  (bei  einigen  Stücken  gar  nicht)
und  nicht  lang  abstehend  behaart,  Geifsel  rölhlich.  Thorax  kasta-
nienbraun,  unicn  manchmal  rölhlich.  glänzend,  glatt,  seitlich  fein
gerunzelt.  Schuppe  glatl,  eiförmig,  oben  gerundet.  Hinterleib  dun-
kelbraun,  sehr  glänzend,  entweder  ganz  glatt  oder  fein  gerunzelt,
mit  zerstreulen,  feinen  Punkten.  Der  Hinterleib  und  Thorax  sind
njäfsig,  röthlich  gelb,  abstehend  behaart.  Die  Beine  sind  röthlich
gelbbraun,  mäfsig  (bei  einigen  Stücken  gar  nicht)  abstehend  behaari.
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Der  glänzende,  fasi  glatte  Hinterleib  und  die  hellen  Beine,  die
bei  exaspcratus  sebvvarz  und  fast  schwarz  abstehend  behaarl  sind,
lassen  beide  Arten  wohl  von  einander  unterscheiden.

Brasilien.

15.  Camponotusi  latangulus  nov.  sp.
Diese  Art  stimmt  in  der  Form  des  Kopfs  und  seiner  Theile

ganz  mit  Cmnponolus  überein  und  erinnert  durch  das  flache  und  et-
was  breite  Pro-  und  Mesonotum  an  Camp,  crassus^  weicht  aber
durch  das  hinten  ausgerandete,  zweieckige  Melanotum  und  die  ei-
genlhümlich  gebildete  Schuppe  so  erheblich  von  Canipon.  ab,  dafs
mit  dem  Bekanntwerden  der  geflügelten  Geschlechler  die  Aufstel-
lung  eines  besondern  Genus  für  diese  Art  nöthig  werden  wird.

$  4  —  5  Millim.  lang,  bräunlich  rothgelb,  glanzlos,  der  Hinter-
leib  nach  rückwärts  etwas  gebräunt,  die  Spitze  der  Fühlergeifsel
schwärzlich.  Körper  und  Beine  kurz,  mäfsig  abstehend  behaart.

Der  Kopf  ohne  Mandibeln  ist  (etwas  länglich)  viereckig,  kaum
breiter  als  das  Pronotum  vorn  ,  nach  vorn  mäfsig  verengt,  hinten
gerade  abgestutzt.  Die  Netzaugen  sind  den  Hinterecken  sehr  genä-
hert.  Fühlerschaft  schlank,  überragt  den  Hinterrand  des  Kopfs  weit.
Clipeus  vorn  gerundet,  schwach  gekielt,  Seitenstücke  sehr  kurz.
Mandibeln  klein,  5-zähnig,  fast  glatt.  Stirnfeld  nicht  scharf  be-
grenzt,  ziemlich  grofs.  Kopf  sehr  dicht  und  sehr  fein  fingerhutar-
tig  punktirt,  ebenso  der  Thorax.  Dieser  ist  schwach  bogenförmig,
oben  ganz  abgeplattet.  Das  Pronotum  ist  viel  breiter  als  lang,  vorn
kurz  halsförmig,  an  den  abgerundeten  Vorderecken  am  breitesten,
nach  rückwärts  verschmälert.  Das  IMesonotum  ist  breiter  als  lang,  nach
hinten  schwach  verengt,  vom  Pro-  und  Metanotum  durch  eineQuerlinie
abgegrenzt.  Das  Meta  notum  ist  länglich  viereckig,  mit  pa.
rallelen  Rändern,  hinten  tief  ausgerandef,  wodurch  2
stark  vorragende,  horizontal  liegende,  stumpfe  Ecken
oder  Zähne  entstehen.  Der  ganze  Thorax  hat  einen  scharfen
Seitenrand  und'steile  Seitenwände.

Die  Schuppe  ist  so  breit  als  das  Metanotum,  quer,
dick,  hinten  und  vorn  zusammengedrückt,  mit  einem
vorderen  und  hinteren  scharfen  Seitenrand;  der  obere
Rand  ist  flach,  nach  vorn  etwas  dachförmig  geneigt,
hinten  scharf  gerandet,  vom  selben  Längendurchmesser
als  dieSchuppe.  Das  Abdomen  ist  von  gewöhnlicher  Form,  etwas
breiter  als  der  Kopf.  Die  Beine  wie  bei  allen  Camponotus-  Aiteu.

Surinam.
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16.  Camponotus  lenniscapus  nov.  sp.
5  10  —  12  Millim.  lang,  C.  pennsylvaniciis  sehr  ähnlich,  aber

durch  den  an  der  Basis  sehr  zusantmengcdrückten  kurzen  Fühler-
schaft  und  andere  Skulplur  des  Kopfs  und  der  Mandibelu  ver-
schieden.  ^

Schwarz,  niäfsig  glänzend,  Fiihlergeifsel  und  Tarsen  immer,  öf-
icrs  aber  auch  die  ganzen  Fühler  und  Schienen  brannroth.  Der
Körper  ist  reichlich  mit  langen,  gelben,  abstehenden  Haaren  besetzt,
Fülller  und  Schienen  ohne  solche.  Die  anliegende  Behaarung  ist
ebenfalls  reichlich,  besonders  am  Thorax  und  Abdomen,  welchem
sie  (von  oben  besehen)  ein  gelbschimmerndes  Aussehen  verleiht.

Der  Kopf  ist  lang  viereckig,  länger  als  bei  penusylvauicus,  vorn
mälsig  verengt,  hinten  stark  ausgerandet.  Der  Clipeus  ist  vorn  ab-
gestutzt,  deutlich  gekielt  (bei  pennsylv.  und  pube-scens  fehlt  der
Kiel).  Der  Fühlerschaf  t  ist  an  seinem  u  ntern  Drittel  auf-
fallend  platt  gedrückt,  dünn  und  reicht  nurbiszumllin-
ierrand  des  Kopfs.  Die  Mandibeln  haben  5  Zähne,  sind  an  der
Basis  sehr  fein  gerunzelt,  sonst  glatt,  glänzend,  mit  einzelnen  feinen
Punkten;  bei  ganz  grofsen  $  ist  die  Runzelung  deutlicher,  aber  auch
sehr  flach,  und  die  Punkte  sind  nur  vorn  tief,  sonst  ganz  seicht.
Der  Kopf  ist  vorn  sammt  dem  Clipeus  seicht  und  etwas  weilläufig,
im  Uebrigen  dichter  und  stärker  fingerhutartig  punktirt  mit  zahl-
reichen  gröfseren  Härchen  tragenden  Punkten,  die  aber  am  Clipeus
fast  fehlen;  der  Hinler-  und  Seitenrand  des  Kopfs  und  die
H i n t e r e c k e n h a b e n z a li 1 r e i c h e . s e h r g r o b e , tiefe, o f t I a n g
gezogene  Punkte,  welche  diese  Art  leicht  kenntlich  machen.

Der  Thorax  ist  bogenförmig,  dicht  fein  gerunzelt,  bei  reinen
Stücken  durch  die  Behaarung  gelblich  schimmernd.  Schuppe  glatt,
oben  nicht  ausgerandet.  Hinterleib  mit  gelbgerandelen  Segmenten,
sehr  dicht  und  sehr  fein  quer  gerunzelt;  bei  starker  Vergröfsernng
sieht  man  aufser  zerstreuten,  stärkeren,  haartragenden  Punkten
eine  Menge  kleiner  eingestochener  Punkte,  aus  denen  die  feinen,
anliegenden  Härchen  entspringen.

La  Plata  -Staaten.  Montevideo.

17.  Camponotus  Mus  nov.  sp.
5  9.5  —  10.  .-i  Millim.,  schwarz,  matt,  ziemlich  dicht  und  lang,

gelblich  abstehend  behaart.  An  Kopf  und  Thorax  sind  anliegende
Härchen  sparsam  vorhanden,  dagegen  am  Hinterleib  in  sol-
cher  Menge,  dafs  derselbe  dadurch  einen  dichten  gelben
Ueborzug  erhält.  Fühlcrschaft  an  der  Basis  mitunter  röthlich.
nicht  abstehend  behaart,  ebenso  die  (leifsel  bald  heller,  bald  dunkler.
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Clipeus  abgeslutzt,  kaum  gekielt.  Mandibeln  glänzend,  glalt.
oder  fein  gerunzelt  mit  zerstreuten,  gröbern  Punkten,  mit  5  oder
6  Zähnen.  Kopf  dicht  fingerhutartig  punktirt,  auf  den  Wangen  und
dem  Clipeus  mit  zahlreichen  groben  Punkten.  Stirnfeld  matt.

Thorax  oben  ziemlich  abgeflacht,  Pronotum  seitlich  gerundet,
Meso-  und  Metanotum  fast  gleich  breit,  seitlich  wenig  zusammen-
gedrückt,  Metanotum,  von  oben  besehen,  länglich  viereckig,  nach
hinten  schwach  abfallend,  die  abschüssige  Fläche  schief  abgestutzt.
Thorax  überall  fingerhutartig  punktirt.  Schuppe  so  breit  als  hinten
das  Metanotum,  oben  gerandet,  in  der  Mitte  am  höchsten.  Beine
schwarz  oder  braun,  glänzend,  äufserst  kurz  abstehend  beborstet.

9  10  —  11  Millim.,  ganz  wie  der  $.
La  Plata  Staaten.  Montevideo.

18.  Camponotus  melanocephalus  nov.  sp.
$  maj.  9  Millim.  lang,  atriceps  Smith,  ähnlich,  aber  durch  viel

kürzere  und  minder  reichliche  absiehende  Behaarung,  die  überdies
an  den  Fühlern  und  Beinen  gänzlich  fehlt,  verschieden.  Glän-
zend  hell  gelbbraun,  Hinterleib  braun  mit  gelben  Rändern,  Kopf
sehr  glänzend  schwarz,  Wangen,  Clipeus  und  Fühler  gewöhnlich
heller,  die  Mandibeln  dunkler  roth.  Abstehende  Behaarung,  beson-
ders  auf  dem  Thorax,  sehr  sparsam,  ebenso  die  anliegende,  die  man
fast  nur  am  Hinterleib  sieht.  Kopf  ohne  Mandibeln  viereckig,  Cli-
peus  in  der  Mitte  kaum  lappenförmig,  ungekielt,  Mandibeln  6  —  7-
zähnig,  kräftig  punktirt,  Zwischenräume  äufserst  undeutlich  leder-
artig  gerunzelt.  Kopf  fein  lederaitig  gerunzeil,  mit  vielen  Punkten
dazwischen.  Thorax  bogenförmig,  hinten  sehr  zusammengedrückt,
lederartig  gerunzelt.  Schuppe  platt,  eiförmig,  von  der  Mitte  nach
oben  verengt  und  zugerundet.  Hinterleib  quer  gerunzelt.  Schienen
unbehaart,  Tarsen  etwas  dunkler  braun.

Venezuela;  von  Prof.  Schaum.

19.  Camponotus  Spinolae  nov.  sp.
$  dem  C.  chÜensis  sehr  ähnlich,  11  Millim.  lang  und  von  je-

nem  durch  Folgendes  hauptsächlich  verschieden:  die  anliegende  Be-
haarung  ist  nicht  so  dicht,  man  sieht  die  breiten,  gelblichen  Rän-
der  der  Segmente  und  die  Skulptur  ganz  deutlich;  die  letztere  be-
steht  aus  dichten  feinen  Quersireifen  oder  Runzeln  und  aus  reich-
lichen,  gröfsern,  haartragenden  Punkten;  Schuppe  dicker  und  oben  in
der  Mitte  eingedrückt  oder  leicht  ausgerandet.  Der  Kopf  ist  leicht
glänzend,  nicht  fingerhutartig,  sondern  fein  lederartig  oder  netz-
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niaschig  gerunzelt  und  mit  zahlreichen  gröfsern  flachen  Punkten  be-
säet,  (solche  hat  chilensis  nur  auf  den  glänzenden  Wangen  und  dem
Clipeus).  Der  Clipeus  hat  keinen  oder  nur  einen  sehr  schwachen
Mittelkiel  und  ist  in  der  Mitle  ganz  flach,  (hei  chilensts  ist  der  Kiel
gerade  vorn  am  stärksten).  Das  Stirnfeld  ist  sehr  fein  quer  gerunzelt,
am  ohern  Ende  mit  einigen  gröbern  Punkten.  Die  Mandibeln  sind
grob  längs-  gerunzelt,  bei  chilensis  stark  einzeln  punktirt,  erst  an
der  Spitze  gerunzelt.  Die  FQhlergeifsel  ist  gegen  die  Spitze  hin
röthlich.  Die  Beine  sind  dunkel  kastanienbraun  ,  die  Gelenke  und
Tarsen  röthlich.

Chili,  ein  einzelner  grofscr  $  im  Pariser  Museum.

20,  Camponottis  gilviveniris  nov.  sp.
2  6  —  7.  5  Millim.  lang,  eine  durch  ihr  grofses,  querviereckiges,

seitlich  scharf  gerandetcs  Pronotum  und  ihr  gelb  oder  roth  behaar-
tes  Abdomen  ausgezeichnete  Art.

Kopf  und  Thorax  malt  schwarz,  Hinterleib  roth  oder  schwarz.
Beine  bald  schwarz  bald  braun,  Fühlerschaft  entweder  ganz  schwarz.
oder  zur  Hälfte  oder  ganz,  meist  hell,  roth;  die  Wangen  oder  der
Vorderrand  des  Kopfs  sind  mitunter  ebenfalls  röthlich.

Reine  Stücke  haben  eine  reichliche,  meistens  abstehende,  Iheil-
weise  auch  anliegende,  gelbliche,  Börstchen  ähnliche  Behaaarung;
der  Hinterleib  ist,  aufs  er  mit  zerstreuten  aufrechten  Haa-
ren,  mit  anliegenden  rothen  oder  gelben  Haaren  dicht  be-
setzt,  aber  doch  nur  so,  dafs  man  überall  seine  Skulptur  noch  er-
kennen  kann.  Fühlerschafl  und  Beine  ohne  abstehende  Behaarung.

Der  Kopf  ist  stumpf  dreieckig,  nach  vorn  mäfsig  verengt,  hinten
gerade  abgestutzt  mit  stumpfen  Ecken,  (ganz  grofse  $  haben  den
Kopf  hinten  etwas  stärker  gewölbt)  an  der  Seite  neben  der  Hinter-
ecke  etwas  eingedrückt,  wodurch  eine  stumpfe  Kante  entsteht,  die
von  der  Ecke  bis  zum  Auge  läuft.  Die  Augen  sind  dem  Hinter-
raode  sehr  genähert.  Der  Clipeus  ist  in  der  Mitte  nicht  vorgezo-
gen,  nicht  gekielt.  Mandibeln  schwarz  oder  rothbraun,  glänzend,
grob  punktirt,  mit  5  stumpfen  Zähnen,  Der  Kopf  ist  dicht  linger-
hutartig  punktirt,  bei  grofsen-  Stücken  am  Clipeus  und  auf  den
Wangen  mit  zerstreuten  grofsen  Punkten.  Der  Thorax  ist  von  vorn
nach  hinten  gewölbt,  vorn  am  breitesten,  hinten  am  schmälsten,
seitlich  zusammengedrückt  und  steil.  Das  Pronotum  ist  quer
viereckig,  so  breit  als  hinten  der  Kopf,  an  den  Seiten
scharf  gerandel,  aufgebogen  und  bräunlich  durchschei-
nend,  die  Vorderecken  sind  stumpf,  etwas  aufgerichtet.

Berl.  Kiitoiiiol.  Zoitschr.  VII.  IQ
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Das  Mpsonoliim  ist  vom  Vorigen  wie  vom  Mclanolum  durch  eine
Querlinio,  abgetrennt,  schmäler  als  Pronot  um,  aber  wieder  breiter
als  das  [Mclanotnm;  die  Basalfläche  des  letztern  isl  oben  etwas  ge-
rundet,  die  abschüssige  Fläche  steil,  leicht  ausgehöhlt,  qnergerunzelt;
Pro-  und  ^lesonoium  sinil  fingerhiitarlig  punkfirt,  die  Seiten  längs-.
die  Basalfläche  des  Metanotums  koiicentrisch  gerunzelt.  Die  Schuppe
ist  plattgedrückt,  an  der  Basis  schmal,  gegen  die  Mitte  sehr  ver-
breitert,  nach  oben  wieder  verengt,  wodurci)  der  obere  Rand  bo-
genförmig  wird;  in  der  Mitte  ist  dieser  leicht  eingedrückt.  Das  Ab-
domefi  ist  äufsersi  dicht  und  fein  körnig  oder  lingerhutartig  punktirt.

Cuba,  eine  Anzahl  $.

21.  Camponolus  sphaericus  nov.  sp.
$  6  —  6.5  Millim.,  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  durch

den  oben  fast  halbkugligen  Thorax  verschieden.
Schwarz,  glänzend,  mit  oder  ohne  etwas  Metallschimmer,  Fühler

gelbroth,  Beine  braunrolh.  Der  ganze  Körper  ist  mit  einer  feineu,
ziemlich  langen,  gelblich  grauen  abstehenden,  und  mit  einer  ähnli-
chen  anliegenden  Behaarung  bekleidet,  letztere  ist  besonders  auf
dem  Abdomen  dicht,  läfst  aber  immer  noch  die  Skulptur  desselben
erkennen.

Der  Kopf  ist  in  Allem  wie  bei  der  vorigen  Art,  fingerhul  artig
punktirt,  mit  zerstreuten  haartragenden  Punkten,  glänzend;  die  Man-
dibcln  sind  sehr  fein  gerunzelt  und  einzeln  stärker  punktirt.

Der  Thorax  ist  hoch  gewölbt,  fast  halbkuglig,  hinten
gerade  abgestutzt.  Das  Pronotum  ist  quer,  nochmal  so  breit  als
lang,  von  gleicher  Breite  wie  hinten  der  Kopf;  der  Vorderrand  ist
scharf,  etwas  aufgebogen,  braun  durchscheinend,  bildet  stumpfe
oder  abgerundete  Vorderecken  und  geht  in  eine  scharfe  Kante  des
Seitenrands,  die  kaum  die  Hälfte  desselben  einnimmt,  über;  Pro-
und  Mesonotum  sind  durch  eine  Querlinie  getrennt,  letzteres  und
das  Mctaiiotum  sind  ohne  Grenze  verwachsen;  die  abschüssige  Fläche
ist  lang,  abgestutzt.  Die  Skulptur  des  Thorax  ist  wie  die  des  Ko-
pfes,  seitlich  stärker  gerunzelt.

Die  Schuppe  ist  vorn  leicht  konvex,  hinten  gerade,  oben  bogen-
förmig,  wie  es  scheint  ohne  Eindruck.  Der  Hinterleib  ist  sehr  fein
quer  gerunzelt  mit  haartragenden  Punkten.  Die  Ränder  der  Seg-
mente  sind  gelb  durchscheinend.

Cuba  zwei  2.
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22.  Camponoliis  sphaeralis  iiov.  sp.
2  5  Millim.  lang,  schwarz  oder  schwarzbraun.  Fiihlei".  V^order-

raiid  des  Kopfs,  Wangen,  Mandibehi  und  Beine  liell  gelbbraun,
Ränder  des  Hinterleibs  gelb.  Kopf  und  Körper  niäl'sig  glänzend
und  (wenigstens  bei  dem  vorliegenden  Stücke)  spärlich  gelbh'ch  be-
borstet;  die  anliegende  ßehaarung  ist  ebenfalls  gelblich  und  beson-
ders  auf  dem  Hinlerleib  dicht;  die  Ilaare  sind  dicker  als  bei  der
vorigen  Art  und  glänzen  nicht  wie  jene.

Kopf  und  Thorax  sind  schuiäler,  schlanker  als  bei  der  vorigen
Species,  und  das  Pronot  um  ist  nicht  ganz  nochmal  so  breit  als  lang;
sonst  ganz  wie  die  vorige  Art  gebaut.  Die  Skulptur  ist  ebenfalls
ganz  ähnlich.

Der  schlankere  Bau,  die  glanzlose  Behaarung,  das  schmälere
Pronolum  und  die  hellbraungelben  Fühler  und  Beine  unterscheiden
diese  Art  von  der  vorhergehenden,  mit  der  sie  durch  den  hocbge-
wölbten  Thorax  grofse  Aehnlichkeit  hat.

Cuba,  ein  einzelner  55.

23.  Campo7iotus  inaeqiialis  nov.  sp.
$  5.5  —  11  Millim.  lang;  der  kleine  $  ist  ganz  blafs  gelb

und  glänzend,  der  gröfsere  glänzend  rothbraun  mit  schwarzbrau-
nem  Hinterleib  ,  an  welchem  nicht  nur  die  Hinterränder  der  Seg-
niente,  sondern  auch  die  Vorderrnnder  des  zweiten  und
dritten  Ringes  breit  gelb,  seitlich  breiter  als  in  der
Mitte,  eingefafst  sind.  Die  Fühlergeifsel,  manchmal  auch  der  Schaft
und  die  Beine  sind  bräunlich  gelb;  Mandibeln,  einzelne  Partien  am
Vorderrand  des  Kopfs  und  die  Thoraxränder  gewöhnlich  etwas  heller
als  der  übrige  Körper.

Die  abstehende  Behaarung  ist  gelblich  und  sehr  spärlich,  na-
mentlich  am  Scapus  und  an  den  Schienen,  an  letzteren  öfter  fehlend.

Beim  grofsen  $  ist  der  Kopf  lang  dreieckig,  beim  mittleren
ebenfalls  lang,  fast  parallelrandig.  Kleine  und  grofse  5  haben  den
Clipeus  fast  ungcklelt,  miltelgrofse  $  dagegen  deutlich  gekielt;  der
Vorderrand  des  Clipeus  ist  in  der  Mitte  lappig.  Die  Mandibeln
sind  grofs,  glatt,  glänzend,  einzeln  punklirt,  deutlich  7  zähnig.  Der
Kopf  des  gröfsten  $  ist  lederartig  gerunzelt  mit  zerstreuten  stärkeren
Punkten,  die  besonders  auf  dem  Clipeus  und  zwischen  den  Stirn-
lamellen  deutlich  und  häufiger  sind.  Auf  dem  Schei  t  el  ,  andern
gewöhnlichen  Sitze  der  Nebenaugen,  sind  drei  in  ein
Dreieck  gestellte  Gruben,  in  deren  vorderen  ein  kleiner
Ocellus  zu  sitzen  scheint.  Beim  mittlem  S  ist  der  Kopf  eben

10*
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falls  lederartig  gerunzelt  mit  weniger  starken  und  minder  häußgen
Punkten;  beim  kleinen  gelben  $  dagegen  äufserst  fein  gerunzelt
ohne  Pcmkte;  die  Ocellen-Gruben  fehlen  beiden.  Der  bogenförmige
Thorax  ist  sehr  fein  quer  gerunzelt.  Die  Schuppe  ist  gelb  oder
schwärzlich,  platf,  bei  kleinen  $  vorn  etwas  stärker  gewölbt,  oben
nicht  ausgerandet.  Der  llinierleib  ist  fein  quer  gerunzelt.

9  12  Millini.  lang,  in  Farbe  und  Skulptur  ganz  wie  der  grofse
$,  das  Abdomen  ist  reichlicher  abstehend  behaart.  Das  fein  quer
gerunzelte  Mcsonotum  hat  zerstreute  grübchenartige  Punkte.  Die
Schuppe  ist  gelb,  ebenso  die  senkrechte  Vorderseite  des  Hinterleibs.
Das  zw^eite  und  dritte  Hinterleibssegmcnt  haben  jederseils  am  Vor-
derrand  eine  nicht  grofse  gelbe  Makel.  Die  blafsgelben  Beine  haben
eine  äufserst  kurze  abstehende  Behaarung.  Flügel  gelblich  getrübt
mit  gelben  Adern.

Cuba.

24.  Cnmponotus  planaius  nov.  sp.

5  maj.  5  —  5.5  Millim.,  $  min.  4.5  Millim.  lang,  jener  dunkel-
rot  h  ,  dieser  hell  gelbrolh,  beide  mit  schwarzem  Hinterleib,  ohne
Glanz,  reichlich  mit  absiehenden  weifslich  gelben  Haaren  besetzt,
besonders  am  Rande  des  Metanotums  und  auf  der  Schuppe;  sehr  feine,
kurze  weifsliche  Härchen  findet  man  au  Kopf  und  Thorax  sehr  spar-
sam,  am  Abdomen  reichlicher,  so  dafs  dieses  bei  reinen  Exemplaren
gelblich  schimmert.  Die  Beine  sind  bald  heller,  bald  dunkler  roth,
bei  einem  Stücke  mit  Ausnahme  der  Vorderschienen  und  Tarsen
fast  schwarz.  Fühler  bellrolh.

Die  Mandibeln,  ganz  vorn  fast  glatt,  sonst  äufserst  fein  längs
gerunzelt  und  mit  zerstreuten,  grofsen  Punkten  besetzt,  haben
6  —  7  schwarze  Zähne  Clipeus  in  der  Mitte  lappig  vorgezogen,
kaum  gekielt.  Der  Kopf  ist  dicht  fingerhutartig  punktirt  und  hat
aufserdem  noch  auf  dem  Clipeus  und  den  Wangen  zahlreiche,  grö-
fserc  Punkte,  die  aber  beim  kleinen  $  fast  fehlen.

Der  Thorax  ist  oben  breit,  fast  flach,  an  den  Ecken  des  Pro-
notums  am  breitesten,  nach  hinten  alimälig  verschmälert,  ganz  ähn-
lich  wie  bei  C.  crasstis.  Die  drei  Bruststücke  sind  durch  Quer-
linien  deutlich  getrennt.  Das  Metanotum  ist  hinten  abgestutzt  und
beim  gröfseren  $  etwas  ausgehöhlt.  Der  Thorax  ist  fingerhutartig
dicht  punktirt,  seitlich  etwas  längs  gerunzelt.  Die  Schuppe  ist  bei
dem  grofsen$  platt,  oben  gerundet,  beim  kleinen^  dicker,  vorn  ziemlich
gewölbt,  oben  ebenfalls  bogenförmig.  Das  Abdomen  ist  äufserst  dicht
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fingei'hutartig  punklirl.  die  Segmente  sind  gelblich  gesäunil.  Schie-
nen  Miil  kurzen,  kaum  absichcudcn  Iliiichen.

Diese  Art  hal  grol'se  .Nohnlichkcit  mit  cins«u,s  Mayv,  um  so
mehr,  als  von  diesem  vSlücke  votkoutnien,  welche  eitten  gan»  rotheu
Kopf  haben:  die  neue  Art  ist  abcf  enischicden  kleiner  und  l»at  eine
andere  Skulptur  des  Hinterleibs,  indem  dieser  einlach  dicht  linger-
hutartig  pnnktirt  ist,  bei  crasstis  aber  auiser  der  Punktirung  noch
eine  IMeiii^e  grofser,  eingestochener  Punkte  hal,  die  die  Skulptur
gröber,  last  schuppenartig  erscheinen  lassen.

$  8  Millim.  lang,  hellrolh  mit  schvva!z.eui  Hinterleib,  Hinter-
beine  dinikler  roth.  Behaarung  und  Skulptur  ganz  wie  beim  $.
Der  Kopf  ist  länglich,  nur  so  breit  als  der  Thorax.  Die  Flügel
sind  leicht  gelblich.

/  etwas  über  5  IMillim.  lang,  schwach  glänzend,  an  Kopf  und
Thorax  kürzer  und  spärlicher,  am  Hinlerleib  länger  und  reichlicher
abstehend  behaart.  Der  Kopf  ist  dicht  fingerhularlig  punklirt,  Mari-
dibeln  bräunlich,  schneidend  mit  zahnföriniger  SpHze.  Fühlerschaft
lang,  schwarz,  Radicula  gelb,  Geifsel  bräunlich.  Pronolum  sehr
schmal,  vom  Mesonotum  ganz  überragt;  dieses  ist  vorn  lederartig
gerunzelt  mit  gröfsern,  Hachen  Punkten  und  hat  vom  Pronolum  an
bis  zu  seiner  höchsten  Wölbung  eine  eingedrückte  Längslinie;  seine
Scheibe  ist  roth  durchscheinend,  fingerhutartig  pnnktirt;  das  vScu-
telium  ebenso,  aber  etwas  weilläufiger  und  feiner  puuktirt.  Schuppe
sehr  niedrig,  quer,  dick.  Cuba.

25.  Campoitotus  taen'mlus  nov.  sp.
9  14  —  15  Millim.  lang,  dem  C.  linctus  nahe  stehend,  gelb,  der

Fühlerschaft  schwarz,  die  (»eifsel  rolhbraun,  die  Mandibeln,  der
Vorderrand  des  Kopfs,  die  Ränder  des  Thorax,  eine  breite  Makel
am  Vorderrand  des  Mesonotmns,  sowie  2  breite  Seitenstreifen  auf
dessen  Scheibe,  das  Metanotum  und  die  Schuppe  zum  Theil  oder
ganz,  der  breite  Hiutcrrand  der  Abdominal  -  Segmente,  sowie  die
Schienen.  Tarsen  und  Kniegelenke  mehr  oder  weniger  schwärzlich
oder  dunkelbraun.  Der  Kopf  glänzt  wenig,  Thorax  und  Hinterleib
stark.  Am  ganzen  Körper,  sowie  au  den  Schienen  uiul  Fühlerschaft
sind  röl  bliche,  abstehende  llanre  in  geringer  Menge.

Der  Clipeus  ist  in  <ler  Mille  des  Vorderrands  lappenförraig,
etwas  ausgerandet.  schwach  gekielt  Mandibeln  mit  6  starken  Zäh-
nen,  an  der  Basis  feiner,  vorn  gröber  längsgerunzell,  zerstreut  stark
punklirl.  Stirnfeld  vorn  glatt,  hinten  gerunzelt.  Der  ganze  Kopf
ist  dicht  fingerhularlig  |iiinklirl.  Thorax  vorn  glall,  glänzend,  seit-
lich  fein  Icderariig  gerunzelt.
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Schuppe  [)lalt  gediiickl,  vorn  wenig  konvex,  oben  schwach
ausgerandet.  Abdomen  fein  fingerhutarlig  gerunzelt.  Der  selbe  Hin-
terleib  mit  den  breiten,  den  hintern  Rand  jedes  Segments  einneh-
menden,  schwarzen  Bändern  macht  die  Art  kenntlich.

Mejico,  2  9,  von  H.  Senator  von  Heyden.

26.  Catnponoius  plntyl  arsus  nov.  sp.
2  (ohne  Hinterleib)  11  Millim.,  Flügel  über  17  Milüm,  lang,

ausgezeichnet  durch  ganz  platt  gedrückte  Schienen  und  Metatarsen;
der  Vorderrand  der  Schienen  ist  schneidend  scharf.

Dunkel  rotligelb  oder  röthlichbraim  ,  die  Mandibeln,  Schienen
und  Tarsen  schwarz,  Kopf  vorn  und  der  Thorax  stellenweise  dunkler
braun.  Die  abstehende  Behaarung  ist  sehr  mäfsig,  rölhlich.  Am
Kopf  und  Thorax  sieht  man  einzelne  Flecke  mit  anliegenden,  gold-
gelben  Härchen  ziemlich  dicht  besetzt,  so  dafs  es  wahrscheinlich
ist,  dafs  reine  Stücke  einen  mehr  oder  weniger  reichen  Haarüber-
zug  besitzen.

Der  Kopf  ist  breit,  viereckig,  vorn  etwas  verengt,  hinten  sehr
ausgerandet  mit  stark  vorragenden  Ecken  (der  Kopf  des  2  von  se-
riceiveniris  ist  länger).

Der  Clipeus  ist  vorn  in  der  Mitte  schwach  lappenförmig,  kaum
gekielt,  fein  zerstreut  punktirt  mit  einigen  grofsen,  haarlragenden
Punkten.  Mandibeln  6  -zähnig,  fein  einzeln  punktirt,  nur  an  den
Zähnen  mit  einigen  groben  Punkten  oder  Runzeln,  glänzend.  Stirn-
feld  klein,  nicht  recht  scharf  begrenzt.  Deutliche  Stirnrinne.  Füh-
lerschaft  an  der  Basis  ziemlich  platt,  bogenförmig.  Stirn  und  Schei-
tel  dicht  fingerhutartig  punktirt,  matt;  der  Seifenrand  glänzend,  zer-
streut  punktirt,  in  den  Zwischenräumen  nach  vorn  fast  glatt,  hin-
ten  lederartig  sehr  fein  gerunzelt;  die  einzelnen  Punkte  besonders
vor  den  Augen  und  am  Clipeus  deutlich  dreieckig,  die  Spitze  nach
vorn.  Das  Pronotum  vorn  gerundet  ohne  vorragende  Ecken;  der
Thorax  scheint  wenig  Glanz  zu  haben  und  ist  dicht  gerunzelt.  Hin-
terleib  fehlt.

Die  Beine  lang,  die  Schenkel  haben  unten  eine  Rinne  zum  Ein-
legen  der  Schienen;  diese,  wie  die  Metatarsen  sind  ganz  platt
gedrückt,  mit  schneidendem  Vorderrand,  ohne  abstehende  Behaa-
rung.  Taisen  röthlich.  Flügel  ziemlich  schmal,  bräunlich  getrübt
mit  gelbbraunem  Geäder.

Diese  Art  hat  durch  ihre  plattgedrückten  Schienen  Aehnlich-
keit  mit  sericeiventris  ,  ist  vielleicht  auch  ebenso  reichlich  behaart
wie  diese,  unterscheidet  sich  ^iber  durch  ihren  breitern  Kopf,  an-



neue  JFormiciden.  151

dere,  feinere  Skulplur,  den  vorn  abgeruiKlcIcti  Thoriix  (der  bei  bcri-
ceivenlris  9  eckig  isl)  und  dinxli  längere  Beiue.

Mcjico.

27.  Camponolus  aftscistis  iiov.  sp.
Der  von  vorn  n;ich  hinten  gleicl)  förmig  gewöible  Kopf  dieser

Art  Hill  die  gröfsle  Aeiinliclikeit  mit  dem  von  Colofjopsis  /nscipes:
die  Stirnleisleu  sind  aber  wieder  ganz  wie  bei  den  Camponolus  -
Arten.

9  7.5  Milliin.  lang,  schwarz,  Kopf  mall,  Thoiax  und  llinlcrlcib
glänzend,  die  4  Endlarsen  bräunlich,  Fühlorschafl  und  crsles  (jeifsel-
glied  roth.  Die  absiehenden  Ilaare  sind  kuiz,  weifslieh,  sparsam;
dies  gilt  noch  mehr  von  den  anliegenden  Härchen.  Kopf  länglich
viereckig  mit  y,ieinlich  parallelen  Seitenrändern,  vom  Fülilerursprung
bis  zu  den  Mandibeln  zurückweichend,  wie  abge.stulzj  ,  seillich  be-
sehen  von  vorn  nach  hinten  bogenförmig  Clipeus  vorn  abgestulÄl
mit  kurzen  Seitenecken,  am  Hinterrand,  vor  dem  kleinen  hinten
nndeullichen  Slirnfeld  etwas  ansgebuchlel.  Stirnlappen  S-fönuig
gekrünunt.  Der  ganze  Kopf  dicht  lingerhiitarlig  punktirt.  Der  Tho-
rax  ebenso  punktirl,  etwas  seichter  und  darum  glänzend.  Das  Me-
sonotum  hat  in  der  Dlilte  seines  vordem  Drittels  einen  liefen,  glän-
zenden  Längseindruck.  Metanolum  hinten  senkrecht  abgcslulzl.

Schuppe  unten  dicker,  von  der  Mitte  an  nach  oben  verdünnt,
hinten  senkrecht,  oben  breit  ausgerandel.  Abdomen  schmal  gelb
gerandct.  fein  quer  gerunzelt,  einzeln  stärker  punktirt.  Schienen
mit  kaum  abstehenden  Börsichen.  Flügel  braun  getrübt  mit  dun-
klern  Adern,  (ieäder  von  Cnmpunohis.

Diese  Ait  läfst  sich  ebenso  gut  bei  Cumponufus  als  bei  C'olo-
/jnpsis  iMayr  unierbringen  und  macht  die  Berechtigung  des  letztern
Genus  zweifelhafl.

iVlejico.

28.  Camponolus  fumiilus  nov.  sp.
^  maj.  9  —  10  Millim.,  den  hellen  Formen  von  sylvalirus  Ol.

(marginulus  Lalr.)  am  ähnlichsten,  röthlich  gelb,  wenig  glänzend;
der  Kopf  ist  gewöhnlich  vorn  braun,  wie  angeraucht,  die  Mitte  des
Fühlersehafts  schwärzlich,  Abdomen  meist  gebräunt.  Die  absleiiendc
Behaarung  ist  lang,  ziemlich  sparsam  und  fehlt  am  vScapus  und  an
den  Schienen.

Kopf  lätiglich  eiförmig,  (clipeus  vorn  kurz  lajtpenförmig,  et-
was  gekielt,  am  Vordcrraud  gelb  bewimpert.  Fühler  schlank,  lang.
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Mandibelu  6  —  7-itähüig,  stark  verstreut  punklirt,  Kopf  dicht  fin-
gerhuJarlig  puiiktirt  mit  zerstreuten  gröfsern  Punkten,  kaum  glän-
zend.  Thorax  bogenförmig.  Schuppe  eiförmig,  vorn  konvex,  nach
oben  hin,  von  der  Mitte  ab  zugeruudet  und  sehr  verschmälert.  Ab-
domen  quer  gerunzelt.

Venezuela,  von  Prof.  Schauiu

29.  Polyrhachis  thrtnax  nov.  sp.
2  5  Millini.,  kastanienbraun,  Hinterleib  bräunlicb,  etwas  helfer,

(ein  wStück  ist  rothgelb  oder  hellrostroth  mit  biäunlichem  Hinter-
leib.)  Beine  und  Fühler  braun,  die  vordere  Geifselhälfte  hellgelb.
Die  abstehende  Behaarung  fehlt  ganz,  die  anliegende  ist  auf  wenige
Härchen  beschränkt.  Der  Clipeus  ist  vorn  schwach  lappenförmig
mit  fast  spitzigen  Seitenecken.  Stirnfeld  deuthch.  Stirnleisten  ziem-
licli  von  einandei-  entfernt,  lang,  an  der  Fühlerwurzel  einander  am
nächsten,  hinler  derselben  am  breitesten,  hinten  schwach  konvergi-
rend.  Kopf  schwach  glänzend,  dicht  unregelmäfsig,  an  manchen
Stellen  fast  fingerhutartig,  mäfsig  stark  gerunzelt;  Mandibeln  sehr
fein  gerunzelt  und  ebenso  fein  einzeln  punktirt.  Thorax  vorn  am
breitesten,  nach  hinten  verengt,  mit  scharfen  Seitenrändern,  schwach
bogenförmig  von  vorn  nach  hinten,  oben  flach  ').  Pronotum  mit
zahnartig  vorspringenden  Ecken,  längs  etwas  divergirend  gerunzelt.
Mesonotum  durch  eine  halbkreisförmige  tiefe  Linie  vom  Pronotum
geschieden,  nach  hinten  sehr  verengt,  grob  fingerhutartig  gerunzelt.
Basalfläche  des  Metanotums  mit  ähnlicher  Skulptur,  länglich  vierek-
kig  mit  2  mäfsig  langen,  spitzigen,  etwas  nach  oben  gerichteten
Dornen.  Thorax  mäfsig-  glänzend,  an  den  steilen  Seiten  fingerhul-
arlig  punktirt.  Schuppe  dick,  am  Oberrand  mit  einem  lan-

,gen,  spit/.igcn  Mitteldorn  und  2  viel  kürzern  Seitendor-
nen.  Hinterleib  glänzend,  sehr  fein  gerunzelt.

Ceilon,  einige  $  in  meiner  und  der  K.  Sammlung  in  Berlin.

30.  P  olyrhachis  punct  itlata  nov,  sp.
$  5  Millim.  lang,  schwarz,  sehr  wenig  glänzend,  ohne  abste-

hende  Behaarung,  aber  mit  sehr  feinen,  weifslichen,  anliegenden  Här-
chen  spärlich  bekleidet,  mehr  oder  weniger  grau  bereift.

Mandibeln  stark  längs  gerunzelt.  Clipens  vorn  gekerbt,  kaum
gekielt,  Stirnfeld  undeutlich.  Stirnleisten  vorn  mäfsig  von  einan-
der  ent  lernt  Augen  kuglig.  Kopf  dicht  unregelmäfsig  gerunzelt,

'  )  Der  Thorax  kommt  im  Bau  dem  von  Charaxus  und  hexacantha
am nächsten.
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Clipeus  etwas  feiner.  Thorax  bogenförmig  von  vorn  nach  hinten;
Seifenrand  scharf,  zwischen  Pro-  und  Mesonofum  deullicher  als  zwi-
schen  diesem  und  dem  Metanotum  eingeschnitten.  Pronotum  etwas
schmäler  als  der  Kopf,  fast  flach,  vorn  mit  2  kleinen  Zälinen.  Me-
tanotum  schniälcr  als  das  Mesonotum,  viereckig,  nach  hinlen  mäfsig
verengt,  in  2  ganz  kurze,  aufrcchle  Zähnchen  endend.  Der  Thorax
ist  dicht  gerunzelt  punktirl,  auf  dem  Mesonolum  etwas  längsrunz-
lig.  Die  Schuppe  ist  dick,  von  der  Mitte  gegen  den  Oberrand  mehr
platt  gedrückt;  dieser  ist  in  der  Mitte  au.«gehuchtet.  die  Ausbuchtung
mit  etwas  zahnartigen  Ecken;  aufser-  und  unterhalb  dieser  Ecken
sitzt  jederseits  ein  etwas  längerer  Zahn;  die  Schuppe  ist  also  vicr-
zähnig.  Das  Abdomen  ist  sehr  dicht  und  fein  fingerhutarfig  punk-
iirt.  Sporn  der  Schfenen,  Krallen  und  die  Spitze  des  Endglieds
der  Fühlergeifsel  öfters  gelbrolh.

$  7  Millim.  lang,  schwarz,  stark  grau  bereift.  Kopf  stärker
längsgeruiizelt.  Thorax  verwoiren  runzlig.  Zähnchen  am  Metano-
tum  deutlich.  Schuppe  schwach  ausgerandet.  untere  Seifenzähne
spitziger  als  beim  $.  Hinterleib  und  alles  Uebrige  wie  beim  $.
Flügel  bräunlich  getrübt  mit  braunem  Geäder.  Flügel  etwa  8  Millim.

Ceilon,  eine  Anzahl  $  und  $.

.31.  Folyrhachis  convexa  nov.  sp.
$  5.5  —  6  Millim.  lang,  schwarz,  ohne  Glanz,  aber  von  einer

sehr  feinen  anliegenden  Behaarung  grau  schimmernd,  bereift.  Ab-
stehende  Haare  fehlen,  aufser  an  der  Hinterleibsspitze,  fast  ganz.
Mandibeln  längsgerunzelt.  Clipeus  nicht  ausgerandet,  ungekielt.
Stirnleisten  mäfsig  von  einander  entfernt.  Kopf  unregelmäfsig  ge-
runzelt.  Thorax  von  vorn  nach  hinten  hoch  gewölbt,  gleich  dem
Kopf  gerunzelt,  von  einer  Seite  zur  andern  leicht  konvex,  mit  schar-
fem  Seitenrand,  der  zwischen  Pro-  und  Mesonotuni  stärker  einge-
drückt  ist,  als  zwischen  letzterem  und  dem  Metanolum.  Prono-
tum  breiter  als  lang,  an  den  Ecken  mit  mäfsig  langen,  spitzigen
Dornen.  Metanotum  schmäler  als  das  Mesonotum,  hinten  mit  2  klei-
nen,  aufrechten  Zähnchen  und  zwischen  diesen  mit  einer  undeutlichen
Querleiste;  die  abschüssige  Fläche  ungefähr  so  lang  als  die  Basal-
fläche.  glänzend,  etwas  ausgehöhlt.  Schuppe  hinten  und  vorn  stark
konvex,  gegen  den  ohein  Hand  quer  zusammengedrückt,  vierdornig;
die  äufsern  Dornen  sitzen  in  der  Mitte  des  Seitenrands,  da,  wo  die
Schuppe  am  breitesten  ist  und  sind  horizontal  nach  aufsen  gerich-
tet,  kurz;  die  2  obern  Dornen  sind  kaum  länger,  sitzen  an  den
Ecken  des  Obenands  der  Schuppe  mit  der  Kichtung  nach  oben  und
etwas  nach  hinten.  Der  grau  schimmernde  Hinterleib  ist  sehr  dicht
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und  feiner  als  Kopf  und  Thorax  puuktiit  gerunzelt.  Krallen
röthlich.

Ceilon,  eine  Anzahl  $.

32.  P  olyrhachis  rupicapra  nov.  8p.
Diese  Art  ist  an  den  Dornen  des  IM  e  l  a  n  o  l  u  m  s  zu  er-

kennen;  diese  sind,  von  vorn  hesehen,  an  der  Spitze  nach
auswärts  gekrümmt  und  haben  ganz  das  Aussehen  von
Gemshöruern  (Krickeln).

$  8  Miilim.  lang,  schwarz,  matt;  der  Kopf  hat  sehr  wenige,
der  Thorax  und  die  Schuppe  reichlichere,  anliegende,  gelbliche  Ilär-
<hen,  der  Hinterleib  aber  ist  ganz  dicht  mit  anliegenden,
feinen,  goldenen  Haaren  bekleidet;  abstellende  Haare  felilen
beinahe  ganz.  Die  Slirnleisten  sind  mäftiig  weit  von  einander  ent-
fernt,  vorn  fast  ebenso  weit  als  am  Hinterende.  Der  Clipeus  ist
vorn  aufgel)ogen,  in  der  IMilte  fast  dreieckig  ausgeraudet  und  neben
der  Ausrandung  jederseits  gezähnt,  hinten  vor  dem  Stirufeld  sehr
kurz  gekielt.  Der  Külilerscliaft  ist  kräftig,  gegen  die  Spitze  etwas
verdickt.  Mandibein  fein  längsgeslrichelt,  einzeln  flach  puuktirt.
Der  Kopf  ist  grob  verworren  gerunzelt,  in  den  Zwischenräumen
etwas  gekörnt;  der  Clipeus  und  das  Stirufeld  sind  viel  feiner  ge-
runzelt.  Der  Thorax  ist  oben  leicht  gewölbt  und  an  den  Seiten
abgerundet,  ganz  ähnlich  dem  von  dives.  Das  Pronotum  hat  vorn
2  Dornen,  die,  nach  aufsen  und  vorn  gerichtet,  viel  länger  als  bei
dives  und  leicht  gekrümmt  sind.  Die  2  Dornen  des  Metanotums
sind  länger  und  kräftiger  als  die  voiigen,  divcrgiren  und  sind  an
der  Spitze  nach  aufsen  umgebogen,  in  der  Form  ganz  ähn-
lich  den  Krickein  von  Gemsen.  Thorax  grob  unregelmäfsig  gerun-
zelt.  Schuppe  mit  2  langen,  schlanken  Dornen,  die  halb-
mondförmig  die  Basis  des  Hinterleibs  umfassen;  zwischen
diesen  in  der  Mitte  sitzen  2  kleine,  aufrechte  Zähnchen.
Unterseite  des  Metatarsus  golden  behaart,  Klauen  röthlich.

9  9  Miilim.  lang,  ganz  wie  der  $,  die  Dornen  des  Pronotums
aber  sind  nur  wie  dreieckige  kurze  Zähne,  das  Mesonotum  ist  vorn
fein  gerunzelt,  in  der  Mitte  wie  das  Scutelkim  grübcheuartig  punk-
tirt,  die  Dornen  des  Metanotums  sind  kürzer,  stärker  und  au  der
Spitze  nur  wenig  nach  auswärts  gebogen.  AuchdieDornen  der  Schuppe
sind  etwas  kürzer  als  beim  $.  Die  Flügel  sind  bräunlich  getrübt
mit  braunen  Adern.

Ceilon,  eine  Airzahl  $  und  $  von  H.  Siclicl  erhallen.
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33.  Polyrhachis  proxhna  nov.  sp.
$  9  Millini.  lang,  P.  Maijri  äufsersl  ähnlich,  aber  durch  schlan-

kem  Bau  des.  Thorax,  schlankere  Schuppe,  sparsamere,  abstehende
Behaarung;  namentlich  an  den  Beinen,  besonders  aber  durch  die
vorn  einander  viel  melir  genäherten  Slirnleisten  unzweifelhaft  ver-
schieden.

Die  anliegende  Behaarung  ist  ganz  wie  bei  Mayri,  die  abste-
hende  ist  alter  viel  sparsamer,  namentlich  am  Fühlerschaft  und  an
den  Beinen,  wo  nur  wenige  Härchen  zu  sehen  sind  (so  ist  es  we-
nigstens  bei  meinen  2  Stücken).  Der  Clipeus  ist  am  Vorderrandc
gekerbt.  Die  Maudibeln  sind  stark  längsgestreift  mit  einzelnen  Punk-
ten,  5zähnig.  Die  Stirnleisten  sind  vorn  einander  viel  mehr
genähert  als  bei  Mayri,  und  ihr  Zwischenraum  ist  nu-r
halb  so  breit  als  bei  dieser.  Der  Thorax  ist  schmäler  und  nach
hinten  deutlich  weniger  verengt.  Das  Prouotum  ist  flach,  der  Sei-
tenrand  gar  nicht  aufgebogen;  dieser  läuft  anfangs  gerade  nach  vorn,
und  wendet  sich  dann  mit  dem  Dorn  deutlich  winkelförmig  nach
aufsen,  während  bei  Mayri  der  Seitenrand  mit  den  Dornen  in  ei-
ner  ununterbiochonen  Linie  nach  aufsen  verläuft.  Die  Vordereckeu
des  Melanolums  sind  ebenso  breit  wie  der  Hinterrand  des  Prono-
turas,  bei  Mayri  breiter.  Der  Hinterrand  des  Melanotums  ist  fast
ebenso  breit  als  der  Vorderrand,  bei  Mayri  bedeutend  schmäler.
Das  Metanolum  endet  niclU,  wie  bei  letzterer,  in  2  spitzige,  auf-
rechte  Zäbnchen.  sondern  in  stumpfe,  aber  deutliche  Ecken.  Die
Schuppe  ist  schlanker,  weniger  breit  als  bei  Mayri,  die  untern  Dor-
nen  sind  doppelspitzig,  die  obern  viel  länger  als  bei  der  andern  Art;
der  Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Dornen  (der  Oberrand  der
Scbuppe)  ist  bei  proxima  viel  kürzer,  bei  Maxjri  fast  länger  als  ei-
ner  der  Dornen  lang  ist.

Insel  Lingga,  einige  $  in  meiner  und  in  der  K.  Sammlung  in
Berlin.

34.  Polyrhachis  lai  ifroiis  nov.  sp.
$  4  —  5  Millim.,  P.  Giterini  (s.  weiter  hinten.  37)  sehr  ähnlich,

schwarz,  matt,  die  Vorderschienen  mancbmal  rölblicii.  Bei  reinen
Stücken  ist  der  Thorax  stärker,  der  Kopf  schwäciier  mit  einer  sehr
feinen  weifsen,  der  Hinterleib  mit  hell  nicssinggclbci'  Pubescenz,
aber  weniger  reichlich  \\\e  bei  Lalreillei,  bekleidet.  I>cr  Körper
sammt  FühlerschafI  und  Beinen  mit  ziemlich  langen,  absiebenden,
gelbliclien  Härchen,  ('lipeus  und  Stirnlcislcn  wie  bei  (iuerini.  Der
Thorax  ist  an  den  Vurdereckcn  am  breitesten,  aber  kaum  so  breit
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als  der  Kopf,  nach  hinten  mäfsig  verengt,  der  Seitenrand  scharf,
aber  nicht  aufgebogen,  zwischen  Pro-  und  Mesonotum  schwach  aber
deutlich,  zwischen  letzterem  und  dem  Metanotum  kaum  ausgeran-
det.  Die  Vorderecken  des  Pronotums  sind  bei  einigen  Sfücken  zahn-
artig  erweitert,  bei  andern  nur  stumpf.  Die  Basalfläche  des  Meta-
notums  ist  kurz  und  endet  jederseifs  in  einen  ziemlich  langen,  spitzi-
gen  Dorn,  der  nach  hinten,  aufsen  und  oben  gerichtet  und  viel  schlan-
ker  als  bei  marglnala  ist.  Der  Thorax  läuft  schwach  bogenförmig
von  vorn  nach  hinten  und  ist  oben  leicht  konvex.  Die  Schuppe
hat  2  ziemlich  lange,  halbmondförmige',  die  Basis  des  Hinterleibs
umfassende  Dornen;  in  der  Mitte  des  obern  Bandes  sitzt  ein  klei-
ner,  mitunter  fehlender  Zahn.

Kopf  und  Thorax  sind  verworren  gerunzelt,  nur  stellenweise
zeigen  die  Runzeln  eine  l^ängsriclilung.  Die  Mandibeln  sind  theils
der  ganzen  Länge  nach  stark  gestreift,  theils  vorn  glatt  und  einzeln
kräftig  punktirt.

Insel  Bintang.  in  meiner  und  in  der  K.  Sammlung  in  Berlin.
Diese  Art  hat  mit  G'uerini  grofsc  Aehnlichkeit,  unterscheidet

sich  aber  durch  den  aufgebogenen  und  wenig  ausgerandeten  Seiten-
rand  des  Thorax,  die  gerunzelte  Skulptur  und  die  schwachen  Zähne
des  Pronotums;  von  Latreillei  durch  den  minder  breiten  Thorax,
kürzere  Zähne  am  Pronotum,  schwächere  Skulptur  und  durch  kür-
zere  und  schwächere  Dornen  des  Metanotums  und  der  Schuppe.

35.  Potyr/mchis  de  ciplens  nov.  sp.
Mr.  Stevens  sandle  mir  diese  Art  als  JEjir/ora  S  m  i  t  h  ,  Mr.  Smith

selbst  erklärte  sie  auf  meine  Anfrage  für  relucens;  das  Eine  ist  so
unrichtig  wie  das  Andere.

$  9  Millim.  lang,  relucens  sehr  ähnlich,  aber  dunkler  golden
behaart.  Der  kubische  Thorax  ist  deutlich  schmäler  als
bei  jener,  der  Seitenrand  ist  bis  zum  Metanotum  aufge-
bogen,  bei  relucens  nur  am  Pronotum.  Bei  letzterer  Art  läuft  der
Seitenrand  in  gerader  Linie  mit  den  Dornen  nach  aufsen,  bei  de-
cipiens  bis  zur  Basis  der  Dornen  fast  gerade  nach  vorn  und  erst
dann  mit  den  Dornen  nach  aufsen.  Die  Scheibe  des  Pro-
notums  ist  von  einerSeite  zur  andern  stark  ausgehöhlt,
bei  relucens  (aufser  weit  vorn)  flach.  Die  Ausbuchtungen  am  Sei-
tenrand  des  Thorax  sind  viel  niaikirter  und  die  Ecken  vorragender
als  bei  relucens,  auch  ist  die  Basalfläclic  des  Metanotums  etwas  län-
ger,  scharf  gerandet  und  an  der  CTrenze  der  abschüssigen  Fläche  in
kurze,  etwas  breite,  schwach  zahnförmige  Ecken  endend.  Die  ab-
schüssige  Fläche  ist  deutlich  kürzer  als  die  Oberseite  des  Thorax.
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Die  Schuppe  ist  schlanker,  die  obern  Dornen  sind  länger,  dünner
und  spitziger  und  die  untern  Dornen  sind  den  obern  viel
näher  gerückt  und  von  der  Basis  der  Schuppe  weit  ent-
fernter  als  von  deren  oberm  Rand,  während  sie  bei  relucens
in  der  Witte,  von  Basis  und  Oberrand  gleich  weil  entfernt,  sitzen.
Da  in  der  Mitte  des  letzfern  noch  ein  Dorn,  der  so  lang  ist  als  die
untern  Zähne,  sich  befinde!,  so  ist  die  Schuppe  5-dornig.  Die
Beine  sind  sehr  sparsam  ab.stehend  behaart.

Bachian,  2  Arbeiter.

36.  Polyrha  ch  is  ainmonoeides  nov.  sp.
Diese  Art,  vielleicht  auch  nur  eine  Varietät,  stimmt  mit  Am-

mon  bis  auf  die  Dornen  der  Schuppe  vollständig  überein;  diese  sind
nämlich  nicht,  wie  bei  jener  Art,  an  der  Basis  rechtwinklig  gebo-
gen  und  von  da  nach  aufsen  und  hinten  gerade  verlaufend,  sondern
anfangs  in  die  Höhe  steigend  und  dann,  nach  aufsen  und  hinten,
hakenförmig  gekrümmt.  Der  dichte  Haarüberzug  ist  dunkel
goldfarbig  ohne  rothen  Schimmer.

Neu  -Holland,  Port  Jackson,  im  Pariser  Museum.

37.  Polyrhachis  Guerini  nov.  sp.
Guerin  hat  nachgewiesen  ,  dafs  Latreille  die  ächte  Jimmon  F.

nicht  gekannt  hat  und  nun  derjenigen  Species,  von  der  er  glaubte,
dafs  sie  von  Latreille  mit  Ammon  F.  verwechseil  worden  war,  den
Namen  Latreillei  beigelegt.  Aber  auch  diese  Art  kann  Latreille  nicht
zu  seiner  Beschreibung  benutzt  haben,  da  ihr  die  Ausrandiingen  des
Thorax  fehlen,  von  denen  der  Autor  spricht.  Ich  glaube  nicht  zu
irren,  wenn  ich  die  vorliegende  Art  für  Laireille's  Ammon  halte,
und  ist  es  sogar  sehr  wahrscheinlich,  dafs  mir  dasselbe  Stück  vor-
lici:,!,  das  Latreille  für  seine  Beschreibung  benutzt  hat  und  welches
Eigcnthum  des  Pariser  Museums  ist.

$  5  Miüim.  lang.  Kopf  und  Thorax  schwarz,  deutlich  längs
gestreift,  ebenso  die  Mandibel  -Basis;  die  Seiten  des  Thorax  fein
längsrunzlig,  die  abschüssige  Fläche  des  Metanotums  grob  quer  ge-
runzelt,  Körper,  Fühlerschaft  und  Beine  weifslichgelb  ab.slehend  be-
haart;  Kopf  und  Thorax,  letzterer  reichlicher,  mit  feiner,  weifsgrauer
anliegender  Behaarung.  "Der  Hinterleib  ist  ganz  dicht,  messing-  oder
goldgelb,  anliegend  behaart,  ohne  rothen  Schimmer,  Der  Clipeus
ist  gekielt,  vorn  stark  lappenförmig  vorgezogen,  in  der  Mille  etwas
ausgerandel  mit  scharfen,  fast  zahnartigen  Ecken.  Die  Stirnleisten
sind  weit  auseinander,  nach  hinten  divergirend,  ziemlich  nahe  an
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ihrem  hintern  Ende  am  hreitcsten,  stumpf  dreieckig,  und  von  da
ab  kurx  endend,  indem  sie  wieder  konvergiien  ').  Der  Thorax  ist
vorn  am  breitesten,  nach  hinten  verengt  und  hat  einen  aufge-
bogenen  Seitenrand,  der  sowohl  zwischen  Pro-  und  Me-
sonotum,  als  zwischen  diesem  und  deniMetanotum  mehr
oder  weniger  tief  ausgebuchtet  ist.  Das  Pronolum  ist  viel
breiter  als  lang,  hat  an  den  Vorderecken  einen  kleinen,  kräftigen
Zahn,  kürzer  als  Latreillei^  ist  seitlich  gerundet  und  vor  der  recht-
winkligen  Ilinterecke  etwas  ausgeschweift.  Das  Mesonotum  ist  schmä-
ler  als  jenes,  nach  hinten  schwach  verengt  und  an  den  Vorder-  und
Hinterecken  stumpf  oder  gerundet.  Das  Metanotum  bat  eine
sehr  kurze  Basalfläche,  die  wegen  der  vor  und  hinter  ihr
befindlichen  Ausbuchtungen  des  Seitenrands,  wie  ein
gerundeter  Lappen  seitlich  vorragt;  (die  hintere  Ausrandung
befindet  sich  unmittelbar  vor  den  Enddornen).  Die  2  Dornen  am
Metanotum  und  die  an  der  Schuppe  sind  schmächtiger  und  letztere
mehr  in  die  Höhe  gerichtet  als  bei  Ammon  F.,  sonst  dieser  ganz
ähnlich.

Neuholland,  ein  $  im  Pariser  Museum.
Die  Zähne  am  Pronotum  unterscheiden  diese  Art  leicht  von

Ammon  F.,  der  dreimal  ausgebuchtete  Thorax  mit  seinem  aufgebo-
genem  Seitenrand,  die  streifige  Skulptur  und  die  schwächern  Dor-
nen  von  der  ihr  sonst  ähnlichen  Latreillei.

38.  Polyrhachis  jacksoniana  nov.  sp.
Dem  $  von  fuscipes  Mayr  (hexacantha  Er.)  sehr  ähnlich,  wes-

halb  ich  auf  H.  Mayr's  Beschreibung  derselben  verweise  und  nur
die  Unterschiede  hervorhebe.  Die  Beine  sind  dunkler.  Die  Mandi-
beln  sind  längsgerunzelt,  zerstreut  stark  punktirt.  Der  Clipens  ist
vorn  in  der  Mitte  aufgebogen,  ausgerandet  und  an  den  Seiten  der
Ausrandung  stumpf  gezähnt.  Der  Kopf  glänzt  wenig  und  ist  grob
und  unregelmäfsig  gerunzelt.  Ebenso  ist  die  Skulptur  des  Thorax.
Metanotum  oben  tlach,  hinten  nicht  so  konkav  und  deutlich  brei-
ter  als  bei  hexncantha-^  Enddornen  kürzer  und  an  der  Basis  noch-
mal  so  breit  als  bei  dieser;  die  abschüssige  Fläche  ist  deutlich
kürzer.  Der  obere  Rand  der  Schuppe  ist  stellenweise  scharf,  die
mittlem  2  Dornen  sind  fast  so  lana;  als  die  äufsern.  Bei  hexacuntha

')  Dieselbe  Bildung  der  Stirnleisten  und  des  Clipeus  haben  alle  zu
dieser  Gruppe  gehörenden  Arten:  Amnion,  ammonoeides,  Latreillei,  mar-
ginata  und  lalifrons.
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divcrgirt  der  Seltenrand  der  Schuppe  bis  zum  Beginn  des  Oberran-
des,  bis  zur  Basis  der  äufsern  Dornen,  die  seine  Fortsetzung  sind;
bei  der  neuen  Art  divergirt  der  Seilcnraiid  bis  zur  Mitte,  wo  die
Sufscrn  Dornen  abgeheu  und  wo  die  Schuppe  am  brcileslen  ist  und
konvergirl  dann  stark  bis  zum  Ursprung  der  mittleren  Dornen.

Port  Jackson,  ein  $  im  Pariser  Museum.

39.  Colo/tops  is  corullina  nov.  sp.
$-6  Millim.  lang,  in  der  Kopfform  /uscipes  ähnlich,  das  Gesicht

vorn  nur  schwach  abgestutzt,  hellroth,  raäfsig  glänzend;  der  hintere
Rand  des  ersten  Hiuterleibssegmeuts,  sowie  die  hintern  zwei  Dritt-
theile  des  zweiten  und  alle  andern  Segmente  schwarz,  ebenso  die
Mittel-  und  Uinterbeine;  die  Fühlergeifsel  ist  sch\yarzbraun,  ihr  er-
stes  Glied  aber,  wie  der  Schaft,  hellroth.  Tarsen  dunkel  rolhbraun.
Abstehende  Behaarung  kurz  und  sparsam,  die  anliegende  ebenfalls
nicht  reichlich,  kurz,  weifslicU.

Kopf  viel  breiter  als  der  Thorax,  seitlich  besehen  bogenförmig
von  vorn  nach  hinten,  von  vorn  gerundet  eiförmig.  Clipeus  mä-
fsig  gewölbt,  vorn  gerundet,  unj;ekielt,  mit  ziemlich  parallelen,  hin-
ten  etwas  konvergirendcn  Seitenräudern.  Stirnfeld  nicht  deutlicher
aU  bei  fuscipes.  Die  Stirnleisten  fast  parallel,  nur  durch  die  Füh-
lerwurzel  etwas  einwärts  gedrückt.  Mandibeln  ziemlich  schmal,
flach  einzeln  punktirt  mit  5  schwarzen  Zähnchen.  Kopf  fein  ge-
runzelt  mit  zahlreichen  zerstreuten  Punkten.  Thorax  wie  bei  fu-
scipes^  fein  gerunzelt,  Schuppe  dick,  vorn  stark  gewölbt,  hinten  ab-
gestutzt,  oben  nicht  ausgcrandet.  Hinterleib  wenig  glänzend,  dich-
ter  als  der  Körper,  sonst  anliegend  behaart,  dicht  quer  gerunzoll.

Philippinen,  Manilla.

40.  Colohopsis  Riehlii  nov.  sp.
$  6.5  Millim.  lang,  hell  röthlichbraun  glänzend.  Der  Thorax

lichter  als  der  Kopf,  der  Hinterleib  dunkelbraun,  Kopf  und  Abdo-
men  sparsam  (Thorax,  wie  es  scheint,  gar  nicht)  kurz  abstehend  be-
haart.  Der  Kopf  ist  ganz  wie  bei  Iruncata.  Die  Skulptur  ist  nicht
so  verworren  wie  bei  dieser  Art,  sondern  besteht  aus  grofscn,  grüb-
chenartigen,  seichten,  etwas  glänzenden  Punkten,  in  deren  Mitte
wieder  ein  kleiner  Punkt  sitzt;  ähnliche  Punkte  sieht  man  hti  irun-
cata  an  den  Seiten  des  Kopfs.  Die  Stirnlappcn  laufen  fast  parallel,
bei  Iruncata  konvcrgiren  sie  deutlich  nach  vorn.  3  grofse  Ocellen.
Der  Thorax  ist  vorn  und  hinten  sehr  fein  und  weitläufig  lederartig
gerunzelt,  auf  der'  Scheibe  des  Mesonotums  aber  sehr  zerstreut  fein
punktirt.  Die  Schuppe  ist  oben  gerundet.  Hinterleib  fein  quer  gc-
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runzelt.  Flügel  glashell,  etwas  irisirend,  mit  blafsgelben  Adern  und
ebensolchem  Stigma.  Das  Geäder  ist  ganz  wie  bei  Camponolus.

Diese  Art  ist  truncala  sehr  ähnlich,  die  regelmäfsigere  Skulp-
tur  des  Kopfs,  der  fein  punktirte  Thorax,  die  nicht  ausgeiandele
Schuppe  und  die  parallelen  Slirnlappen  sind  aber  hinreichende  Un-
terschiedsmerkmale.

.Cuba.
J

41.  Colobopsis  impressa  nov.  sp.
5  dem  der  fuscipes  Mayr  äufserst  ähnlich,  nicht  ganz  5  Millim.

lang,  dunkel  rothbraun,  der  Kopf  hinten  mehr  schwarzbraun,  der
Hinterleib  glänzend  schwarz.  Abstehende  Haare  sehr  sparsam  und.
wie  es  scheint,  auf  Kopf  und  Abdomen  beschränkt;  kurze,  weifsliche.
anliegende  Härchen  sieht  man,  aber  sehr  zerstreut,  am  Kopfe.  Letz-
terer  ist  ganz  wie  bei  fnscipes,  ebenso,  nur  etwas  schärfer,  ciselirt.
Die  Wangen  vorn  und  die  Mandibeln,  die  4  —  5  Zähne  haben  und
fein  längsrunzlig  sind,  sind  hell  bräunlichgelb.  Der  Thorax  ist
zwischen  Meso-  und  Metanotum  tief  eingedrückt,  der
Vo  rderrand  des  letztern  ist  tiefer  als  der  Flinterrand
und  die  abschüssige  Fläche  ist  viel  stärker  abgestutzt  (fast  senk-
recht)  als  bei  fuscipes.  Sonst  ist  der  Thorax,  auch  in  der  Skulptur,
wie  bei  letzterer.  Die  Schuppe  ist  viel  niedriger  als  das
Metanotura,  dicker,  namentlich  an  der  Oberseite,  als  bei
fttscipes,  und  am  hintern  Rand  der  Oberseile  leicht  eingedrückt.
Der  eingedrückte  Thorax  und  die  niedrigere  und  dickere
Schuppe  lassen  diese  Art  leicht  von  yM«cipes  unterschei-
den.  Die  Tarsen  sind  röthlich,  viel  heiler  als  Schenkel  und  Schie-
nen.  Alles  Uebrige  wie  bei  fuscipes.

Vereinigte  Staaten  von  Nord  -Amerika,  ein  $.
\
42.  Prenolepis  pyramica  nov.  sp.
Diese  Art  ist  durch  die  Form  des  Metanolums,  das  von  der

Seite  wie  eine  kleine  Pyramide  aussieht,  leicht  erkenntlich.
$  3.5  —  4  Millim.  lang,  gelbrolh  oder  dunkelroth  mit  schwarz-

braunem  Hinterleib  und  heilbraunen  Fühlern  und  Beinen,  die  Geifsel
und  die  Hinterbeine  gewöhnlich  dunkler;  mitunter  ist  die  hintere
Hälfte  des  Kopfs  ebenfalls  braun  oder  schwärzlich.  Der  Körper  ist
glänzend  und  hat  eine  sehr  feine,  kurze,  gelbliche,  anliegende  Be-
haarung,  die  am  Abdomen  reichlicher  ist  und  diesem  einen  Seiden-
schimmer  verleiht.  Von  abstehenden  Haaren  sieht  man  nur  einige
wenige,  namentlich  am  Munde.
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Mandibeln  5  —  6-zähnig,  mit  starker  Spitze,  fein  längsgerunzelt,
und  einzeln  grob,  etwas  länglich  punktirt,  Kopf  äufserst  fein,  kaum
sichtbar  punktirt.  Pronotum  gerundet,  vorn  ganz  kurz  halsförmig;
zwischen  Meso-  und  Metanotum  eine  Einschnürung;  letzteres  py-
ramidenförmig,  oben  ziemlich  spitzig.  Thorax  äufserst  fein,
kaum  sichtbar  gerunzelt.

Schuppe  platt,  länglich,  oben  gerundet,  wenig  nach  vorn  ge-
neigt.  Abdomen  an  der  Basis  mit  deutlichen  Ecken.  Beine  ohne
abstehende  Haare.

Brasilien,  Bahia.  Corrientes.  Einige  $.

43.  Prenolepis  gihherosa  nov.  sp.
$  4  —  4.5  Millim.  lang,  heller  oder  dunkler  roth,  Hinterleib  duiu

kel-,  Beine  und  Fühler  hellbraun.  Der  ganze  Körper  ist  ohne  Glanz,
an  Kopf  und  Thorax  ist  auch  mit  einer  starken  Lupe  keine  Skulptur
zu  sehen,  der  Hinterleib  ist  dicht  lingerhutartig  punktirt  mit  haar-
tragenden,  zerstreuten,  kleinen  Knötchen.  Die  anliegende  Behaa-
rung  ist  gelblich,  spärlich,  sehr  zerstreut;  die  abstehenden  Haare
sind  schwarz  oder  braun,  reichlicher,  namentlich  auf  dem  Hinter-
leib.  Der  Clipeus  scheint  bei  manchen  Stücken  flach  ausgerandet
zu  sein.  Mandibeln  mit  4  oder  5  scharfen  Zähnchen,  äufserst  fein
längsgerunzelt  und  parallel  mit  dem  Aufsenrande  und  nahe  demsel-
ben  der  Länge  nach  eingedrückt,  wie  gesäumt.  Das  Pronotum  ist
seitlich  gerundet,  vorn  etwas  halsförmig  verengt,  das  Mesonotum  ist
seitlich  eingezogen,  schmäler  und  niedriger  als  jenes.  Das  Meta-
notum  ist  (von  der  Seite  gesehen)  hoch,  knotenförmig,
abgerundet,  von  hinten  gesehen  gesehen  breit  dreieckig  (mit  ab-
gerundetem  oberm  Winkel).  Die  Schuppe  ist  roth  oder  braun,
mäfsig  nach  vorn  geneigt,  dick,  oben  abgerundet.  Der  Hinterleib
ist  vorn  ausgerandet  mit  deutlichen,  stumpfen  Ecken,  zwar  nach
vorn  erweitert,  aber  die  Schuppe  nicht  verdeckend;  die  Ränder  der
Segmente  sind  gelbbraun.  Beine  und  Fühler  ohne  abstehende  Be-
haarung.

Cuba,  einige  $.

44.  Prenolepis  anlhracina  nov.  sp.
$  2  Millim.  lang,  glänzend  pechbraun  mit  hell  gelbbraunen  Füh-

lern  und  Beinen.  Abstehende  Behaarung  gelb,  mäfsig  lang  und  nicht
reichlich;  anliegende  Behaarung  an  Kopf  und  Thorax  sehr  spärlich,
am  Abdomen  reichlich,  weshalb  dieses  weniger  glänzt  als  jene.  Zwi-
schen  der  Fühlerwurzel  ist  der  Zwischenraum  quer  gewölbt,  fast

Berl.  Entomol.  ZeUscIir.  VII.  ||
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wie  eine  Leiste  ei"sclielnend.  Mandibeln  röthlich  gelb.  Kopf  und
Thorax  ganz  glatt,  wie  es  scheint,  ohne  Skulptur  aufser  den  liaartra-
genden  Punkten.  Hinterleib  sehr  fein  und  ziemlich  dicht,  etwas
runzlig  punktirt.  Schuppe  klein  und,  wie  scheint,  oben  gerundet.
Beine  und  Fühlerschaft  sparsam  abstehend  behaart.

Cuba.

45.  Plagiolepis  pissina  nov.  sp.
$  ungefähr  I.5  Millim.  lang,  pygmaea  Latr.  äufserst  ähnlich,  sehr

glänzend  pechschwarz  oder  pechbraun,  Beine  bräunlich,  Fühler  mehr
gelb;  ein  Stück  ist  hellbraun  mit  schwarzem  Hinlerleib.  Die  Be-
haarung  beschränkt  sich  auf  ein  paar  abstehende  Här-
chen  am  Abdomen  und  einige  kurze,  anliegende  Här-
chen  am  Kopf.  Mandibeln  röthlich  gelb  mit  einigen  scharfen,
braunen  Zähnen.  Der  Clipeus  ist  parallel  mit  dem  Vorderrand  ein-
gedrückt,  in  der  Mitte  stark  gewölbt.  Stirnfeld  undeutlich.  Kopf,
namentlich  auf  der  Slirn,  mit  sehr  zerstreuten,  feinen  Pünktchen
oder  ganz  glalt.  Der  Hinterleib  scheint  ohne  Skulptur  zu  sein.

Ceilon,  mehrere  $.

46.  Plagiolepis  flavidula  nov.  sp.
$  kaum  1.5  Millim.  lang,  gelb,  glänzend,  abstehend  sehr  spar-

sam,  anliegend  reichlicher  behaart,  namentlich  der  Hinterleib.  Cli-
peus  sehr  gewölbt,  Stiinfeld  und  eine  kurze  Stirnrinne  deutlich.
Der  Kopf  ist  sehr  fein,  aber  weitläufig  gerunzelt.  Die  Basalfläche
des  Metanotums  sehr  kurz,  die  abschüssige  Fläche  stumpf  dreieckig,
grofs,  die  breite  Seite  des  Dreiecks  nach  unten  (so  ist  das  Metano-
tum  bei  PI.  pygmaea  auch).  Hinterleib  äufserst  fein  und  dicht  ge-
runzelt  punktirt.  Scapus  und  Schienen  ganz  kurz  bewimpert  oder
kahl.

Cuba.

47.  Myrmel  ach  isla  nov.  gen.
Dieses  kleine  Formiciden-Gcnns  ist  durch  9-gliedrige  Fühler,

die  eine  3-gliedrige  Keule  haben,  ausgezeichnet.
5  sehr  klein,  Kopf  länglich  viereckig,  vorn  etwas  verengt,  hin-

ten  gerundet,  kaum  ausgerandet,  viel  breiter  als  der  Thorax.  Man-
dibeln  dreieckig,  Schneiderand  ziemlich  kurz  mit  kleinen  Zähnen.
Clipeus  gewölbt,  hinicn  halbkreisförmig  und  zwischen  die  Fühler-
wurzeln  eingeschoben,  vorn  gerundet.  Schild-  und  Fühlergrube  ver-
einigt.  Stirnlamellen  sehr  kurz.  Die  Fühler  entspringen  an  den
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Seiten  des  Clipeus  und  sind  9-  (vielleicht  auch  10-)  gliedrig;  ihr
Schaft  ist  kurz,  reicht  niclit  bis  zum  Hinterrand,  die  kuglige  Radi,
cula  sehr  sichtbar.  Das  erste  Geifselglied  ist  lang,  cylindrisch,  we-
nigstens  so  lang  als  die  nächstfolgenden  3  —  4  Glieder.  Diese,  das
zweite  bis  vierte,  nehmen  an  Breite  nach  vorn  etwas  zu  und  schiie-
fsen  sehr  eng  an  einander.  Die  drei  letzten  Glieder  sind  dicker  als
die  übrigen  und  bilden  eine  Keule,  die  mindestens  so  lang  ist  als
die  andern  Glieder  zusammen;  das  Endglied  ist  lang  eiförmig  und
übertrifft  an  Länge  die  2  vorhergehenden  bedeutend.  Die  Nelzau-
gen  sind  ziemlich  grofs,  in  der  Mitte  des  Seitenrandes.  Ocellen  feh-
len.  Von  Stirnfeld  und  Stiiniinnc  keine  Spur.

Der  Thorax  ist  dem  von  Lasbis  sehr  ähnlich,  doch  ist  die  Ba-
sallläche  des  Metanotums  länger  als  z.B.  bei  L.  ßavtis.  Das  Pro-
notum  ist  seitlich  gerundet,  hinten  halbkreisförmig  für  die  Aufnahme
des  Mesouotums  ausgerandet;  dieses  ist  schmäler  als  jenes,  in  der
Mitte  sehr  stark  eingezogen,  vom  Metanotum  wieder  durch  einen
queren  Eindruck  abgegrenzt.  Das  letztere  ist  hinten  schief  abfal-
lend.  Die  Schuppe  ist  aufrecht,  eiförmig,  platt  gedrückt.  Beine
sind  kurz,  kräftig,  die  Vordertarsen  scheinen  eiweitert  zu  sein,

M.  Kraalzii  nov.  sp.
$  2  Millim.  lang,  glänzend  rothgelb  mit  dunkel  braunem,  hel-

ler  gerandelem  Hinterleib  und  Schenkeln;  Fühler  und  Schienen  blafs-
gelb.  Abstehende  Behaarung  sehr  kurz  und  äufserst  sparsam  (wenn
nicht  abgerieben).  Der  Kopf  und  Körper  sind  ganz  glatt  und  glän-
zend,  wenigstens  vermag  ich  keine  Skulptur  zu  finden.

Cuba.
Von  Acanihomyops  claviger  kann  diese  Art  der  $  nicht  wohl

sein,  abgesehen  von  der  verschiedenen  Gröfse,  spricht  dagegen,  dafs
die  Fühler  9-gliedrig  sind,  und  die  Keule  aus  den  3  letzten  Glie-
dern  besieht,  während  die  Fühler  bei  jenem  Ti-gliediig  sind,  und
die  Keule  fast  von  ;dlen  Geifselgliedern  gebildet  wird.

48.  L/Osius  piclnun  nov.  sp.
$  2  5  Millim.  lang,  pechschwarz  oder  braun,  sehr  glänzend,  Füh-

ler  und  Beine  bräiuilich  gelb;  abstehende  IJaare  nur  auf  dem  Hin-
terleib  und  sehr  spärlich:  anliegende  Härehen  ebenfalls  nur  in  sehr
geringer  Anzahl.  Mandibeln  fein  längsgcrunzelt,  längs  des  Aufsen-
rands  schmal  eingedrückt,  rothgelb  mit  etwa  6  kleinen,  schwarzen
Zähnen.  Kopf  gl.tll.  glänzend,  wohl  ohne  Skulptur.  Basalfläche
des  Metanotums  fast  so  l.ing  als  die  abschüs^sige  Fläche;  hv\  ßavus
ist  jene  sehr  kurz,  diese  mehr  als  nochraal  so  lang.  Schuppe  ziem-

II *
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lieh  hoch,  nach  oben  verengt,  der  obere  Rand  schmal,  abgestutzt.
Hinterleib  glaft.  Beine  nicht  abstehend  behaart.

Chili.

49.  Lasitis  dichrous  nov.  sp.
$  5.5  Millim,  lang,  dunkel  gelbroth,  glänzend,  mit  schwarzbrau-

nem,  glänzendem  Hinterleib.  Abstehende  Härchen  finden  sich  an
Kopf  und  Thorax  sparsam,  auf  dem  Hinterleib,  am  Scapus  und  den
Beinen  reichlicher.  Die  Mandibeln  glänzen  wenig,  sind  dicht  und
stark  längsgerunzelt  mit  zerstreuten  Punkten  und  6  —  7  schwarzen
Zähnen.  Fühlerschaft  und  Basalhälfte  der  Geifsel  röthlich,  die  Spitze
schwärzlich.  Der  Kopf  ist  äufserst  fein  und  nicht  dichJ  lederartig
gerunzelt  mit  sehr  feinen  ,  zerstreuten  Pünktchen.  Der  Thorax  ist
kaum  sichtbar  gerunzelt,  fast  glatt.  Die  Basalfläche  des  Metanotums
ist  wenig  kürzer  als  die  abschüssige  Fläche.  Die  Schuppe  ist  ziem-
lich  hoch  und  platt,  nach  oben  von  der  Mitte  ab  etwas  verengt,
am  Oberrand  eingedrückt.  Der  Hinterleib  ist  spiegelglatt,  stellen-
weise  kaum  sichtbar  gerunzelt  und  mit  feinen  Pünktchen  besetzt.
Schenkel  und  Hinterschienen  braun,  Tarsen  und  Vorderbeine  röthlich.

Chili.
Form,  nigriventris  Spin,  von  Chili  stimmt  in  der  Färbung  mit

obiger  Art  überein,  hat  aber  schmale  Mandibeln,  die  sich  weder  kreu-
zen  noch  vereinigen  können,  sin  poder  cruzarse  ni  juntarse.

50.  Formte  a  anceps  nov.  sp.
Ich  würde  diese  Art  für  identisch  mit  l^oini.  glabrala  Sm'ilh,

welche  ebenfalls  von  Malacca  ist,  halten,  wäre  in  Smiths  Beschrei-
bung  nicht  ausdrücklich  bemerkt,  dafs  seiner  Art  jede  Behaarung
fehlt;  auch  sollen  Kopf,  Thorax  und  Hüften  unten  rothgelb  sein.
Alles  dies  triift  bei  der  neuen  Art  nicht  zu,  obschon  mir  an  20
Stück  derselben  vorgelegen  haben.

$  3,5  Millim.  lang,  schwarz  oder  schwarzbraun,  schwach  glän-
zend.  Die  Fühler,  Mandibeln,  Clipeus  und  Vorderrand  des  Kopfs,
zum  Theil  die  Beine  und  Tarsen  mehr  oder  weniger  röthlich  oder
braun.  Einige  Stücke  zeigen  einen  deutlichen  grünen  Erzglanz  am
Kopfe,  besonders  aber  am  Hinterleib.  Die  abstehende  Behaarung  ist
äufserst  sparsam  ,  dagegen  sieht  man  überall  in  reichlicher  Menge
anliegende,  weifsliche  Haare,  die  dem  Körper  einen  Seidenscliimmer
verleihen.  Der  Clipeus  ist  meist  vorn  breit  ausgerandet,  in  der
Mitte  mitunter  zahnartig  erweitert,  die  Seitenecken  der  Ausrandung
öfter  dreieckig  lappenförmig.  Mandibeln  vielzähnig,  einzeln  fein  punk-
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tirt.  Der  eiförmige  Kopf  ist,  wie  es  scheint,  äufserst  dicht  und  fein
gerunzelt  punktirl.  Pio-  und  Mesouotum  verlaufen  zusammen  bo-
genförmig;  zwischen  diesem  und  dem  Metanotum  ist  ein  tiefer  Ein-
druck;  letzteres  hat  eine  hoch  gewölbte  Basal-  und  eine  schief  ab-
gestutzte,  abschüssige  Fläche.  Der  Thorax  ist  wie  der  Kopf  punk-
tirt  gerunzelt.  Die  Schuppe  ist  platt,  bald  aufrecht,  bald  etwas  vor-
wärts  geneigt,  eiförmig,  oben  gerundet.  Abdomen  dicht  gerunzelt,
an  der  Basis  etwas  ausgerandet  mit  deutlichen  Ecken,  die  Schuppe
nicht  verdeckend.

Malacca.

y,
51.  Tapinoma  prtiinosutn  nov.  sp.
$  1.5  Millim.  lang,  braun,  sehr  sparsam  abstehend  behaart,  aber

reichlich  mit  anliegender,  zarter,  weifslichgrauer  Pubescenz  beklei-
det,  wodurch  das  Thierchen  seidenglänzend  schimmert.  Fühler,
Schienen  und  Tarsen  mehr  röthlich  braun.  Kopf  grofs,  hinten  et-
was  ausgerandet,  dicht  und  sehr  fein,  etwas  runzlig,  punktirt,  ebenso
Thorax  und  Abdomen,  letzteres  vorn  abgestutzt,  etwas  eckig.  Beine
ohne  abstehende  Behaarung.

Cuba.

52.  Tapinoma  horeale  ')  nov.  sp.
$  den  hellem,  bräunlichen  Stücken  von  T.  erralieum  an  Form,

Farbe  und  Behaarung  ganz  gleich,  aber  dadurch  verschieden,  dafs
die  Mandibeln  entschieden  kürzer  und  mit  wenigen,  etwa
7  Zähnen  versehen  sind,  uud  dafs  der  Clipeus  in  der  Mitte
des  Vorderrands  kaum  ausgerandet,  sondern  nur  einge-
drückt  ist.

2  gegen  4  Millim.  lang,  schwarz,  wie  T.  erralieum  mit  der
oben  angegebenen  Verschiedenheit.

Nord  -America.

53.  Tup  inoma  meridionale  nov.  sp.
Diese  Art,  welche  in  keinem  der  Mayrschen  Genera  unanfecht-

bar  untergebracht  werden  kann,  ist  einstweilen,  bis  die  geflügel-
ten  Geschlechter  bekannt  sein  werden,  zu  Tapinoma  gestellt,  mit
welchem  sie  in  Betrefl'  der  Kopftheile  noch  die  grüfsle  Uebereinslim-
mung  zeigt.  Beide  haben  das  hintere  Ende  des  Clipeus  zwischen

')  Vielleicht  nicht  verschieden  von  T.  sessile  Say,  dessen  $  aber  nur
1  Linie  lang  sein  soll.
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den  Fühlerwurzeln  eingeschoben,  vereinigte  Fühler-  und  Schildgru-
ben,  12-gliedrige  Fühler,  an  welchen  das  I.  und  II.  Fühlerglied  gleich
lang  sind,  und  beiden  fehlen  Slirnrhme,  Slirnfcld  und  ücellen;  sie
unterscheiden  sich  aber  wesentlich  dadurch,  dafs  die  neue  Art
keinen  Eindruck  zwischen  Mcso*  und  Metanotum  und
keine  vorn  verwachsene,  sondern  eine  freie,  aufrechte
Schuppe  hat.

$  'i  Millim.  lang  (öfters  ein  wenig  darüber),  blafsgelb,  leicht
glänzend,  manchmal,  besonders  am  Hinterleib,  bräunlich,  ganz  klei-
nen  Stücken  von  Lasitis  Jlavus  sehr  ähnlich.  Die  Oberseite  des
Körpers  ist  höchst  sparsam,  dagegen  der  Mund,  die  Vorderhüften
und  das  Abdomen  unten  etwas  mehr  und  lang  abstehend  behaart.
Die  anliegende  Behaarung  ist  reichlich  und  über  den  ganzen  Kör-
per  verbreitet.  Die  Maudibeln  sind  viel  kürzer  als  bei  erraticum,
glatt  oder  flach  einzeln  punktirt,  vorn  mit  2  —  3  gröfsern,  schwärz-
lichen  Zähnen,  deren  längster  die  Spitze  bildet;  hinter  diesen  sind
noch  ein  paar  kleinere,  oft  undeutliche  Zähnchen.  Clipeus  wie  bei
erraticum,  aber  ohne  Ausrandung.  Fühler  dicker  und  kürzer
als  bei  erraticum,  der  Schaft  reicht  kaum  über  den  Hinterrand  des
Kopfs,  erstes  und  zweites  Geifselglied  gleich  lang.  Die  Augen  sind
kleiner  als  bei  erralicum^  etwas  vor  der  Mitte.  Der  Kopf  ist  hin-
ten  leicht  ausgerandel,  und  entweder  ganz  glatt  oder  sehr  fein  und
zerstreut  punktirt.  Thorax  oben  ohne  Eindruck  vor  dem
Metanotum.  Die  Vorderseite  der  Schuppe  ist  nicht  mit  dem  Stiel-
chen  verwachsen,  wie  bei  erraticum,  sie  ist  aufrecht,  etwas  nach
vorn  geneigt,  oben  gerundet  oder  schwach  eingedrückt  und  vom
Abdomen  nicht  bedeckt.  Die  Sporne  scheinen  einfach  zu  sein.

Montpellier.  Andalusien.

54.  Decamera  nov.  gen.
Zehngliedrige  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule,  die

länger  ist  als  die  übrigen  Geifselglieder,  zeichnen  dieses  Genus  vor
allen  andern  Foim/ca-  Genera  aus.

$  Der  Kopf  ist  länglich  viereckig  mit  sehr  wenig  gerundeten,
konvexen  Seitenrändern,  etwas  breiter  als  der  Thorax.  Der  Fübler-
schaft  erreicht  den  Hinterrand  des  Kopfs  nicht;  die  Fühlergeifsel
hat  9  Glieder,  ihr  erstes  ist  so  lang  als  die  4  folgenden
und  etwas  dicker;  die  3  letzten  Glieder  sind  die  gröfsten,
das  Endglied  ist  gestreckt  eiförmig  und  so  lang  als  die  2  vorherge-
henden.  Die  Stirnleisten  sind  ganz  kurz,  fast  gerade,  hinten  wenig
divergirend,  Fühler-  und  Schildgrube  gehen  in  einander  über,  letz-
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tere  erreicht  fast  den  Vorderraiid  dos  Kopfs.  Maudibeln  niäfsig  grofs,
mit  5  kleinen  Zäbueu.  Der  Clipeiis  ist  scliwacli  gewölbt  und  reicht
mit  seinem  abgerundeten  hintern  Ende  noch  zwischen  die  Fühler-
wurzeln  hinein.  Sfirnfeld  undeutlich  begrenzt.  Netzaugen  mäfsig
grofs,  ziemlich  in  der  Glitte  des  Seilenrands.  Keine  Occilen.  Pro-
und  IMesonoluui  zusammen  gewölbt,  von  oben  besehen,  wie  eine
Scheibe  gerundet,  oben  konvex.  Hinter  dorn  Mesonotum  ist  der
Thorax  lief  eingediückt  und  seitlich  eingeschniirt  und  hier  am
schmälsten.  Die  Basalllüclic  des  IMefanofums  ist  horizontal  und  hin-
ten  viel  breiter  als  vorn;  die  abschüssige  Fläche  ist  kaum  länger
als  die  vorige,  schief  abgestutzt.  wSchuppc  viel  niedriger  als  das  Me-
tanoluni,  aufrecht,  oben  abgerundet.  Hinterleib  und  Beine  wie  ge-
wöhnlich.

$  Ganz  wie  der  $,  Kopf  etwas  schmäler  als  der  Thorax.  Pro-
notum  kurz,  unter  dem  Mesonotum;  dieses  ist  lang,  oben  ziemlich
flach,  das  Metanotum  mit  dem  Scutellum  und  Postscutellura  ist
schwach  bogenförmig  und  kaum  so  lang  als  diese  beiden  zusammen.
Schuppe  niedrig,  ziemlich  dick,  oben  gerundet.  Flügel  fehlen.

D.  nigetla  nov.  sp.
$  2  Millim.  lang,  glänzend  schwarz  oder  sclnvarzbraun  ,  die

Mandibeln,  die  Seitcntheile  des  Clipeus,  theilweise  die  Beine,  die
Tarsen  -immer,  sowie  der  Fühlcrsclialt  und  die  ersten  6  Geifselglie-
der  hell  bräunlich  gelb;  die  Fühlerkeule  ganz  schwarz.  Abstehende
Härchen  sind  nur  vereinzelt,  anliegende  am  Kopf  und  Thorax  fast
gar  nicht,  am  Hinterleib  aber  reichlicher  vorhanden.  Der  Füiiler-
schaft  hat  kurze,  abstehende  Härchen.  Kopf  und  Thorax  sind  glatt,
ohne  Skulptur,  nur  an  den  Fühlcrieisten  sieht  man  feine  I>ängsstri-
chelchen.  Der  Hinterleib  scheint  fein  gerunzelt  zu  sein.

$  gegen  5  Millim.  lang,  ebenso  glänzend,  gefärbt  und  behaart
wie  der  $.

Venezuela,  4  $  und  ein  $  von  H.  Thorey  erhalten.

55.  Liometopum]  xanlhochrouin  nov.  sp.
9  11  IMillini.  lang,  hell  bräunlich  gelb,  matt  glänzend,  theilweise

seidenschimmernd,  die  Stirn  und  Umgebung  der  Occilen,  die  Füh-
lergeilsel  mit  Ausnahme  des  ersten  (jliedes,  die  Schienen  und  Tar-
sen  schwärzlichbraun,  die  iMilte  des  Hinterleibs  auch  etwas  dunkler.
Der  ganze  Körj)er  sammt  den  Schienen  ist  gelblich  ziemlich  lang,
aber  nicht  reichlich,  abstehend  behaart.  Die  anliegende,  weifslichc,
feine  Behaarung  ist  ziemlich  reichlich,  besonders  an  Kopf  und  Hin-
terleib  und  läfsl  diese  seidenschimmernd  erscheinen.
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Kopf  länglich  viereckig,  hiuten  wenig  breiter  als  vorn  und
tief  ausgeraudet  mit  vorragenden  Hinterecken.  Augen  etwas  vor
der  Mitte.  Schild-  und  Fühlergrube  vereinigt.  Der  Clipeus  ragt
noch  ein  wenig  zwischen  die  Fiihlerwurzeln  hinein  und  ist  über
den  Mandibelgelenken  olirförmig  aufgebogen  und  umfafst  dieselben.
Stirnfeld  undeutlich  dreieckig.  Stirnleisten  weit  auseinander,  vorn
parallel,  hinten  etwas  divergirend,  kurz.  Maudibeln  grofs,  mit  7  —  8
Zähnen  ,  fein  gerunzelt  und  zerstreut  punklirt.  Der  Kopf  ist  fein
punktirt,  stellenweise  lederarlig  gerunzelt.  Der  Thorax  ist  hoch
gewölbt,  das  Mesonotum  viel  höher  als  das  Pronotuni;  beide  Flä-
chen  des  Metanotums  ohne  Grenze  bogenförmig  gewölbt.

Schuppe  ziemlich  hoch,  konisch,  von  der  Basis  bis  zur  stum-
pfen  Spitze  allmälig  verengt.  Der  Hinterleib  länglich  eiförmig,  wie
es  scheint  glatt.  Die  Schienen  haben  befiederte  Enddornen.  Die  Flü-
gel  sind  durchweg  bräunlich,  haben  eine  Diskoidal-,  aber  keine
zweite  geschlossene  Kubitalzelle.

Mejico.
In  der  Bildung  der  Flügelzellen  weicht  diese  Species  von  dem

Mayr'schen  Genus  Liometopum  erheblich  ab.

56.  Hypoclinea  sellaris  n.  sp.  S.  die  Beschreibung  amSchlufs.

57.  Formica  platygnatha  nov.  sp.
Mit  dem  Bekanntwerden  der  übrigen  Formen  dieser  Art  wird

für  sie  ein  eigenes  Genus  zu  bilden  sem.
9  Brust  und  Thorax  5.5  Millim.  lang  (Abdomen  fehlt).  Schwarz,

ziemlich  glänzend,  die  Fühler  heller,  die  Mandibeln,  der  Vorderrand
des  Kopfs  und  die  Beine  etwas  dunkler  röthlich.  Die  abstehende
Behaarung  ist  äufserst  spärlich  ,  die  anliegende  reichlicher,  gelblich-
grau.  Der  Kopf  ist  länglich  viereckig  mit  fast  parallelen  Seiten,
hinten  wenig  verengt  und  schwach  ausgeraudet,  Augen  seitlich,  fast
etwas  über  der  Mitte.  Der  Clipeus  ist  sehr  wenig  gewölbt,  pa-
rallel  mit  dem  Vorderrand  schwach  eingedrückt.  Stirnfeld  deut-
lich,  dreieckig,  sehr  fein  gestreift.  Stirnrinne  und  3  Ocellen  deut-
lich.  Die  Stirnleisten  sind  kurz,  parallel,  hinten  nicht  oder  kaum
divergirend.  Schild-  und  Fühlergrube  sind  mit  einander  vereinigt.
Fühler  eilfglicdrig;  ihr  Schaft  erreicht  kaum  den  Hinterrand,
ist  schlank  und  an  der  Basis  stark  gekrümmt.  Das  erste  Geifsel-
glied  ist  fast  so  lang  als  die  2  folgenden  zusammen,  die  3  letzten
Glieder  sind  die  gröfslen,  das  Endglied  wenig  kürzer  als  die  2  vor-
hergehenden  zusammen.  Die  Mandibeln  sind  länger  als  der
halbe  Kopf,  der  Schneide-  oder  Zahnrand  ist  an  seiner
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obern  oder  binteru  Ecke  breit  dreieckig  erweitert,  diese
Ecken  legen  sieb  (im  gcscblossenen  Zustand  der  iMandibeln)  über
einander;  unterhalb  dieser  Ecke  ist  der  vSch  neid  erand
ausgescb  weift,  konkav  und  endet  vorn  in  eine  starke,
gekrümmte  Spitze.  Der  ganze  Scbneiderand  bat  stumpfe,  un-
deutlicbe  Zäbiie.  Die  Mandibehi  haben  starke,  einzelne,  öfters  runz-
lig  zusammenfliefscnde  Punkte.  Der  Kopf  ist  viel  feiner,  vorn  dich-
ter,  hinten  etw;is  zerstrculer  punktirt  und  um  die  Fühlerwurzel  et-
was  gekrümmt  und  fein  längsgestreift.  Das  Pronotum  ist  dicht  fein
punktirt,  fast  wie  gerunzelt.  Das  Mesonotum  ist  viel  glänzender,
vorn  sehr  vereinzelt  und  fein,  hinten  dichter  punktirt.  Die  Flügel
sind  gelblich  mit  einer  sehr  grofsen  Discoidal-  und  einer  geschlos-
senen  Kubitalzelle.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Schenkel
gleich  hinter  ihrer  Basis  gerundet,  verdickt.  Klauen  einfach.

Diese  Art  ist  an  der  sehr  eigenlhümlichen  Form  der  IMandibeln
und  an  den  11-gliedrigen  Fühlern  leicht  zu  erkennen.

Ein  einzelnes  $  von  Sierra  Leone.

58.  Ponera  Sorghi  nov.  sp.
$  etwas  über  5  Millim.  lang,  glänzend  pechschwarz,  stellen-

weise  durch  die  feine,  anliegende  Pnbescenz  gelblich  grau  schim-
mernd,  wie  es  scheint,  ohne  abstehende  Behaarung.  Beine,  IVTandibeln
und  die  Spitze  der  Slirnlappen  braunroth,  das  äufserste  Ende  des
Hinterleibs  rothgelb.

Der  Kopf  ist  grofs,  ohne  IVIandibeln  quadratisch,  etwas  breiter
al&  der  liinlerleib  und  viel  breiter  als  der  Thorax,  an  den  Seiten
nach  vorn  und  hinton  gleichmäfsig  schwach  verengt,  hinten  ausge-
randet.  Clipeus  vorn  niedergedrückt,  hinten  in  der  Mitte  gewölbt.
Slirnlappen  nicht  grofs,  gerundet,  mit  ziemlich  breitem  Zwischen-
raum.  Stirnrinne  fein.  IMandibeln  klein,  dreieckig,  hinter  der  Spitze
eingekerbt,  dadurch  vorn  2  -zähnig,  hinten  schneidend,  ohne  Zähne,
fein  längsgerunzelt,  mit  zerstreuten,  nach  vorn  groben  Punkten.  Kopf
sehr  fein  und  dicht  punktirt  ').  Pronotum  seitlich  stark  gerundet,
oben  gewölbt,  am  Hals  niedergedrückt.  JMesonotum  schmäler,  oval.
Zwischen  diesem  und  dem  Metanotum  ist  der  Thorax  tief  einge-
schnürt  Die  Basalfläche  ist  seitlich  zusammengedrückt,  vorn  schmal,
nach  hinten  breiter,  oben  horizontal;  die  abschüssige  Fläche  ist  fast
senkreckt,  eiförmig,  ziemlich  scharf  gerandet,  glatt,  der  übrige  Tho-

')  Diese  dichte  Punktirung  läfsl  verrauthen,  dafs  ganz  reine  Exem-
plare  dieser  Art  sehr  reich  behaart  sind.
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rax  ist  dicht  punklirl.  Die  Schuppe  ist  sehr  grofs,  fast  höher  als
das  Metanotiini,  an  der  Basis  am  dicksten,  gegen  den  abgerundeten
Obenand  hin  zusaiumengedrückl,  seitlich  besehen,  etwas  kegelförmig
mit  nach  vorn  gekrümmtem  Ilinterrand.  Der  Hinlerleib  ist  vorn  ab-
gesldtzt,  zwischen  dem  I.  und  II.  Segment  kaum  eingeschnürt,  an
den  Rändern  gelblich,  äufserst  fein  dicht  punklirt.

Afrika,  vom  weifsen  Flufs,  in  den  Saamen  von  Sorghum  Durra;
von  Herrn  Grcdler  erhallen.

Ponera  cajfraria  Smith,  unterscheidet  sich  von  obiger  Art
durch  die  plattgedrückte,  iPormica-  ähnliche  Schuppe.  P.  nitida
Sm.  scheint  ihr,  soweit  die  dürftige  Beschreibung  ein  Urlheil  ge-
stattet,  sehr  nahe  zu  stehen.

59.  Ponera  succedanea.
Diese  Art  ist  ganz  P.  harpax  in  kleinerem  Mafsstab.  Die  von

mir  (Bcrl.  ent.  Zcilschr.  1860.  285.)  gegebene  Beschreibung  von
quadridenlata  (=  harpax  F.)  pafst  fast  in  Allem  auch  auf  die  neue
Art,  und  unterscheidet  sich  letztere  nur  durch  geringere  Gröfse  und
etwas  andere  Slirnlamcllen  und  Schuppe.  5  3.5  —  4  Millim.  lang,
ebenso  gefärbt  wie  harpax,  aber  fast  noch  reichlicher  gelblich  an-
liegend  behaart.  Die  Stirnlaniollen  sind  länglicher  wie  bei  jener
Art,  in  der  IMitie  deutlicher  von  einander  getrennt  und  seitlich  et-
was  mehr  aufgebogen.  Die  IMandibeln  sind  glatt,  glänzend,  deutlich
einzeln  punklirt,  5-zähnig;  der  Oberrand  ist  kürzer  als  der  Schneide-
rand  und  ist  vom  Kopf  etwas  abstehend.  (Bei  harpax  ist  der  freie
Kaum  zwischen  Mandibelii  und  dem  Kopf  weiter,  und  sind  erstere
5  —  6-zähnig,  obsolet  einzeln  punklirt.)  Der  Thorax  ist  ganz  wie
bei  harpax.  Der  Hauptuntersehied  beider  Arten  liegt  in  der  Schuppe,
die  bei  succedanea  (von  der  Seite  besehen)  an  der  Basis  fast  ebenso
dick  als  oben  ist,  während  bei  harpax  die  Basis  an  Dicke  den  obern
Rand  um  mehr  als  das  Doppelte  übertrifft.  Alles  Uebrige  wie  bei
harpax.  2  5  Millim.  lang,  ganz  wie  der  $.  cT  4  Millim.  lang.  Das
2  von  harpax  ist  länger  als  6  Millim.,  der  $  5  —  6  Millim.

/Cuba,  einige  5,  9  und  cf.

60.  Ponera  gilva  nov.  spec.
$  nicht  ganz  4  Millim.  lang,  im  Habitus  der  contracta  sehr  ähn-

lich,  rosiroth,  Kopf  und  Thorax  matt,  Metanotum  hinten,  Schuppe
und  Hinterleib  glänzend,  gelblich,  fein,  anliegend  behaart,  aber  nicht
dicht;  absiebende  Härchen  sehr  sparsam.  Augen  winzig,  weit  vorn.
Mandibeln  glänzend,  glatt,  mit  einzelnen  Punkten  und  4  —  5  Zähnen.
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Stirulappen  horizontal,  fast  eine  rundliche  Scheihe  bildend,  Stirn-
riniie  deutlich.  Kopf  ganx  dicht  punktirt.  Das  Melanotuni  ist  et-
was  niedergedrückt,  tiefer  und  schmäler  als  das  Mesonotum;  die
Basalfläche  ist  horizontal,  die  ahschüssige  Fläche  senkrecht,  hinten
ausgehöhlt  mit  vorragenden  Scilenrändern.  Schuppe  unten  am  brei-
testen,  vorn  schräg  nach  oben  zurückweichend,  der  obere  Hand  ist
breit  und  abgerundet.  Erstes  Uinterleibssegment  glockenförmig,  vom
zweilon  aligeschiiüi  t,  beide  sehr  fein  und  dicht,  etwas  gerunzelt
punktirt.  Schienen  mit  einzelnen  abstehenden  Härchen.

Nord-America.

61.  Proceratium  nov.  gen.
$  Der  Kopf  ist  quadratisch  mit  geraden  Seifenrändern,  gerade

abgeslulzlcm  Vorderrand  und  fast  rechtwinkligen  Vorderecken;  der
Hinlerrand  ist  kaum  ausgebuchlet  und  hat  abgerundete  Ecken.  Die
S  t  i  r  n  l  e  i  s  t  e  n  entspringen  h  a  i-  1  am  Vo  r  der  ran  d  des  Kopfs,
ziemlich  nahe  neben  einander,  sind  bis  zur  Mitte  aufgebogen,  da-
selbst  in  eine  Ecke  ausgciogen,  werden  von  da  niedrig  und  flach  und
sind  nach  auswärts  gekrümmt.  Der  zwischen  ihnen  liegende  Raum,
der  Clipeus.  ist  länglich  mit  parallelen  Rändern  und  endet  hinten,
noch  vor  der  Ecke  der  vSlirnleisten,  in  einer  kleinen  Vertiefung,
von  welcher  aus  bis  zum  Scheitel  eine  schwach  erhabene  centrale
Linie  läuft.  Die  12-gl  iedrigen  Fühler  nehmen  ihren  Ur-
sprung  am  vordem  Ende  der  Stirn  leisten  ,  dicht  am  Vor-
derrand  des  Kopfs;  ihrSchaft  ist  an  der  Basis  ganz  dünn,
von  der  !M  i  1  1  e  bis  zur  Spitze  sehr  verdickt,  k  e  u  1  e  n  a  r  t  i  g  ,
und  ericicht  den  ilinlerrand  des  Kopfs  nicht;  die  Glieder  der  Gei-
fsel  schliefsen  eng  an  einander,  das  Endglied  ist  gestreckt  eiförmig,
reichlich  so  lang  als  die  4  vorhergehenden  Glieder  zusammen.  Die
Augen  sind  winzig  klein,  punktförmig  und  sitzen  seillich
über  der  Mitte  des  Kopfs.  Ocellcn  fehlen.  Die  Oberkiefer  sind
dreieckig,  kurz,  am  Schneiderand  fein  gezähnt.  —  Der  Thorax  ist
kurz,  etwas  schmäler  als  der  Kopf,  vorn  seitlich  leicht  gerundet,
nach  hinten  mäfsig  verengt,  oben  leicht  gewölbt  und  daselbst  ohne
Spur  einer  Naht  oder  eines  Eindrucks.  Das  Metanotum  ist  hinten
ausgerandet  und  endet  jederseits  in  einen  kurzen,  breit  dreieckigen,
nach  hinten  und  etwas  nach  aufsen  gerichteten  Zahn;  die  abschüs-
sige  Fläche  ist  flach  ausgehöhlt,  scharf  gerandet,  oben  breiter  als
unten.  Die  Schuppe  ist  quer,  von  vorn  und  hinten  stark,  viel  mehr
als  bei  coniracta^  zusammengedrückt,  fast  etwas  höher  als  IMetano-
tum  und  Abdomen,  an  der  Vorder-  und  Rückseite  senkrecht;  der
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Oberrand  ist  von  einer  Seite  zur  andern  bogenförmig  gerundet;  die
Unterseite  hat  einen  starken,  an  der  Basis  breiten,  die  Spitze  nach
hinten  kelirenden  Zahn.  Das  Stieichen  ist  in  der  Mitte  der  Vor-
derseite  des  Abdomens  eingelenkt.  Das  erste  Hinterleibssegment
ist  vorn  abgestutzt,  glockenförmig,  vom  zweiten  wenig  abgeschnürt;
dieses  ist  nochmal  so  lang  als  das  erste,  und  mit  seiner  Spitze  nach
unten  und  vorn  umgebogen;  die  übrigen  Segmente  sehen  als  kurze
Spitze  aus  dem  letzteren  heraus,  die  Spitze  ist  nach  vorn  gerichtet.
Die  Beine  sind  kräftig,  die  Vorderschienen  an  der  Basis  schmal,
gegen  die  Spitze  verbreitert  und  mit  einem  grofsen  befiederten  Doru
versehen.  Die  Klaueu  scheinen  einfach  zu  sein.

Pr.  sitaceum  nov.  spec.
$  ungefähr  3  Millim.  lang,  wenig  glänzend,  rostroth  mit  hell-

gelben  Beinen;  die  Fühlergeifsel  ist  etwas  dunkler,  ihr  Endglied
und  der  Schaft  heller  gelb.  Die  anliegende  Behaarung  ist  gelblich,
fein,  spärlich,  am  Hinterleib  am  reichlichsten;  die  abstehende  Be-
haarung  ist  ebenfalls  gelblich,  mäfsig  lang  und  über  den  ganzen
Körper  (auch  am  Scapus  und  an  den  Beinen)  spärlich  verbreitet.
Die  Mandibeln  sind  hellgelb,  am  Zahnrand  schwärzlich,  glatt,  glän-
zend,  an  der  Basis  fein  gestrichelt,  sonst  einzeln  stark  punktirt.
Kopf,  Thorax  und  die  Oberseite  der  Schuppe  sind  (leicht  erhaben)
gerunzelt;  die  abschüssige  Fläche  des  Metanotums  und  Vorder-  und
Hinterseite  der  Schuppe  glatt,  glänzend.  Der  erste  Hinterleibsring
hat  etwas  gröbere  Runzeln  als  der  Kopf,  der  zweite  ist  glatt,  glän-
zend  und  nur  seitlich  fein  gerunzelt.

Nord-America,  ein  einzelner  $.

Platythyrea  nov.  gen.
Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  vorn  und  hinten  nur  sehr  wenig

verengt.  Der  Clipeus  geht  ohne  eine  Spur  von  Grenze  in  die  Stirn-
lappen  über.  Diese  sind  über  der  Fühlerwurzel  dreieckig  lappen-
förmig  ausgezogen,  konvergiren  nach  vorn  und  hinten,  und  sind
wenig  aufgebogen,  fast  horizontal;  der  Raum  zwischen  ihnen  ist
sehr  breit  und  ganz  schwach  ausgehöhlt.  Stirnfeld  und  Stirnrinne
fehlen  gänzlich.  Fühler  Ti-gliedrig,  die  Geifselglieder  gegen  die
Spitze  etwas  verdickt,  alle  eng  an  einander  schliefsend,  Endglied
zugespitzt.  Netzaugen  ziemlich  in  der  Mitte.  Mandibeln  dreieckig,
etwa  den  dritten  Theil  des  Kopfes  lang.

Der  Thorax  ist  lang,  cylindrisch,  oben  leicht  gewölbt;  das
Pronotum  ist  seitlich  schwach  gerundet,  vom  Mesonotum  durch  ei-
nen  Quereindruck  getrennt.  Meso-  und  Metanotum  ganz  verwach-
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sen.  Die  abschussige  Fläche  des  letzlern  ist  senkrecht,  scharf  ge-
randet,  etwas  ausgehöhlt  und  oben  (an  der  Grenze  der  BasalJläche)
mit  2  weit  auseinander  stehenden  Zähnchen  oder  schaffen  Ecken
versehen.

Schuppe  länger  als  breit,  cylindrisch  ,  dick,  oben  und  seitlich
leicht  gewölbt,  die  Vorderseite  schwach  konvex,  der  Hinterrand,
der  ein  wenig  breiter  als  der  Vorderrand  erscheint,  hat  seitlich  2
scharfe  Ecken;  (derselbe  kann  auch  2  mal  ausgerandet  sein,  wodurch
dann,  aufser  den  Seilenecken,  auch  ein  mittlerer  Vorsprung  gebildet
wird).

Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  der  Vorderseite  des  Abdomens
eingefügt.

Die  Metatarsen  sind  viel  kürzer  als  die  Schienen;  die  Klauen
haben  in  der  Mitte  oder  vorn  einen  Zahn.

Zu  diesem  Genus  gehören  Pachycondyla  punctata  Smith,  Pon.
sinuaia  Rog.,  Pon.  lamellosa  Rog.  und  P.  cribrinodis  Gerstaecker.

62.  Ectatomma  edentalum  nov.  spec.
$  gegen  9  Millim.  lang,  dem  Ect.  fjuadridens  ganz  ähnlich,

ebenso  gefärbt  und  ebenso,  nur  etwas  kürzer,  behaart,  aber  durch
die  geringere  Gröfse,  den  Mangel  von  Zähnen  an  Pro-  und  Meta-
notum  und  andere,  gröbere  Skulptur  leicht  zu  unterscheiden.  Der
Kopf  ist  ganz  wie  bei  jener  Art,  aber  auf  der  Vorderseite,  sowie
hinten  und  an  den  Seifen  grob  längs  gestreift  oder  gerunzelt;  auf
dem  Scheitel  divergiren  die  Streifen;  zwischen  Augen  und  Slirn-
leisten  ist  die  Skulptur  grob  netzniaschig,  um  die  Fühlerwurzel
fein  und  halbringförinig;  bei  quadridens  ist  der  ganze  Kopf  fein
längs  gestreift.  Die  Mandibeln  sind  wie  bei  dieser  Art,  ebenfalls
längs  gestreift,  aber  am  Aufscnrand  glänzend  und  glatt.  Die  Füb-
lergeifsel  ist  heller  roth  als  der  Schaft.  Die  Slirnleisten  sind  fast
parallel.  Das  Pronolum  ist  seillich  vollständig  abgerundet  ohne
Zahn,  unregelmäfsig  und  grob  querrunzlig;  das  Mesonotum  ist  halb-
kreisförmig  (die  Konkavität  nach  vorn),  und  das  Mefanotum  quer
gerunzelt,  und  hinten  ohne  Zahn  (böcbslens  mit  einem  kaum  wahr-
nehmbaren  Flöckcrchen).  Die  Seitenränder  der  dreieckigen  abschüs-
sigen  Fläche  sind  deutlich  markirt.  Die  Schuppe  is  wie  bei  (jua-
dridens.  Das  Abdomen  ist  ebenfalls  wie  bei  dieser  Art,  auch  ebenso
ciselirl,  aber  an  den  Seiten  der  ganzen  Länge  nach  glatt
und  glänzend.  Beine  viel  kürzer  beborstet.

La  Plata-Slaaten.
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Gnamptogenys  nov.  gen.
$  Der  Kopf  ist  fast  quadratisch  mit  geraden  Seitenrändern,

hinten  etw^s  verengt.  Der  Clipeus  ist  ziemlich  grofs,  vorn  gerade
und  scharf  abgestutzt  mit  rechtwinkligen  Ecken,  parallel  mit  dem
Vorderrand,  der  etwas  aufgebogen  erscheint,  eingedrückt,  hinten
zwischen  den  Fühlerwurzelu  breit  halbkreisförmig.  Die  Stirnlei-
sten  sind  weit  auseinander,  hinten  parallel,  über  der  Fühlerwurzel
halbkreisförmig  horizontal  erweitert,  nach  vorn  konvergirend  und
nahe  am  Vorderrand  des  Kopfs  in  den  Seitenlheil  des  Clipeus  um-
gebogen.  Die  Fühler  entspringen  ziemlich  nahe  am  Vorderrand,  sind
r2gliedrig;  ihr  Istes  und  2tes  Geifselglied  sind  fast  gleich  lang,  die
3  letzten  sind  die  gröfsten,  das  Endglied  ist  etwas  länger  als  die  2
vorhergehenden.  Die  Mandibeln  sind  knie  förmig  gebogen,
ihre  hintere  Hälfte,  bis  zum  Knie,  ist  ziemlich  schmal,
mit  parallelem  Ober-  und  Uuterrand  und  fast  horizontal;
ihre  vordere  Hälfte  ist  verbreitert  mit  einem  vertikalen
Sehneiderand,  der  nur  schwacho  Kerbzäbne  und  eine  leicht  ge-
krümmte  Spilzc  hat.  Zwischen  Mandibeln  und  dem  Clipeus  bleibt
ein  dreieckiger  freier  Raum.  Der  Thorax  isl  schmäler  als  der  Kopf,
von  vorn  nach  hinten  bogenförmig,  in  der  Mitte  ganz  schwach  un-
terbrochen,  hinten  schwach  abgestutzt.  Das  Pronotum  ist  am  brei-
lesten,  hat  abgerundete  Vorderecken  und  geht  ohne  Spur  von  Grenze
in  das  Mesonotum  über;  dieses  ist  seillich  schwach  eingezogen  und
durch  keine  Naht  vom  Melanotum  gelrennt.  Die  Schuppe  ist  fast
so  breit  als  das  Melanotum,  sehr  dick,  von  vorn  nach  hinten  ge-
wölbt,  an  der  Hinterseite  kurz  abgestutzt,  fast  etwas  ausgehöhlt,
so  dafs  der  obere  Rand,  von  der  Seile  gesehen,  wie  eine  stumpfe
Ecke  vorspringt.  Die  Unterseite  hat  einen  durchsichtigen  Vorspruiig,
der  hinten  in  einen  kleinen,  vorn  in  einen  längern  Zahn  endet.  Das
Slielchen  ist  breit  und  nimmt  an  seiner  Einlenkung  fast  die  ganze
Vorderseile  des  Abdomens  ein.  Das  erste  Hintcrlcibssegment  ist
hinten  breiter  als  vorn  und  daselbst  eingeschnürt;  das  zweite  Seg-
ment  ist  etwas  länger.  Die  Beine  ^ind  schlank,  die  Sporne  an
den  Vorderschienen  sind  breit  und  grofs,  an  den  Mittel-  und  Hin-
lerbeinen  schmächtiger.  Die  Klauen  haben  ziemlich  in  der
Mitte  einen  kräftigen  Zahn.

Das  $  ist,  abgesehen  von  den  Geschlechtseigenschaflen,  ganz
wie  der  $;  (über  den  cT  siehe  das  Nähere:  Berl.  entom.  Zeitschr.
1S61.  17.).  Arten:  fornatn  Rog.,  rimulosn  Rog.
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63.  Leptogenys  nni-slimntosa  nov.  spoc.
$  9.5  Millini.  lang  und  ausgezeiclnicl  durch  einen  spitzigen

Stachel  auf  der  Schuppe;  schwarz,  glänzend,  Spitze  der  Mandibein,
Fühlergeifsel,  Hinfcfleibsspilze  und  Tarsen  röfhlich.  Der  ganze  Kör-
per  ist  mit  ziemlich  langiM),  an  den  Beinen  und  Fühlern  kürzern,
abstehenden  gelblichen  llaaicn  besetzt.  Die  Mandibein  sind  etwas
gerader,  minder  sichelförmig,  als  bei  falcala,  und  haben  aufser  der
Spitze  noch  eine  kleine  hintere  Ecke.  Die  beiden  Zähne  am  Cli-
peus  sind  stärker,  der  Fühlerschaft  deutlich  länger  als  bei  der  ge-
nannten  Art.  Der  Clipeus  hat  einen  scharfen  Längskiel.  Der  Kopf
ist  vorn  etwas  regelmäfsiger  —  ,  hinten  verworrener  stark  längsge-
runzelt.  Das  Pronotum  ist  vorn  halbkreisförmig  —  ,  der  übrige
Körper  quergerunzelt.  Das  Metanotum  ist  gestreckt,  seitlich  besehen
von  vorn  nach  hinten  schwach  bogenförmig.  Die  Schuppe  ist  dick,
hinten  abgestutzt,  mit  scharfen  Seitenrändern,  vorn  abgerundet  und
leicht  nach  oben  gewölbt;  der  Ober  r  and  hat  in  der  Mitte  ei-
nen  nach  hinten  und  etwas  nach  oben  gerichteten  kräf-
tigen  Stachel.  Die  Schuppe  ist  stark  querrunzlig.  Der  Hinter-
leib  ist  sehr  glänzend,  glatt,  an  den  Ilinterrändern  und  an  den  letz-
ten  Segmenten  rötblich  gelb.  Klauen  kammförmig.

Brasilien.

64.  Sysphingla  nov.  gen.  (in  Bezug  auf  das  abgeschnürte  I.
Hinterleibssegment).

2  Kopf  viereckig,  Vorderecken  winklig  vorspringend,  Oberseite
ziemlich  gewölbt.  Die  Stirnleisten  sind  kurz,  entspringen
dicht  am  Vorderrand  des  Kopfs  und  sind  hoch,  fast  senk-
recht  aufgebogen;  anfangs  dicht  neben  einander,  divergiren  sie
hinter  der  Füblerwurzel,  einen  kleinen,  viereckigen  Raum  einschlie-
fsend,  und  enden,  indem  sie  unter  einem  fast  rech  tenWin-
kel  horizontal  zur  Stirn  laufen.  Die  r2-gl  i  ed  rigen  Füh-
ler  entspringen  hart  am  Vorderrand  des  Kopfs;  ihr  Schaft
ist  länger  als  der  Kopf,  gegen  die  Spitze  allmälig  verdickt;  die
Geifselgliedcr  schlicfscn  eng  an  ein.'ind(;r,  ihr  Endglied  ist  so  lang
als  die  4  oder  5  vorhergehenden  Glieder  zusammen.  IMandibeln
klein,  dreieckig  mit  einigen  Zähnen.*  Augen  winzig  klein,
punktförmig,  seillich  in  der  Mitte  des  Kopfs.  Ocellcn  fehler^
Der  Thorax  ist  kurz,  schmäler  als  der  Kopf,  vorn  wenig  breiter
als  hinten,  oben  gewölbt,  von  vorn  nach  rückwärts  schwach  bogen-
förmig,  aber  ohne  Spur  von  einem  Eindruck  oder  einer  Naht,  hin-
ten  schief  abgestutzt.  Die  Schuppe  ist  knotenförmig,  dick,  von
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oben  besehen,  gerundet  viereckig,  kaum  so  breit  als  hinten  der  Tho-
rax,  aber  viel  schmäler  als  der  Hinterleib;  ihre  Vorderseite  ist  ab-
gestutzt  und  hängt  durch  ein  kurzes  Stielchen  mit  dem  Thorax  zu-
sammen;  die  Oberseite  ist  nach  hinten  abgedacht.

Das  erste  Hinter  lei  bsscg-ment  (man  könnte  es  auch  als
zweiten  Knoten  ansprechen)  ist  stark  zusammengezogen,  von
oben  besehen,  viereckig  mit  abgerundeten  Hinterecken,  vorn
abgestutzt  und  daselbst  in  seiner  Mitte  das  Stielchen  aufnehmend,
deutlich  schmäler  als  das  folgende  Segment,  aber  fast  nochmal  so
breit  als  die  Schuppe.  Das  II.  Segment  ist  eiförmig,  so  lang  als
der  Thorax,  breiter  als  dieser,  vom  vorigen  Segment  stark  abge-
schnürt;  es  bildet,  nach  unten  und  vorn  umgebogen,  fast  die  ganze
Unterseite  des  Abdomens,  die  übrigen  Segmente  sehen  nur  wenig
an  demselben  hervor.  Schenkel  schlank.  Schienen  und  Metatarsen

fast  gleich  lang.  Vorder-  und  Mittelschienen  mit  einem  grofsen,  be-
fiederten  Sporn,  Mitteischienen  ohne  Sporn.  Klauen  scheinen  unge-
zähnt  zu  sein.

S.  micrommaia  nov.  sp.
$  3  Millim.  lang,  rostroth  mit  etwas  hellem  Fühlern  und  Bei-

nen.  Kopf,  Thorax,  Schuppe  und  erstes  Hintericibssegment  fast
matt.  Der  Körper  (der  Kopf  am  wenigsten)  hat  eine  gelbliche,  ziem-
lich  lange  und  reichliche,  aber  nirgends  dichte,  anliegende  Behaa-
rung;  kurze,  abstehende  Härchen  sieht  man  nur  wenig.  Das  zweite
Hinterleibssegment  ist  glatt,  glänzend,  seillich  fein  gerunzelt,  der
übrige  Körper  ist  etwas  stärker,  aber  nicht  deutlich  runzlig.

Süd  -America.

65.  Discothyrea  nov.  gen.
Wegen  der  einfachen  Schenkelringe  und  der  Schuppe  auf  dein

Stielchen  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  ich  dieses  kleine
Genus  den  Ameisen  und  zwar,  wegen  des  bei  2  und  $  vorhandenen
Stachels,  den  Poneriden  beigeselle.

5  Dieses  Genus  ist  besonders  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  der
Vorderrand  des  Clipeus  als  eine  halbkreisförmige,  hori-
zontale  Scheibe  über  die  IVlandibeln  hinaus  vorragt.  Auf
dieser  Scheibe,  deren  Seitenränder  etwas  aufgebogen  sind,  ganz  nahe
am  Vorderrand  des  Kopfs,  entspringen  die  Fühler,  zwischen  denen,
vom  vordem  Rand  des  Clipeus  beginnend,  eine  senkrechte  Leiste,
offenbar  die  aufgebogenen  Stirnleisten,  sich  befindet.  Die  Fühler  sind
9-gliedrig;  der  Schaft  ist  gegen  die  Spilze  stark  verdickt,  wenig  kür-
zer  als  die  Geifsel.  Das  erste  Glied  derselben  ist  so  lang  als  breit,
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die  andern  nehmen  gegen  das  Endglied  allniälig  an  Breite  zu  und
schliefsen  eng  an  einander;  das  letzlere  ist  sehr  grofs,  eiförmig,  fast
so  King  als  die  übrigen  Geifselgliedcr  zusammen.  Der  Kopf  isl  läng-
lich  viereckig,  hinten  \\enig  verengt  und  kaum  ausgerandel,  auf  der
Oberseite  stark  gewölbt,  auf  der  Unterseite  mit  einer  centralen,  tie-
fen  Grubt.  Die  Augen  sind  winzig,  punktförmig,  in  der  Mitte  des
Seitenrands.  Die  Mandibeln  sind  dreieckig  und  wie  scheint  unge-
zähnt.  Der  Thorax  ist  wenig  schmäler  als  der  Kopf,  von  vorn  nach
hinten  leicht  bogenförmig,  oben  gewölbt,  an  den  Seilen  scharf  ge-
randet,  oben  ohne  jede  Grenze  zwischen  den  einzelnen  Brustslücken.
Das  Pronotuni  hat  nur  ganz  stumpfe  Vorderecken;  das  Melanotum
isl  hinten  schwach  ausgerandel  mit  stumpfen,  zahnartigen  Ecken;
die  abschüssige  Fläche  ist  scharf  gcrandet,  konkav.  Das  Stielchen
ist  kurz  und  trägt  eine  von  vorn  und  hinten  zusammengedrückte,
ziemlich  dicke,  oben  abgerundete  Schuppe.  Das  erste  llinterlcibs-
segment  ist  glockenförmig,  vorn  abgestutzt,  hinten  etwas  eingezo-
gen.  Das  2te  Segment  ist  sehr  grofs,  hinten  nach  unten  und  vorn
umgebogen  und  die  andern  Segmente,  die  aus  denselben  wie  eine
Spitze  hervorschauen,  verdeckend.  An  der  Spitze  ein  kleiner  Sta-
chel.  Die  Beine  sind  schlank,  die  Vorder-  und  Hiuterschienen  mit
einem  langen  Sporn  bewaünet.

$  dem  $  sehr  ähnlich,  die  Nelzaugen  sind  aber  sehr  grofs  und
sitzen  vor  der  Mitte,  die  Leiste  zwischen  den  Fühlern  ist  in  der
IMitte  fein  getheilt.  3  Ocellen.  Thorax  nicht  scharf  gerandet,  die
Hiuterecken  und  die  Ausrandung  am  Melanotum  deutlicher.  Schuppe
am  Oberrand  etwas  abgestutzt.  Ilintcrlcib  gegen  die  Schuppe  schwach
vorgezogen.  Spitze  mit  einem  kleinen  Stachel.  Flügel  fehlen.

D.  tcstacea  nov.  sp.
$  kaum  1.5  Millim.  lang,  hell  rostgelb,  kahl,  ohne  Glanz,  sehr

undeutlich,  kaum  erkennbar,  gerunzelt  punktirt.
9  weniger  als  2  Millim.  lang  ,  ebenso  gefärbt  mit  schwarzen

Ocellen  und  Flügclansätzen,  Hinterleib  schwach  glänzend.

66.  1*  send  om  ijrma  dimidiata  nov.  sp.
2  7  —  S  Millim.  lang,  Mandibelii,  Vorderrand  des  Kopfs,  Prono-

tuni,  Knoten  und  Hinterleib  gelb,  das  Uebrige  schwarz;  Füh-
ler,  Schienen.  Tarsen  und  Gelenke  bräunlich  gelb.  Anliegende  und
abstehende  Behaarung  mäfsig.  Kopf  mäfsig  glänzend,  etwas  runz-
lig  dicht  [)unktirl,  in  allen  Theilcn  wie  bei  den  ächlen  Pseudo-
mtjrvia-Ar\cu  (vergl.  die  folg.  Art  und  Gen.  Sima),  Pronotuni  ge-
randet.  Metanotum  fast  etwas  breiter  als  das  Mcsonotum,  mit  deut-

üerl.  Kiilomol.  Zeitsclir.  VI[.  *  |2
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licliem  SeHenraiul  und  kaum  angedeutetem  Längseindruck.  Tliorax
dicht  fein  punklirt,  glänzend.  Ersles  Slielclienglied  vorn  dünn  cy-
lindriscli;  die  hintere  Anschwellung  ist,  von  oben  besehen,  vorn  und
hinten  gleich  verengt.  Zweiter  Knoten  breiter,  nach  hinten  gerun-
det;  erweil  erl.

2  5  im  Pariser  Museum  aus  Cohimbia.
(Weder  diese  nocli  die  lolgende  Art  befindet  sich  unter  den

von  Smith  beschriebenen  Arten.)

67.  Psetidomyrrna  mexicana  nov.  sp.
5  Entweder  gelbrolh,  und  sind  dann  nur  die  2  hialern  Drit-

tel  des  Kopfs,  die  Fühlergeifsel,  das  Mesonotum  ganz  oder  lleckcn-
weise,  der  Hinterleib,  die  Mittel-  und  Hinlerhüften  und  die  hintern
Schenkel  schwarz  oder  schwärzlich,  oder  der  gröfstcTheildes
Körpers  ist  schwarz,  und  es  bleiben  nur  die  Mandibeln,  der  Vor-
derrand  des  Kopfs,  der  erste  Knoten,  die  Vorderbeine  und  die  hin-
tern  zur  Hälfte  gelb  oder  roth;  an  den  rolhen  Partien  sind  oft  mehr
oder  weniger  schwärzliche  Stellen.  Es  ist  eine  weifsliche,  mäfsige,
abstehende  und  anliegende  Behaarung  vorhanden.  Glanz  mäfsig.
Kopf  hinten  und  vorn  leicht  verengt,  Augen  sehr  grofs.  (Siehe  über
.^ugen  und  Stirnleisten  bei  Shna.)  Mandibeln  dreieckig,  vorgestreckt,
ohne  Zwischenraum  zwischen  ihnen  und  dem  Clipeus,  an  der  Spitze
2  -zähnig,  fein  längsrunzlig.  Kopf  dicht,  etwas  runzlig  punktirl.
Pronotum  seitlich  scharf  gerandet.  Zwischen  Meso-  und  Metanotum
ein  liefer  Einschnitt,  letzteres  so  breit  als  jenes,  mit  etwas  schar-
fen  Seitenrändern.  Knoten  wie  bei  bicolor,  der  erste  öfters  mit
markirlem  Seitenrand.  Hinterleibsbasis  meist  heller.  Beine  wie  bei
andern  Arten.

Mejico

Sima  nov.  gen.
Der  Kopf  el'schein  t,  von  d  er  Sei  te  besehen,  vorn  wie

abgestutzt,  ähnlich  dein  von  Colobopsis.  ist  länglich  vier-
eckig  niil  parallelen  Seitenrändern,  vor  den  Augen  etwas  schmäler
als  hinler  denselben  mit  deutlich  vorspringenden  Vorderecken.  Die
Netzaugen  nehmen  kaum  ein  Drittel  der  Länge  des  Kopfs
ein,  und  der  Zwischenraum  zwischen  ihrem  Vorderrand
und  dem  Clipeus  ist  länger  als  das  Auge  selbst,  (beim  9
ist  die  Entfernung  etwas  geringer).  Bei  den  ächten  Pseudomyrmen,
wie  bicolor^  nimmt  das  Auge  mehr  als  die  Hälfte  des  Seitenrands
ein  und  der  oben  genannte»  Zwischenraum  ist  kaum  so  lang  als  ein
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Drillel  des  Auges.  Die  Sfirnleislen  sind  parallel,  iiinten  nianclima!
divergirend,  ziemlich  von  einander  entfernt  und  erreichen  kaum
die  Höhe  der  Augen,  bei  den  ächten  Pseudomyrmen  dagegen
ragen  sie  noch  zwischen  dieselben  hinein.  Das  Miltelslück  des
Clipeus  ist  gewöhnlich  von  einer  Seite  zur  andern  hoch
gewölbt,  meist  ausgerandet,  an  der  Seite  stumpf  zwei-
zähnig;  bei  andern  ist  dasselbe  sehr  tief  von  oben  nach
unten  ausgehöhlt  und  hat  einen  obern  vorspringenden
und  einen  untern,  von  den  Mandibeln  gewöhnlich  ver-
deckten,  öfters  gezähn  eilen  Hand.  Die  Fühler  sind  wie  bei
den  äclilen  Psendomyrmen.  Die  Mandibehi  sind  breit,  bald  linear,
bald  dreieckig,  an  der  Basis  fast  rechtwinklig  nach  innen  gebogen,
in  der  Ruhe  über  einander  liegend,  parallel  mit  dem  Vorderrand
des  Kopfs;  geöffnet  berühren  sie  sich  mit  dem  Zahnrand,  lassen
dann  aber  einen  dreieckigen  Raum  zwischen  sich  und  dem  Vorder-
rand  des  Kopfs.  Der  Thorax  ist  wie  bei  den  Psendomyrmen,  eine
Art  »bat  das  Mefanotum  seillich  zusammengedrückt.  Flügel,  Hinter-
leib,  Beine  und  Klauen  wie  bei  jenen.

68.  Siina  compressa  nov.  spec.
$  5  Millim.  lang,  glänzend  schwarz  mit  löthlich  oder  bräun-

lich  gelben  Fühlern,  Mandibeln,  Clipeus  und  Beinen;  ebenso  sind
vorn  die  Sfirnleislen,  Schenkel  meist  dunkel.  Abstehende  Behaa-
rung  sehr  unbedeutend.  Mandibeln  linear,  4  —  5-zähnlg,  glaft  mit
einigen  feinen  Längsrunzeln.  Clipeus  ausgehöhlt  mit  einem
obern  und  u  n  f  e  r  n  R  a  n  d  ,  die  beide  s  l  u  m  p  f  g  e  z  ä  h  n  e  1  1  s  i  n  d  ;
am  obern  Rand  sitzen  lange  Borstenhaare.  Kopf  glatt,  be-
sonders  in  der  Mitle,  seitlich  sehr  fein  gerunzelt  mit  einzelnen
Pünktchen.  Pronotum  seillich  gerandel.  Hinter  dem  etwas  ab-
schüssigen  Mesonotum  ist  ein  liefer  Eindruck.  Das  Melanofum
ist  viel  höher  als  das  vorige  hinten,  und  ist  seitwärts
sehr  slark,  dachförmig,  zusammengedrückt,  so  dafs  die
Oberfläche  —  ganz  abweichend  von  allen  Pseudomyrmen  —
fasl  wie  eine  Kante  erscheint.  Erster  Knoten,  von  oben  be-
sehen,  schlank,  gestreckt,  vorn  und  hinten  sehr  verschmälert.  Zweiter
Knoten  vorn  eng.  hinten  gerundet  erweitert.  Alles  Uebrige  wie
bei  Psendonnjrnia.  Beine  mäfsig  verdickt.

Ceilon.  eine  Anzahl  $>.

12
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69.  Leptvthorax  longispinosus  nov.  spec.
?  2.5  Mm.  lang.  Mittelgrofsen  Siücken  des  L.  angtistulus  sehr  ähn-

Hcli  (die  gröfsten  Exemplare  letzterer  Art  messen  3  —  8  Mm.),  ebenfalls
schwarzbraun,  glänzend,  mit  hell  gelblichbraunen  Mandibeln,  Fühlern,
Gelenken,  Schienen  und  Tarsen.  Die  abstehenden  Härchen  sind  spär-
lich  und  keulenförmig.  Die  Fühler  sind  eilfgliedrig.  Der  Kopf
ist  vorn  längs-,  seitlich  etwas  verworren  gerunzelt,  hinten  glatt;
der  Thorax  ist  unregelmäfsig  längs  gerunzelt.  Ein  Eindruck  zwi-
schen  Meso-  und  Metanotum  ist  nur  schwach  angedeutet.  Die  End-
dornen  des  Letzteren  sind  sehr  lang,  viel  länger  als  bei  angusluhts^
nach  hinten  gerichtet  und  leicht  bogenförmig  gekrümmt.  Die  Knoten
sind  verworren  gerunzelt,  ah  der  Unterseite  des  ersten  sitzt  vorn
ein  Zähnchen.

America.

vr  70.  Leplothorux  Schaumii  nov.  spec.
p

$  2.5  Millim.  lang,  röthlich  gelb,  Hinterleib  an  der  Spitze  et-
was  bräunlich;  die  abstehenden  Härchen  sind  keulenförmig,  kurz
wie  bei  corticalis.  Fühler  eilfgliedrig,  ganz  gelb.  Mandibeln
4  —  5-zähuig,  sehr  undeutlich  gerunzelt.  Clipeus  ohne  glänzenden
Längseindruck.  Kopf  schwach  längs  gerunzelt,  seitlich  und  hinten
fein  verworren  oder  fingerhutartig  punktirt,  schw^ach  glänzend.  Tho-
rax  dem  von  corticalis  ganz  ähnlich,  oben  ohne  irgend  einen  Quer-
eindruck,  fingerhutartig  punktirt,  wenig  glänzend,  hinten  in  2  kurze,
an  der  Basis  breite,  3-eckige  Zähnchen  endend.  Stieloheuglieder  wie
gewöhnlicli,  das  erste  unten  mit  einem  zahnförniigen  Vorsprung.
Abdomen  glatt,  glänzend.  Schienen  unbehaart.

Pcnnsylvanien,  einige  $  von  Prof.  Schaum  mitgebracht.

/t,
71.  Leptoihorux  pilifer  uov  spec.

5  ungefähr  2.5  Millim.  lang,  röthlich  gelb,  malt,  Stirn  und
Scheitel  dunkler  gebräunt,  Schenkel  und  der  Hinterleib  gegen  die
Spitze  bräunlich.  Kopf  fingerhntartig  punktirt  mit  einzelnen  Längs-
runzch).  besonders  zwischen  den  Fülilern  und  auf  den  Wangen.
Fühler  schlank,  bräunlich,  r2-gliedrig,  ihr  Schaft  ebenso  wie  die
Beine  abstehend  behaarl,  die  Fühlerkeule  etwas  kürzer  als  die  übri-
gen  (iliedcr  zusammen.  Der  ganze  Körper  ist  mit  schwach  keulen-
förmigen  nicht  zahlreichen  Haaren  besetzt,  die  fast  etwas  länger
als  die  von  L.  acervorum  sind.  Mandibeln  gröfser  als  bei  den  an-
dern  Arten,  mit  vielen  Zälinchen  und  gekrümmter  Spitze,  fein  längs
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gerunzeil.  Thorax  vor  dem  IVIelanotuin  licl'  eingedrückt  und  lingcr-
butarlig  puiiklirl;  RlelanoUnu  liefer  als  das  Mesonoluni,  hinten  mit
2  kurzen,  last  aufrechten  Zähnen.  Erster  Knoten  vorn  etwas  länger
gestielt  als  die  andern  Arten.

Pennsylvanicn.  3  $  von  Prof.  Schauni.

72.  Telrumorium  torluosutn  nov.  sp.
$  3.5  Millim.  lang,  dunkel  hrauoroth,  glänzend,  Mandibeln,  Füh-

ler  und  Beine  bräunlich  gelb,  kurz  und  mäfsig  abstehend  behaart,
dem  T.  f^uineeiise  ziemlich  ähnlich,  aber  durch  die  11-gliedrigcn
Fühlei'  und  die  doppelt  so  langen,  schlanken  Enddornen  des  Meta-
notums  leicht  zu  unterscheiden.  Der  Kopf  ist  ganz  wie  bei  jener
Art,  namentlich  auch  die  Fühler  rinne.  Die  Fühler  sind
eilfgliedrig.  Kopf  stark  längsgerunzelt,  hinten  und  an  den
Seiten  weitläuilg  netzmaschig.  Der  Thorax  ist  bogenförmig  von
vorn  nach  hinten,  oben  ohne  Eindruck,  hinten  nur  wenig  schmäler
als  vorn,  Vorderecken  stumpf,  grob  verworren  oder  netzmaschig  ge-
runzelt^  das  Metnnotum  endet  in  2  schlanke,  an  der  Basis
schon  ganz  schmale,  spitze  Dornen,  die  mehr  als  dop-
pelt  so  lang  sind  als  die  von  guineense.  Beide  Knoten  glatt,
glänzend,  Hinterleib  ebenso,  gegen  die  Spitze  etwas  dunkler.

$  i.b  IVlillim.  lang,  glänzend,  dunkel  rothbrauu,  an  den  Seiten
des  Mesonotums  fast  schwarz;  Spitze  des  Abdomens  ebenfalls  dun-
keler.  Behaarung  wie  bein»  $;  ebenso  der  Kopf  und  dessen  Skulp-
tur.  Die  Mandibeln  sind  bräunlich  gelb  mit  schwarzen  Zähnchen,
glatt  mit  zerstreuten,  feinen  Punkten,  ganz  wie  beim  $.  Das  Pro-
notum  ist  verworren,  niascbig-,  dasMcsonotum  längs  gerunzelt,  ebenso
das  Scutellum.  Die  Basallläche  des  Metanotunis  ist  senkrecht  und
hat  hinten  2  schlanke  Dornen,  so  lang  als  die  des  5.  Erster  Knoten
deutlich  schlanker  als  bei  guineense,  glänzend,  verworren  gerunzelt;
der  zweite  ist  breiter  als  lang  und  glatt.  Abdomen  glänzend  glatt.
Flügel  fehlen.

CeiloD,  von  II.  Nietner.

73.  'relramorium  l  ransversuriuin  nov.  sp.
Der  $  dieser  Art,  welchen  die  breiten,  queren  Knoten  und  der

2-zähni^e  Clipeus  leicht  kenntlich  machen,  ist  '!.:,  Millim.  oder  et-
was  darüber  lang,  ro^troth,  glänzend  mit  bräunlich  gelben  Mandi-
beln,  Fühlern  und  Beinen;  die  abstehende,  gelbliche  Behaarung  ist
ziemlich  reichlich  und  lang.  Der  Koj»f  ist  kürzer  als  bei  gtiineeuse^
und  die  Slirnleislen  und  die  Stirnrinnc  sind  viel  kürzer
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und  undeutlicher  als  bei  dieser  Art.  Der  Clipeus  ist  vorn
schwach  ausgerandet,  an  jeder  Seite  mit  einem  stampfen  Zahn,  mit
dem  aufgebogenen  Hinlerrande  die  Fühlerwurzel  umgebend,  in  der
Mitte  fein  gekielt,  sonst  undeutlich  längsrunzlig.  Mandibeln  längs-
gerunzelt  mit  schwarzen  Zäbnchen  und  ebensolcher  Spitze.  Fühler
12-gliedrig.  Thorax  oben  leicht  bogenförmig,  nach  hinten  wenig
verengt,  aber  ohne  Eindruck,  Vorderecken  fast  ganz  abgerundet,  Me-
tanotum  mit  2  langen,  scharfen  Dornen.  Der  Kopf  ist  grob  und
unregelniäfsig  längs-,  der  Thorax  ebenso  stark,  aber  mehr  verworren
gerunzelt.  Das  erste  Stielchenglied  ist  vorn  ziemlich  dick  cylin-
drisch.  hinten  knotenförmig,  so  breit  als  das  IVIe  ta  no  tum,  Jirei-
ter  als  lang,  von  oben  besehen,  vorn  halbkreisförmig,
hinten  abgestutzt,  an  den  Rändern  meist  schwarz  ge-
säumt;  der  zweite  Knoten  ist  eben  so  breit  als  jener,  viel  kürzer
als  breit  und,  wie  der  erstere,  grob  gerunzelt.  Hinterleib  eiförmig,
hinten  meist  dunkler.

Ceilon,  eine  Anzahl  $.

^  74.  Telrumoriutnf  auropunclutum  nov.  sp.
5  etwas  über  1.5  Millim.  lang,  blafs  gelb  oder  röthlich  gelb,

glanzlos,  mit  abstehenden  Härchen  sparsam  besetzt.  Kopf  breiter  als
der  Thorax,  hinten  ausgerandet,  vor  den  Augen  mehr,  hinter  diesen
wenig  verengt.  Die  Stirnleisten  sind  ähnlich  wie  bei  T.
guineense,  laufen  fast  bis  zum  Hinterrand  des  Kopfs,
sind  hinter  den  Augen  bogenförmig  nach  auswärts  ge-
krümmt  und  konvergiren  hint  en  wieder;  an  ihrer  äufsern
Seite  befindet  sich  eine  breite,  aber  flache  Furche,  die
ebenfalls  bis  in  die  Nähe  des  Hinter  rands  reicht.  Der
Hinterrand  des  Clipeus  ist  vor  der  Fühlerwurzel  leicht  aufgebogen,
ringförmig.  Mandibeln  fein  längsgerunzelt  mit  3  —  4  Zähnchen  und
stärkerer  Spitze.  Die  Fühler  sind  eilfgliedrig,  ihre  Keule  ist  drei-
gliedrig,  das  erste  Glied  der  Keule  ist  aber  viel  kleiner  als  das
folgende;  das  Endglied  fst  eiförmig  und  nocbmal  so  lang  als  das
vorletzte;  das  erste  Geifselglied  ist  breiter  und  fast  so  lang  als  die
3  nächsten  Glieder.  Nefzaugen  ziemlich  grofs,  fast  vor  der  Mitte
des  Seiten  rands  Der  Kopf  ist  bald  deutlich,  bald  sehr  schwach
fingerhutartig  gerunzelt.  Der  Thorax  ist  dem  von  guineense  ähn-
lich,  vorn  am  breitesten,  am  Metanotum  viel  schmäler  und  daselbst
deutlich  quer  eingedrückt;  von  oben  besehen  erscheint  der  ganze
Thorax  an  den  Seiten  deutlich  gerandet,  seillich  besehen  verschwin-
det  dieser  Rand,  ebenso  bei  gimieense.  Das  Pronotum  hat  deut-
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liehe,  stuiii|>l'e  Vordereckeii  und  einen  etwas  scharfen  Vordeirand;
das  Alelanoliim  endet  in  2  KJcnilich  lan£;e,  spitzige,  nach  hinten  und
etwas  nach  oben  gerichtete  Dornen.  Die  Skulptur  ist,  wie  am  Kopf,
meist  undeullicli.  Der  erste  Knoten  ist  \orn  cyiindrisch,  hinten
(seillich  gesehen)  last  quodratisch,  von  oben  gesehen,  länger  als  breit.
Der  /.weile  Knoten  isl  kaum  breiter  als  jener,  gerundet  viereckig,
von  dei-  Seite  gesehen,  bedeutend  kleiner  als  der  erste.  Das  Abdo-
nien  glänzt,  ist  bald  heller  bald  dunkler  als  der  übrige  Körper,  ei-
förmig,  au  der  Basis  ausgerandet  und  mit  einzelnen,  wenigen,
grübch  eil  ar  t  ige  n  ,  fast  goldglänzenden  Funkten  besetzt;
erstes  Segment  sehr  grofs.

2  5.0  Millim.  lang,  hell  röthlich  braun,  glanzlos,  kurz  und  spar-
sam  absiebend  behaart;  Hinterleib  gegen  die  Spitze  hin  dunkler.
Kopf  etwas  schmäler  als  der  Thorax,  fast  viereckig,  nach  vorn  deut-
licli  verschmälerl.  Stirnleisten  scharf  erhaben,  zwischen  den  Füh-
lern  einander  am  meisten  genähert,  nach  vorn  schwächer,  nach  hin-
ten  stark  divcrgirend;  Fühlerrinne  tiefer  als  beim  $l,  auch  aufsen
deutlich  begrenzt.  Fühler  wie  beim  $.  3  grofse  Occllen.  Der
Kopf  ist  tingerhutaitig  puuktirl,  Scheitel  und  Stirn  mit  einigen  Längs-
runzelii;  Fühleigrubc  tingerhutailig  punklirt,  in  der  Mitte  mit  einer
einzelnen  Längsrunzel.  Pronotum  sehr  kurz,  unter  dem  Mesonotum
gelegen.  V'orderecken  stumpf.  Mesonotum  grofs,  flach  gewölbt,  an
den  Kändern  dunkel  gesäumt.  Scutellum  hinten  scharf  gerandet,
das  Fostscutellum  überragend.  Metanotum  sehr  kurz,  senkrecht  mit
2  an  der  Basis  sehr  breiten,  dreieckigen,  vorn  spitzigen  Dornen.
Der  ganze  Thorax  ist  fein  tingerhutaitig  punktirt  und  dabei  noch
längsgerunzelt.  Die  Knoten  wie  beim  $,  doch  ist  der  zweite  brei-
ter  als  lang.  Das  erste  Hinterleibssegmcnt  ist  sehr  grofs,  schwach
glänzend,  fein  netzartig  gerunzelt.  PMügel  fehlen.

cT  5  Millim.  lang,  röthlich  braun,  Kopf  schwarzbraun  mit  gel-
ben  Mandibelii.  Fühlern  und  (-lipeus,  ebenso  hell  sind  die  Beine;
der  Köper  ist  mäfsig,  aber  länger  als  beim  $  mit  abstehenden  Haa-
ren  besetzt  und,  mit  Ausnahme  des  Hinterleibs,  ohne  Glanz.  Der
Fühlerschaft  ist  kurz,  etwa  so  lang  als  das  zweite  (ieifsclglied;  das
erste  Geifselglied  ist  so  lang  als  breit  und  ungefähr  ein  Drittel  so
lang  als  das  zweite,  die  übrigen  sind  cyiindrisch  (die  Spitze  fehlt).
Stirnleisten  kurz,  Fühlerrinne  fehlt.  Mandibeln  dreieckig  mit  klei-
nen  Zähncheii.  Augen  grofs.  .Der  Ko[)f  ist  tingerhiilarlig  [lunktirt
mit  schwachen  Längsniiizcln  und  feinen  aiilicgendeu  llärcheii.  Pro-
notum  vom  Mesonotum  überwölbt,  dieses  seitlich  gerundet,  oben
flach  mit  2  eingedrückten,  ein  Dreieck  bildenden  Linien.  Melano-
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tum  mit  einer  schiefen  Basalfläche  und  zwei  kurzen,  stumpfen,  brei-
ten  Zähnen.  Thorax  iingerhutartig  punktirt.  Abdomen  glalt,  glän-
zend  Die  äufsern  Genitalklappen  sind  sehr  lang  vorragend,  sehr
schmal,  an  der  Spitze  etwas  erweitert,  löffeiförmig  und  daselbst  sich
berührend.  Flügel  blafs  geädert,  ohne  Discoidalzelle.

Cuba,  von  H.  Gundlach.

Macromischa  nov.  sp.
Die  nachfolgenden,  ausgezeichnet  schönen  Arten  können  weder

im  Genus  Atta  noch  bei  Myrmica  Mayr  untergebracht  werden;
ich  habe  deshalb  für  sie  ein  eigenes  Genus  gebildet.  Da  aber  die
Arten  auch  unter  sich  in  Manchem  erheblich  abweichen,  so  ist  ihre
Vereinigung  in  einem  Genus  vielleicht  nur  als  eine  provisorische
anzusehen.

Alle  diese  Arten  zeichnen  sich  durch  eine  starke  Verlängerung
des  ersten  Stieichenglieds,  die  bei  einigen  sehr  in  die  Augen  fallend
ist,  sowie  durch  den  gänzlichen  Man:^el  von  Spornen  an  den  Rlittel-
und  Hinterschienen  aus.  Betrachtet  man  das  verlängerte  Stielclien
von  oben,  so  sieht  man  in  seiner  Mitte  eine  mehr  oder  weniger
deutliche,  eckige  Erweiterung,  manchmal  hat  sie  nur  die  Form  zweier
Knötchen.  Der  zweite  Knoten  ist  meist  glockenförmig,  vorn  schmal,
nach  rückwärts  erweitert.

Bei  allen  Arten  sind  die  drei  Thoraxstücke  oben  gänzlich  ver-
wachsen,  meist  ohne  eine  Andeutung  von  Grenzen.  Fast  bei  allen
Arten  hat  der  Thorax  eine  gleichmäfsige,  plane  oder  schwach  kon-
vexe  Oberfläche,  nur  hei  einer  Art  ist  er  satlelförmig  eingedrückt.

Die  meisten  Arten  haben  den  Kopf  eiförmig,  mehr  oder  weni-
ger  länglich.  Die  Augen  sitzen  am  Seitenrand  in  oder  wenig  vor
der  Mille.  Die  Fühler  sind  12-gliedrig,  das  erste  Geifselglied  ist
so  lang  als  die  2  nächsten.  Die  IMandibcln  haben  die  gewöhnliche
dreieckige  Form  und  sind  mit  5  oder  6  Zähuchen  ,  von  denen  die
2  ersten  die  stärkeren  sind,  bewaffnet.  Die  Schenkel  sind  meist
in  der  Mitte  stark  angeschwollen.

75.  Macromischa  purpurata  nov.  sp.
2  5  —  6  Millim.  lang,  schlank.  Der  Kopf  ist  glänzend  violett,

der  Thorax  schön  roth,  an  den  Seiten  ins  Violette  spielend,  die
Enddornen,  die  Stielchenglieder  und  die  Beine  glänzend  gelbbraun,
der  Hinterleib  schwarz.  Körper,  Fühlerschafl  und  Beine  sind  mäfsig
absiebend  behaart.  Der  Kopf  ist  lang  eiförmig,  breiter  als  der  Tho-
rax,  hinten  etwas  verengt,  abgcstutzl.  Der  Clipeus  ist  gewölbt,  am
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Vorderrand  quer  cingcdrücki,  in  der  Mitte  schwach  oder  gar  nicht
ausgerandct.  Die  [Mnndibeln  sind  schwach  längsgestreift  mit  einzel-
nen  Punkten.  Die  Fülilcr  sind  schwarz,  der  Scliaft  ist  bald  nur  an
der  Basis,  bald  au  der  ganzen  untern  Hälfte  gelbbraun  und  reicht
bis  zum  llintcrrand  des  Kopfs.  Die  Fühlergeifsel  ist  wenig  länger  als
der  Schaft,  die  3  Endglieder  sind  breiter  als  die  übrigen,  das  eiför-
mige  Endglied  itt  länger  als  die  2  vorbei  gehenden.  Der  Kopf  ist
ziemlich  scharf,  aber  ^vcillän^g  längsgeriinzell,  um  die  Augen  und
um  die  grofse  Fühlergrube  laufen  die  Runzeln  halbkreisförmig;  die
Hinterecken  siud  glatt.  Der  Thorax  ist  oben  flach,  fast  gleich  breit;
das  Pronotum  ist  voru  gegen  den  Kopf  etwas  niedergedrückt,  das
Metaootum  verengt  sich  kurz  vor  deu  beiden  Enddornen  ein  wenig;
diese  sind  sehr  lang,  so  lang  als  |  des  Thorax,  sehr  schmal,  spitzig,
nach  hinten  und  oben  gerichtet  und  uur  ganz  schwach  vorwärts  ge-
krümmt.  Der  Thorax  ist  grob  verworren  gerunzelt.

Das  erste  Stielchenglied  ist  so  laug  als  der  ganze  Thorax,  sehr
schlank,  leicht  bogenförmig,  ganz  hinten  in  einen  abgerundeten,  mä-
fsig  hohen  Knoten  angeschwollen.  Sieht  man  das  Slielchen  von
oben  an,  so  erscheint  der  cylindrische  Theil  desselben  in  seiner  Mitte
bald  deutlich,  bald  ganz  undeutlich  eckig  erweitert;  auf  der  Unter-
seite  ganz  vorn  ist  manchmal  ein  kleines  Zähnchen  sichtbar.  Der
zweite  Knoten  ist  glockenförmig.  Die  Knoten  und  das  Abdomen
sind  glatt,  glänzend;  letzteres  ist  eiförmig,  das  erste  Segment  be-
deutend  länger  als  das  zweite.  Die  Schenkel  sind  an  der  Basis  sehr
schmal,  in  der  Mitte  angeschwollen;  die  Schienen  sind  dick,  an  ih-
rer  Basis  sehr  schmal,  nach  vorn  ebenfalls  angeschwollen.  Der  Me-
tatarsus  der  Hinterbeine  ist  sehr  lang,  so  laug  als  der  Schenkel.
Klauen  einfach.

Cuba,  eine  Anzahl  $.

76.  Macromischu  porphyr  iiis  nov.  sp.
$  5  —  5.5  Millini.  laug,  schlank.  Kopf  und  Thorax  purpurrolli

mit  violettem  Schimmer,  matt  seidcngläuzend,  Slielchen  und  Beine
glänzend  gelbbraun,  Hinterleib  schwarz,  glänzend.  Der  ganze  Kör-
per,  namentlich  auch  die  Fühler  und  Beine  weilslich  abstehend  be-
haait.

Der  Kopf  ist  eiförmig,  nach  hinten  mäfsig  verengt.  Augen  seit-
wärts  in  der  Mitte.  Mniidlbeln  4  —  5-zälinig,  grob  längsgestreift.  Cli-
peus  zwischen  den  Fühlern  dreieckig,  hinten  abgestutzt,  in  der  Mitte
schwach  gekielt,  gegen  den  Kiel  hin  schief  gerunzelt.  Slirnfeld
dreieckig,  nicht  scharf  begrenzt  ,  längsrunzlig,  matt.  Fühlergrubcn
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nicht  so  grol's  und  lief  wie  bei  der  vorigen  Art.  Fühler  sciiw.irz
mit  blauem  oder  violettem  Schimmer;  der  Scliaft  ragt  beträchtlich
über  den  Hinterraiul  des  Kopfs  und  ist  undeutlich  gestreift,  das  I.
Geifselglied  ist  so  lang  als  die  2  nächsten,  die  lelzten  4  Glieder  sind
viel  länger  als  breit  und  bilden  eine  schwache  Keule.  Der  Kopl
ist  dicht  fingerhutartig  punktirt  und  aufserdcm  unregelmäfsig  längs-
gerunzelt.

Das  Pronotuni  ist  seitlich  gerundet,  vor  dem  Mesonotuin  ein-
geschnüit,  lingerhutartig  punktirt  und  aufserdem,  namentlich  nach
rückwärts,  ziemlich  dicht  längsgerunzelt.  Der  übrige  Thorax  ist
quer-,  an  den  Seiten  längsgerunzelt.  Die  Thoraxslücke  sind  oben
verwachsen,  zwischen  Pro-  und  Mesonotum  sieht  man  aber  einen
schwachen,  halbkreisförmigen  Eindruck  angedeutet.  Die  Enddornen
des  Metanotums  sind  sehr  lang,  schlank,  nach  hinten  und  oben  ge-
richtet,  in  der  Mitte  schwach  winklig  gebogen.

Das  erste  Stielchenglied  ist  sehr  laug,  schlank,  von  oben  be-
sehen  in  der  Mitte  schwach  eckig  erweitert,  hinten  in  einen  nie-
drigen,  gerundeten  Knoten  angeschwollen.  Das  II.  Glied  ist  glok-
kenförmig,  etwas  breiter  als  das  erste,  beide  sind  glatt.  Abdomen
lang  eiförmig,  I.  Segment  das  gröfste.  Schenkel  wenig,  Schienen
gar  nicht  angeschwollen,  schlanker  als  bei  der  vorigen  Art.

Cuba,  ein  einzelner  $.

77.  Macromischa  sqtiamifera  uov.  sp.
$  4  Millim.  lang,  glänzend  metallisch  grün,  stellenweise  mit  vio-

lettem  Schimmer,  die  Beine  und  die  Knoten  glänzend  braun,  etwas
metallisch  grün  oder  blau  schillernd,  die  Gelenke  der  Beine  und
der  cylindrische  Theil  des  ersten  Knotens  hellgelb.  Der  Körper,
Fühler  und  Beine  sind  mit  weifslichen  abstehenden  Härchen  mäl'sig
besetzt.

Der  Kopf  ist  etwas  breit  eiförmig,  hinten  wenig  verengt.  Füh-
lergrube  ziemlich  grofs  und  tief.  Fühler  schwarz,  der  Schaft  auch
gelbbraun,  sonst  ganz  wie  bei  purpnrata.  Mandibeln  braun  mit
schwarzem  Kaurand  und  5  Zähnchen,  undeutlich  längsgerunzelt  mit
zerstreuten,  grofsen  Punkten.  Clipeus  breit  zwischen  den  Fühlern,
hinten  abgerundet,  Scheibe  glatt,  an  den  Seilen  von  Längsrunzeln
eingefafst.  Stirnfeld  nicht  begrenzt,  von  einigen  Längsfalten  durch-
zogen.  Kopf  glatt,  glänzend,  vor  den  Augen  an  den  Seilen  grob
längsgerunzclt.  Die  braune  oder  grüne  Unterseite  ist  glatt.

Der  Thorax  oben  fast  gleich  breit,  ohne  irgend  einen  Eindruck,
leicht  gewölbt.  Das  Metanotum  endet  in  2  schlanke,  lange,  spitzige,
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ziemlich  divergireade,  nacli  oben  iiiui  liinleii  gerichtete,  fast  gerade
Dorneu.  Der  Thorax  ist  oben  (juer,  an  den  Seiten  längsgerunzelt.

Der  cylindriscbe  Theil  des  ersten  Knotens  ist  mäfsig  lang,  in
der  Milte  etwas  eckig  erweitert,  hinten  mit  einer  quer  sitzenden
Schuppe  endend;  die  Schuppe  ist  stark  von  vorn  und  hinten  zu-
samnieiigedrückt,  ihr  oberer  Rand  ist  leicht  gewölbt  (von  einer  Seite
zur  andern)  und  viel  breiter  als  die  Basis.  Auf  der  Unterseite  des
Stielcliens.  ganz  vorn,  silzl  ein  Ziihnchen.  Der  zweite  Knoten  ist
quer,  breiter  als  laug,  abgerundet,  von  gleicher  Breite  wie  die
Schuppe.  Das  Abdomen  i>t  eiförmig,  das  erste  Segment  fast  qua-
dratisch  mit  gerundeten  Ecken,  ganz  glalt.  Die  Beine  sind  wie  bei
purpurata,  die  Schienen  in  der  Mifle  ebenso  dick  und  gerundet,
der  Metatarsus  ist  aber  kürzer  als  der  Schenkel.

2  $  von  Cuba.

78.  Mucromischa  versicotor  nov.  sp.
$  5  —  5.5  Millim.  lang,  schlank.  Der  Thorax  und  das  erste

Stielchenglied  hellroth,  das  zweite  Glied,  der  Kopf  und  Hinterleib
schwarz.  Icfzierer  auch  mit  blauem  Schimmer,  Beine  und  Fühler
dunkel  rolhbraun,  ebenso,  aber  undeutlicher  die  Mandibeln  und  der
Vorderrand  des  Kopfs.  Ueber  den  ganzen  Körper,  Fühler  und  Beine
eingerechnet,  sind  weifse  abstehende  Börstchen  verbreitet.

Kopf  lang  eiförmig,  hinten  mäfsig  verengt.  Fühler  sehr  schlank,
lang,  der  Scapus  den  Kopf  überragend,  die  3  letzten  Geifselglieder
lang,  CYliudriscb,*aber  doch  noch  etwas  kürzer  als  die  übrigen  Glie-
der  zusammen.  Stirnfeld  dreieckig,  hinten  spitzig.  Der  Kopf  mit
seinen  Theilen  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Aphaenog.  te-
staceo  -  pUosa.  Mandibeln  längsgerunzelt.  Der  ganze  Kopf  ist  ohne
Glanz,  sehr  dicht  körnig  oder  fingerhutartig  punktirt,  vor  den  Au-
gen  an  den  Seilen  längsgcrunzelt.

Der  Thorax  verläuft  schwach  bogenförmig.  Das  Pronotum  ist
sehr  wenig  gerundet  erweitert,  sonst  ist  der  Thorax  überall  fast
gleich  breit.  Metanolum  hinten  schief  abgestutzt  ohne
Dornen.  Der  Thorax  ist  fast  ohne  Glanz,  fingerhutartig  dicht
punktiil  und  der  Länge  nach  von  einzelnen  flachen  Längsrunzeln
durchzogen.  Das  erste  Stielehenglied  ist  roth,  auf  der  Oberseite
etwas  scliwärzlich,  äufserst  fein  fingerhutartig  punktirt,  lang,  cylin-
driscli,  bogenförmig,  hinten  nur  wenig  knotenförmig  erweitert,  die
eckige  Erweiterung  in  der  IMille  des  Stielcliens  (von  oben  besehen)
ist  nur  angedeutet;  ein  Zahn  auf  der  Unterseite  scheint  zu  fehlen.
Der  zweite  Knoten  ist  glockenförmig,  glänzend.  Das  Abdomen  ist
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ebenfalls  glänzend,  {^lalt.  Die  Beine  sind  schlank,  glänzend,  die
Schenkel  an  der  Basis  sehr  dünn,  dann  spindelförmig,  verdickt,  aber
nicht  so  stark  wie  bei  purpiirata;  die  Schienen  sind  gar  nicht  ver-
dickt.

Ein  einzelner  $  von  Cuba.

79.  Macromischa  Iris  nov.  sp.
$  5.5  Millim.  lang,  Kopf  grün,  violett  und  blau  schillernd,  ohne

Glanz;  Thorax  purpurn-violett  mit  starkem  Erzglanz,  Stielchen  gelb-
braun,  die  Knoten  und  der  Hinterleib  wie  die  Schenkel  dunkel  me-
tallisch  grün  oder  braun,  sehr  glänzend.  Schienen,  Tarsen  und  Füh-
lergeifsel  heller  braun.  Eine  abstehende,  weifsliche  Behaarung  ist
überall  verbreitet.

Kopf  etwas  breit  eiförmig,  dicht  fingerhutarlig  punktirt.  Cli-
peus  vorn  quer  oder  gebogen,  hinten  längsgerunzelt;  Mandibeln  eben-
falls  der  Länge  nach  gerunzelt.  Stirnfeld  dreieckig,  glänzend.  Füh-
lergruben  klein.  Fühlerschaft  schlank,  Fühlerkeule  dreigliedrig.

Pronolum  seitlich  ganz  schwach  gerundet  erweitert.  Meso-  und
Metanotum  seitwärts  etwas  zusammengedrückt,  oben  schwach  dach-
förmig  (von  oben  besehen  erscheint  übrigens  der  Thorax  überall
fast  gleich  breit).  Metanotum  hinten  bogenförmig  abgerundet,  kaum
abgestutzt,  ohne  Dornen.  Der  ganze  Thorax  ist  oben  unregelmäfsig,
an  den  Seiten  der  Länge  nach  sehr  grob  gerunzelt.

Erstes  Stielchcnglied  vorn  cylindrisch,  lang,  in  der  Mitte  (von
oben  gesehen)  ganz  schwach  eckig,  hinten  in  einen  mäfsig  starken
Knoten  angeschwollen;  der  untere  Zahn  scheint  zu  fehlen.  Zwei-
ter  Knoten  glockenförmig,  beide  sehr  glänzend  und  glatt.  Ebenso
das  Abdomen.  Schenkel  in  der  Miltc  sehr  verdickt,  aber  die  Schie-
nen  wie  gewöhnlich,  nicht  dick.

Ein  einzelner  $  von  Cuba.

80.  Macroimscha  lugens  nov.  sp.
$  6  —  6.5  Millim.  lang,  schwarz,  matt,  Hinterleib  schwach  glän-

zend  mit  blauem  Schimmer;  auch  der  Kopf  hat,  je  nachdem  man
ihn  betrachtet,  eiuen  sehr  schwachen  violetten  Scheiri.  Beine  glän-
zend  dunkelbraun  und,  wie  der  ganze  Körper,  mit  weifsen  Börst-
chen  besetzt.  Der  eiförmige  Kopf  ist  dicht  lingerhulartig  punktirt,
glauzlos,  seitlich  vor  den  Augen  längsgerunzell.  Dec  fingerhutarlig
punktirte  Clipeus  hat  vorn  gekrümmte,  hinten  längs  laufende  Hun-
zeln.  Stirnfeld  in  der  Mitte  mit  einer  stärkern,  seitlich  mit  schwä-
chern  Läugsrunzeln.  Die  Mandibeln  grob  längsgerunzell.
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Das  Pronotum  an  den  Seifen  schwach,  olwas  eckig  erweitert,
'hinter  dieser  Stelle  ist  der  Thorax  etwas  einjiezogen.  sonst  aher
gleich  breif.  oben  leicht  konvex,  ohne  jeden  Eindruck,  und  der
Länge  nach  sehr  grob  gerunzeil.  Erstes  vStielchenglied  vorn  ziem-
lich  lang,  hinten  in  einen  nur  niäfsig  hohen,  gernndelen  Knoten  er-
weitert,  unten  ohne  Zahn,  liiii^erhutarlig  punkh'rt  mit  einigen  Längs-
rnnzeln.  Zweiter  Knoten  glockenförmig  und  wie  der  Hinterleib  un-
deullich.  höchst  fein  gerunzelt.  Beine  lang,  die  Schenkel  von  der
Mitte  an  verdickt,  Schienen  aber  schlank,  lang.

Ein  $  von  Cuba.

81.  Macromischa  punicans  nov.  sp.
5  7  Millim.  lang.  Diese  Art  weicht  am  meisten  von  den  übri-

gen  dieses  Genus  ab.  indem  sie  einen  sattelförmig  eingedrückten
Thorax-  einen  mehr  quadratischen  als  eiförmigen  Kopf  und  das
zweite  Stielchenglied  nicht  glockenförmig  sondern  quadratisch  hat.
Da  aber  das  erste  Stielchenglied  auch  ziemlich  lang  und  die  Mit-
tel-  und  Hinterschienen  ohne  Enddornen  sind,  so  habe  ich  dieser
Art  einstweilen  hier  ihren  Platz  angewiesen.

Hellroth  mit  schwarzen  Fühlern  und  Hinterleib,  Beine  dunkel-
braun.  Der  Kopf  glänzt  wenig,  Thorax  und  Stielchen  gar  nicht,
Abdomen  und  Beine  sehr  stark.  Gelbliche  abstehende  Härchen
sind  überall  verbreitet.  Der  Kopf  (ohne  Mondibelii)  ist  fast  qua-
dratisch,  an  den  Ecken  abgerundet.  Der  Clipeus  ist  gewölbt,  längs-
gestreift,  hinten  glänzend,  glatt.  Stirnfeld  undeutlich.  Mandibeln
mit  5  Zähnchen,  deren  2  vordei'ste  die  stärlfsten  sind,  liingsgeruu-
zclt.  Fühlergrubc  nicht  grofs  ;  Fühlerschaft  kräftig,  überall  fa>.l
gleich  stark,  den  Hinti-rrand  des  Kopfs  erreichend.  Das  erste  Geis-
sclglied  so  lang  als  die  2  folgenden,  die  übrigen  ebenso  lang  als
breit,  dicht  an  einander,  die  Keule  dreigliedrig.  Der  ganze  Koj)f
ist  dicht  längsgestreift.  Das  Pronotum  ist  gewölbt  .  seitlich  gerun-
det,  hinten  gegen  das  Mesonotum  abfallend;  dieses  ist  tief  sattel-
förmig  eingedrückt,  wie  bei  Aphaeiwgasler;  das  Metanotimi  ist  wie-
der  höher,  abgerundet,  hinten  ohne  Dornen.  Der  ganze  Thorax
ist  fnigerhutaitig  dicht  pnnktirt,  Pro-  und  IMelauotum  aiifserdeni
verworren  gerunzelt.  Das  erste  Stielchenglied  ist  vorn  nicht  so
lang  eyliiidrisch  wie  bei  den  andern  Arten,  es  fängt  bald  an  sich
zu  verdicken  und  in  den  mir  mäfsig  hoben  Knoten  anzuschwellen,
liat  aber  in  der  Mitte  ebenfalls  kleine  Seilenecken  oder  Tuberkel-
chen  uinl  unten  und  vorn  ein  Zähnchen.  Der  zweite  Knoten  ist
länelicli  viereckic  mit  .'d)gernndclen  Ecken.  Beide  Knoten  sind
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schwach  geriinzell.  Alxlomen  glalf,  sehr  glän%en(l,  sein  erstes  Seg-
ment  ist  weitaus  das  gröfste.  Die  Beine  sind  verhältnifsmäfsig  kurz,
die  Schenkel  verdickt,  gerundet,  die  Schienen  sind  xiemlicli  kurz
und  etwas  verdickt.  Metatarsus  der  Hinterbeine  kürzer  als  der
Schenkel.

n'ge  2  von  Cuba.

82.  Myrmica  punctiveniris  nov.  sp.
$  4.4  Millim.  lang,  braun,  Hinterleib  schwarz,  an  Basis  und

Spitze  heller,  Fühler,  Mandibeln  und  Beine  hell  bräunlichgelb.  Ab-
stehende  Behaarung  gelblich,  spärlich,  auch  am  Scapus  und  an  den
Beinen.  Der  Kopf  ist  saninit  dem  Clipeus  grob  längsgcrunzelt,  we-
nig  glänzend.  Das  Stirnfeld  hat  Längsrunzeln,  erscheint  aber  doch,
seitlich  besehen,  glatt  und  glänzend.  IMandibeln  feiner  längsrunz-
lig,  vorn  mit  2  stärkern,  hinten  mit  einigen  schwächern,  schwärz-
lichen  Zähnen.  Der  Füblerschaff  ist  an  der  Basis  bogenförmig  ge-
krümmt,  die  Fühlerkeule  dreigliedrig  Thorax  grob  längsgerunzelt,
zwischen  Meso-  und  Metanotum  quer  eingedrückt;  das  letztere  hat
hinten  2  sehr  lange,  schmale,  spitzige,  nach  hinten  gerichtete,  schwach
nach  unten  gekrünuiile,  gelbbraune  Dornen.  Der  erste  Knoten  i>l
vorn  kurz  sliellörmig,  hinten  verdickt,  unten  mit  einem  spitzen  Zahn;
der  zweite  Knoten  ist  inndlich.  Das  Abdomen  ist  sehr  glatt,
glänzend  mit  zerstreuten,  an  der  Basis  gedrängteren,
grübchenartigen  Punkten,

lord  -Amerika.

vis
83.  A  ph  aenogast  er  fulva  nov.  sp.
Aph.  splendida  sehr  ähnlich,  aber  aufser  der  Färbung  und  Skulp-

tur  hauptsächlich  durch  längere  Dornen  am  Metanotum  verschie-
den.  Atta  opposila  Say  könnte  vielleicht  mit  dieser  Art  identisch
sein,  die  kurze  Beschreibung  macht  aber  jedes  bestimmte  Urtheil
unmöglich.

$  3.5  —  5.5  Millim.  lang,  schmutzig  rothgelb,  bräunlichroth  oder
licht  kastanienbraun,  der  Hinterleib  bald  heller  als  der  Körper,  bald
dunkler,  selbst  schwarzbraun;  die  Schenkel  mancher  Stücke  dunkel
kaslanienfarben,  sonst  heller  als  das  Uebrigc.  Kopf,  Thorax  und
Stielchen  malt,  Abdon)eu  stark  glänzend.  Abstehende  Behaarung
gelblich,  sparsam,  am  Fühlerschaft  deutlicher,  an  den  Beinen  fast
fehlend.  Der  Kopf  ist  ganz  wie  bei  splendida.  Fühlerschaft  ge-
streift;  die  letzten  4  Geifselglieder  bei  manchen  Stücken  hell  röth-
lich  gelb.  Clipeus  in  der  Mitte  öfters  ausgerandet.  Das  lief  lie-



neue  Formiciden.  \9\

gende  Slirnfeld  ist  bald  stink,  bald  wenig  glänzoiid.  Der  Kopf  ist
bei  einem  gröfseru  $  dichl  verworren  läiigs^ernnzell  ,  bei  andern
kleinem  Slücken  nelzförmig  runzlig,  in  den  Zwiscbenräuoien  fein
körnig.,  bei  ganz  kleinen  Exemplaren  körnig,  nnd  sind  die  netzför-
migen  Hunzeln  sehr  scbwach  und  sparsam.  IMandibeln  längsgernn-
xell,  vorn  stärker,  Iiinten  scliärfer  gezäliril.  Der  Tborax  ist  ebenso
satlclfiirmig  eingedrückt,  wie  bei  splendhla.  Das  Mesonotum  ragt
vorn  aucb  inancbmal  beulenarlig  vor.  Das  Prouolum  ist  bei  einem
Stuck  verwoiTcn  gerunzelt,  bei  den  andern  fingerbutarlig  punktirt,
ebenso  ist  der  übrige  Tborax,  nur  die  Basalfläcbe  des  Metanotums
ist  zuweilen  querrunzlig.  Die  letztere  ist  borizontal,  seitlicb  zu-
sammengedrückt,  oben  mit  einem  Läugseindruck  und  hinten  mit  2
spitzigen,  nach  rück-  und  aufwärts  gerichteten  Dornen,  die  etwas
länger  als  die  Hälfte  der  Basalfläcbe  sind  ,  bei  kleinen  $  auch  noch
länger,  bei  splendida  dagegen  nur  den  vierten  Theil  so  lang  als  jene
Fläche.  Die  Knoten  des  Stielchens  sind  fingerhutartig  punktirt,
sonst  -wie  bei  splendida  (doch  ist  der  erste  Knoten  etwas  stärker
von  vorn  und  hinten  zusammengedrückt).  Der  Hinterleib  ist  an
der  Basis  fiugcrhutartig  punktirt  mit  Längsslreifen,  bei  manchen
Slücken  aber  fast  vollständig  glatt.  Die  Mittel-  und  Hinterschienen
haben  wie  bei  splendida  einfache,  die  Vorderschienen  befiederte  End-
dornen.

Nord  -Amerika.

84  P  heidotogel  Oll  naniis  nov.  sp.
^  maj.  4  IMillim  lang,  ziemlich  glänzend.  Beine  nnd  Hinterleib

bräunlich  gelb,  letzterer  gegen  die  Spitze  öl'iers  scliwär/.licli.  Ab-
stehende  Behaarung  wie  bei  PJieidole  megarep/inla  Latr.  Der  Kopf
ist  lang  viereckig,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  et-
was  verengt  und  am  Hinterrand  mäfsig  ausgebucbtet;  vor  der  Aus-
buchtung  bat  der  Scheitel  einen  kurzen  Läugseindruck.  Clipeus
glatt,  glänzend.  IMandibeln  glatt,  einzeln  punktirt,  an  der  Basis
längs  gestreift,  vorn  mit  4  —  5  starken  schwarzen  Zähnen.
Fühler  ll-glicdrig,  Keule  2-gliedrig.  Netzatigeu  klein,  etwas  vor
der  Mitte.  Kopf  vor  den  Augen  läng.sgeslreifl  oder  so  gerunzelt,
Zwischenräume  fingerhut  artig  punktirt;  hinter  den  Augen  sind  die
Kun/.eln  verworren  oder  nelzmascbig;  die  Mitte  der  Stirne  meist
glatt,  glänzend,  mit  einzelnen  starken  Punkten;  Hinlerrand  des  Kopfs
mit  Querrunzelii.  die  sich  unter  einander  verbinden  und  weite  Ma-
schen  bilden.  Pro-  nnd  Mesonotum  verwachsen,  fast  knglig  gerun-
det,  grob  gerunzelt,  viel  schmäler  als  der  Kopf,  der  Vorderrand  des
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Pronoiums  (hinicr  der  halsförmigen  Verengung)  ziemlich  scharf  niil
sehr  slumpfen  Ecken.  Vor  dem  IMclanotun»  isl  der  Thorax  tief  ein-
und  niedergedrückt;  die  IJasainächc  hat  etwas  erhabene  Seitenrän-
der,  die  nach  hinten  divergiren  und  jederseits  in  einen  fast  aufrech-
ten,  mäfsig  langen,  spitzigen  Dorn  enden;  diese  Dornen  sind  viel
kräftiger  als  bei  megacephala  Latr.  Der  erste  Knoten  ist  in  der
Form  dem  der  vorigen  ähnlich,  aber  plumper,  am  untern  Rand  mit
einer  etwas  durchsichtigen,  nach  unten  etwas  konvexen  Längsleiste.
Der  zweite  Knolen  ist  gerundet  quadratisch.  Hinterleib  glänzend,
glatt.  Schenkel  an  der  Basis  dünn,  uach  vorn  ziemlich  verdickt.
Beine  abstehend  beliaart

$  min.  etwas  mehr  als  2  Miliim.  lang,  glänzend  rostroth  oder
rostgelb,  häufig  mit  braunem  Hinterleib,  mäfsig  abstehend  behaart.
Kopf  länglich  viereckig,  seitlich  schwach  gerundet,  hinten  sehr  we-
nig  verengt  und  schwach  ausgerandet,  nur  wenig  breiter  als  der
Thorax.  Augen  äufserst  klein,  punktförmig.  Mandibcln
mit  4  —  5  starken,  schwärzliclien  Zähnen,  deren  gröfste  die  bei-
den  vordem  sind.  Fühler  wie  beim  grofseu  5.  Kopf  glatl,  glän-
zend,  an  den  Seiten  sehr  fein  ninxlig.  Pro-  und  Mcsonotum  ver-
wachsen,  mit  deutlichen,  stunjpfen  Vorderecken.  Hinler  dem  Meso-
iiolum  ist  der  Thorax  eingedrückt,  das  Melanotum  liegt  tiefer  als
jenes  und  endet  in  spitzige  Dornen,  die  schlanker  als  beim  grofsen
$  sind.  Der  Thorax  ist  vorn  und  oben  glatt,  sehr  glänzend,  an  den
Seiten,  wie  aiicli  das  Melanotum,  fingerhutartig  punktirt.  Knoten
wie  bei  $  maj.,  doch  ist  die  untere  Längsleiste  nicht  oder  kaum
wahrnehmbar  Hinterleib  und  Beine  wie  beim  gröfsern  $.

$  11  —  12  Miliim.  lang,  dunkler  oder  heller  rothbraun,  Beine
heller,  kurz  und  mäfsig  abstehend  behaart;  Kopf  wenig,  Thorax  et-
was  mehr,  Hinterleib  stark  glänzend.  Kopf  fast  so  breit  als  der
Thorax,  ohne  Mandibeln  ziemlich  viereckig,  hinten  etwas  ausgeran-
det  und  der  ganzen  Länge  nach  in  der  Mitte  schwach  eingedrückt.
Netz-  und  Punktaugen  grofs.  Fühler  wie  beim  $.  Mandibeln  glatt
mit  einzelnen  Punkten,  an  der  Basis  mit  einigen  Längsrunzeln,  vorn
mit  2  starken  Zähnen,  binicii  sieht  man  öfters  2  andere  schwächere
Zähne.  Der  Kopf  ist  vorn  stark  längsgestreift  oder  längsgerunzeit,
hinter  den  Ocellen  quergerunzelt,  stellenweise  weit  netzniaschig.
Das  kurze,  lief  liegende  Pronotun«  ist  quergerunzelt;  das  Mesono-
tum  hat  sehr  zahlreiche  grobe  längliche  Punkte,  die  sich  öfters  zu
Längsrunzeln  vereinigen,  hinten  ist  es  manchmal  dicht  längsgerun-
zelt.  Scutellum  glänzend,  in  der  Mute  meist  mit  einem  Längsein-
druck,  sonst  meist  fein  längs  gestrichelt,  glatt,  vereinzelt  grob  punk-
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tirt.  Metanotum  quorgerunzelt  mit  2  kurzen  starken  Enddornen.
Erster  Knolen  vorn  kurz  gestielt,  die  hintere  Anschwellung  ziemlich
platt  gedrückt  und  am  Oberrand  schwach  ausgebuchtet  mit  stumpfen
Seilenecken.  Zweiler  Knoten  viel  breiter  als  lang  mit  vorragenden
Seilen.  Hinterleib  glänzend,  deutlich,  aber  nicht  ganz  dicht  punk-
tirt.  vor  den  Rändern  heller.  Schenkel  etwas  verdickt.  Die  gan-
zen  Beine  abstehend  behaart.  Vorderflügel  zwischen  14  und  ISMillm.
lang,  gebräunt,  mit  einer  Discoidal-  und  einer  einzigen  Kubitalzelle.

Ceilon,  eine  grofse  Anzahl  2  nnd  mehrere  meist  verstümmelte  9.
Von  Ph.  Taprobanae  unterscheidet  sich  diese  Art  ($)  durch

die  gezähnten  Mandibeln  und  die  Skulptur  des  Mesothorax,  der  bei
jener,  wie  mir  H.  Smith  ausdrücklich  bemerkt,  vorn  glatt  und  glän-
zend,  seillich  gestreift,  und  hinten  am  Sculcllum  längs  gestreift  ist.
2  grofse  $  in  meiner  Sammlung  von  Ceilon  dürften  zu  Taprobanae
gehören.  Der  eine  ist  7,  der  andere  8  Millm.  lang,  dunkel  braun-
roth.  Der  Kopf  ist  sehr  grofs  mit  einer  Längsrinne,  die  am  Schei-
tel  hinten  am  tiefsten  ist.  vorn  längs  gestreift,  hinten  grob  quer  ge-
runzelt.  Mandibeln  ohne  Zahn,  glatt,  einzeln  punklirt,  an  der
Basis  längsgerunzell.  iMesonotum  glatt,  glänzend,  mit  einzelnen  sehr
groben  Punkten.  Metanotum  querrunzlig  mit  2  kräftigen,  aber  ziem-
lich  kurzer»  Dornen.  Hinterleib  deutlich,  aber  nicht  dicht  punklirl.

85.  Pheiflole  sulcai  iceps  nov.  sp.
Soldat.  Eine  deutliche  Fühlerrinne  und  der  am  hin-

tern  Drittel  stark  niedergedrückte  Kopf  lassen  diese
Art  leicht  erkennen.  Soldat  5  Millm.  lang,  Kopf  2  Millm.,  dun-
kel  braunrolh.  die  Fühlergcifsel  ,  Mandibeln,  Beine  und  manchmal
der  Vorderrand  des  Kopfs  heller;  Abdomen  glänzend  schwarzbraun.
Abstehende  Behaarung  gelblichweifs,  ziemlich  reichlich.  Der  Kopf
ist  länglich  viereckig,  hinten  wenig  verengt,  aber  tief  ausgerandel;
das  hinlere  Drittel  des  Kopfs  ist  stark  nitedergedrü  c  k  I  ,
wodurch  die  Stirn  hoch  gewölbt  erscheint.  Die  Stirnler-
sten  sind  lang  und  laufen  schwach  S-förmig  bis  zum  Beginn  der
niedergedrückten  Partie  des  Scheilels;  auf  ihrer  A  ufsenseite  ist
eine  ebenso  lange  deutliche  Fühler  rinne,  die  etwas  län-
ger  als  der  Fühlerschaft,  flach  und  hinten  am  breite-
sten  ist.  .\uf  der  Stirn  und  seitlich  vor  den  Augen  ist  der  Kopf
der  Länge  nach  gestreift  oder  längs  gerunzelt  mit  glatten  Zwischen-
räumen;  der  niedergedrückte  Theil,  die  Hinlerecken  und  die  Seilen
hinter  den  .\ugen  sind  weil  nolzmaschig  gerunzelt  mit  punktförmig
flach  gerunzelten  Zwischenräumen:  die  Fühler-gnibe  ist  punkl-  oder

Berl.  Kntomol.  Zeitschr.  VII.  \:\
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fingerhutförniig  gerunzelt.  Der  Ciipeus  ist  vorn  schmal  ausgeran-
def,  in  der  Milte  quer  eingedrückt,  daselbst  glatt,  seitlich  längs  ge-
runzelt.  Die  glänzeuden  Mandibeln  sind  zerstreut  punktirt  und  vorn
mit  oder  ohne  Einkerbung.  Das  Pronotum  ist  seitlich  gerundet,
glalt  oder  seicht  quer  gerunzelt;  das  Mesonotum  isl  niedriger,  hin-
ten  steil  abgestutzt;  das  Melanotuni  ist  noch  viel  niedriger,  oben
quer-,  seitlich  unregelmäfsig  längsgerunzelt  mit  punktarliger  Skulp-
tur  in  den  Zwischenräumen  und  hinten  in  2  ziemlich  lange,  silimale.
fast  aufrechte  Dornen  endend.  Erster  Knoten  oben  nicht  ausgeran-
det,  unten  ohne  Zahn;  zweiter  Knoten  seillich  eckig;  beide  fein  ge-
runzelt.  Hinterleib  glalt,  glänzend,  an  der  Basis  fein  netzmaschig
gerunzelt  Beine  abstehend  behaart.

5  gvöfser  als  der  von  tnegncephala  ,  2.:,  —  3  Millm.  lang,  bald
dunkel  rotbbraun  mit  wenig  helleren  Fühlern,  Beinen,  Mandibcln
und  Thorax,  bald  hell  gelbbraun  mit  etwas  dunklerem  Kopf  und
Abdomen,  glänzend  und  mäfsig  abstehend  behaart.  Kopf  von  der
gewöhnlichen  Form,  vorn  mehr  längs-,  hinten  und  unten  verwor-
ren-,  um  die  Fühlerwurzel  ringförmig  gerunzelt.  Stirn  glalt.  Die
Stirnleisten  sind  ebenfalls  lang,  die  Fühlerrinne  schwach,  nur  ange-
deutet.  Mandibeln  einzeln  punktirt.  Pronotum  grofs,  gewölbt,  glän-
zend;  MeSonotum  tiefer  liegend,  anfangs  horizontal,  dann  winklig
abgebrochen,  steil,  vom  Metanofum  tief  abgegrenzt,  oben  bald  glatt,
bald  punktförmig  gerunzelt.  Das  Metanotum  mit  zwei  aufrechten
spitzen  Dornen,  die  viel  länger  als  bei  megacephala  sind,  oben  quer-,
an  den  Seiten  fingerhutartig  gerunzelt.  Zweiler  Knoten  seitlich  ge-
rundet.  Beine  und  Scapus  abstehend  behaart.

Der  $  dieser  Art  ist  an  dem  gerunzelten  Kopf  und  beson-
ders  am  Thorax,  der  (von  der  Seite  besehen)  fast  trep-
penförmig  erscheint,  indem  das  Metanotum  am  niedrig-
sten,  das  Mesonotum  höher,  das  Pronotum  am  höchsten
liegt,  wohl  zu  erkennen.

2  in  (iröfse  und  Form  dem  von  megacephala  sehr  ähnlich,  aber
durch  das  Vorhandensein  der  beim  Soldaten  beschriebenen  Fühler-
rinne  leicht  zu  unterscheiden.  Dunkel  schwarzbraun  mit  heilem
Mandibeln,  Fühlergeifsel,  Gelenken  inid  Tarsen;  der  Körper  weni-
ger,  der  Hinterleib  stark  glänzend,  mäfsig  behaart.  Der  Kopf  ist
nach  vorn  verschmälert,  fast  parallelrandig,  hinten  niedergedrückt,
vorn  stark  und  ziemlich  regelmäfsig,  seitlich  unregelmäfsiger  längs-
gestreift  oder  gerunzelt.  Am  Hinterrand  ist  die  Skulptur  weit  und
grob  netzmaschig.  Fühlerrinne  wie  beim  Soldaten,  ebenso
der  Clipeus.  Pronotum  bald  glatt,  bald  gerunzelt,  Mesonotum  mit
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Längsrunzeln,  die  hinten  konvergiren.  Scutelluni  glatt.  Metanotum
mit  2  Zälinen.  die  länger  als  bei  tnegaceph.  sind,  oben  quer,  seit-
lich  grob  liingsgerunzelt.  (Die  Skulptur  des  Thorax  ist  etwas  ver-
änderlich.)  Erster  Knoten  oben  nicht  ausgerandet,  zweiter  mit  Sei-
tenecken,  am  untern  Vorderrand  kurz  zahnförmig,  nicht  so  lang  und
spitz,ig  wie  bei  vtcgacep/i.  llinteileib  glatt,  Basis  fein  runzlig.  Flü-
gel  leicht  gelblich.

cT  5  —  5.5  Miliini.  lang,  dunkelbiaun  mit  hell  gelbbraunen  Füh-
lern,  Mandibeln  und  Beinen,  oder  ganz  gelbbraun  mit  dunklerm  Kopf
und  Abdomen,  glänzend,  mäfsig  abstehend  behaart,  besonders  kurz
an  den  Schienen,  dem  cT  von  patlidula  vollständig  ähnlich.  Die
Mandibeln  haben  3  fast  gleich  starke  Zähne,  der  stärkste  ist  die
Spitze.  Der  Kopf  ist  längs  unregelmäfsig  gerunzelt,  das  Mesonotum
ist  besonders  in  der  Mitte  fein  und  dicht  verworren  gerunzelt,  an
den  Seiten  glänzend  mit  zerstreuten,  langen,  flachen  Punkten.  Das
Metanotum  ist  dicht,  fast  fingerhulartig  gerunzelt.  Alles  Uebrig«  wie
von  Mayr  in  der  Charakteristik  des  Genus  angegeben  ist.

Ceilon.  in  Mehrzahl.  \  on  H.  Nietner.

86.  Pheidole  tatinoda  nov.  sp.
Soldat  fast  5  Millim.  lang,  sutcaticeps  sehr  ähnlich,  namentlich

durch  den  hinten  niedergedrückten  Kopf,  und  durch  den  Mangel
einer  Fühlerrinne  und  den  sehr  breiten  zweiten  Knoten  leicht
zu  unterscheiden,  durch  den  letzlern  überhaupt  vor  allen  andern
Arien  leicht  kenntlich.  Dunkel  biaunrolb,  Hinterleib  schwarz  mit
lichterer  Basis,  Beine  imd  die  Fühler  theilweise  bräunlich  gelb.  Der
Körper  und  besonders  der  Hinterleib  glänzend  und  überall  mit  gel-
ben  abstehenden  Härchen  mäfsig  besetzt.  Kopf  grofs,  viereckig,  hin-
ten  mäfsig  ausgerandet,  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  am  hintern
Drittel  niedergedrückt.  Clipcus  vorn  schwarz  gesäumt,  Inder
Mitte  leicht  au<:gerandct,  hinten  glatt,  glänzend,  vorn  etwas  längs-
gerunzelt  und  pimktirt  mit  einem  ^kurzen  Mittelkiel.  Mandibeln  an
der  Spitze  gekerbt,  glatt,  glänzend,  zerstreut  fein  punktirt,  Basis
längsgerunzclt.  Der  Kopf  ist  vorn  fast  bis  zur  Mitte  des  Hinter-
rands  längs-,  an  den  Seiten  verworren-,  an  den  Hinterecken  und  am
Hinterrand  sehr  grob  verworren  gerunzelt.  Pronotum  seitlich  ab-
gerundet,  querrunzlig  Mesonotum  mit  ziemlich  scharfem  Querwulst
(wie  bei  andern  Arten  auch).  Das  Metanotum  ist  viel  tiefer  gele-
gen  als  das  Pronotum  und  endet  in  2  kräftige,  nach  hinten  und
aufwärts  gerichtete,  etwas  gebogene  Dornen,  die  wenig  kürzer  als
die  Basalfläche  sind.  Das  Stielchen  (von  oben  angesehen)  ist  an-
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fangs  schmal,  sodann  ums  Doppelte  verbreitert  und  daselbst  niil
deutlichen  Ecken  ');  erst  hinter  diesen  schwillt  es  zu  einem  Knoten
an;  dieser  ist  oben  leicht  ausgerandet  mit  deutlichen  Seitenecken
und  an  der  Basis  etwas  eingedrückt,  wodurch  die  Seilenränder  brei-
ler  erscheinen  als  er  selbst.  An  der  Unterseite  sieht  man  eine  trans-
parente,  w^enig  hohe,  nach  unten  konvexe  Längsleiste.  Der  IF.
Knoten  ist  sehr  breit,  dreimal  so  breit  als  der  erste,
nach  vorn  halbkreisförmig,  an  den  Seiten  eckig,  hinten  stark  ver-
engt.  Das  Abdomen  ist  an  der  Basis  kurz  längsgesirichelt,  sonst
mit  sehr  zerstreuten,  etwas  erhabenen,  haartragenden  Punkten  be-
setzt,

Habitat?  (vielleicht  Ceilon.)

87.  Pheidole  fimhriata  nov.  sp.
Soldat  7.5—7  8  Millim.  (Kopf  4  Millim.)  lang,  dunkel  roth-  oder

schwarzbraun,  die  Hinterecken  des  Kopfs  braunroth,  Fühler  und
Beine,  stellenweise  unten  der  Thorax,  noch  heller,  fast  rostroth.
Der  Körper  ist  ziemlich  reichlich  abstehend  behaart.  Der  Kopf
ist  lang  viereckig,  die  Seitenränder  sind  fast  parallel,  nach  hinten
etwas  konvergirend.  Hinten  ist  der  Kopf  tief  ausgerandet.  Stirn-
rinne  deutlich  und  bis  zur  hintern  Ausbuchtung  reichend.  Der  Kopf
glänzt  mäfsig  und  ist  vorn  regelmäfsiger  und  tiefer-,  hinten  mehr
verworren  runzliger  und  seichler  längsgestreift;  die  Hinterecken,
vor  welchen  der  Scheitel  etwas  niedergedrückt  erscheint,  sehen
leicht  wulstig  aus  und  sind  von  innen  nach  aufsen  und  hinten  halb-
kreisförmig  gerunzelt.  Clipens  in  der  Mitte  ausgerandet,  glatt,  glän-
zend.  Die  Mandlbeln  sind  ungezähnt,  glall,  höchst  sparsam  und
fein  punktirt,  längs  des  Schneiderands  mit  einer  Reihe  lang  gezo-
gener  tiefer  Punkte,  an  der  Basis  mit  einigen  Längsrunzeln.  Füh-
lerschaft  dunkel,  abstehend  behaart.  Thorax  gerunzelt;  Scheibe  des
Pronotums  fast  glatt,  glänzend,  Ecken  gerundet.  Mesonolum  hinten
mit  einem  schmalen  Querwulsl  und  deutlichen  Ecken,  hinter  jenem

')  Diese  Bildung  findet  bei  allen  Arten  statt,  nur  ist  sie  nicht  im-
mer  so  deutlich  wie  hier;  sie  hat  Anlafs  gegeben,  dafs  Losana  bei  Ph.
viegacephala  F.  das  Stielclien  als  aus  3  Knoten  bestehend  ansah  und  sie
trinodis  genannt  hat;  der  erste  Knoten  ist  nach  ihm  von  .,due  lubercoli
sullaterali"  gebildet.  Unter  den  4  Dornen,  von  denen  Losana  bei  trino-
dis  spricht,  sind  die  2  Enddornen  des  Metanotums  „die  2  vordem  deut-
lichem",  die  untersten  Ecken  des  Metanotums  neben  der  Einlenkung  des
Stielchens  „die  hintern  undeutlichen  Dornen".
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Ist  der  Thorax  tief  eingedrückt.  Die  Basalliälfte  des  Metanolums
ist  der  Länge  nach  vertieft  ohne  scharfe  Seilenränder  und  endet
hinten  in  2  ziemlich  lange,  spitzige,  nach  oben  und  hinten  gerich-
tete  Dornen.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  letztern  ist  glalt.
Das  erste  Slielchcnglied  hat  vorn  einen  schwachen  Zahn,  der  obere
Rand  des  Knotens  ist  bei  einem  Stück  gar  nicht,  beim  zweiten
deutlich  eingedrückt.  Der  zweite  Knoten  hat  in  der  Mitte  deutlich
vorragende  Seilenecken.  Beide  Stielchenglieder  sind  unten
und  hinten  gelblich  dicht  bewimpert.  Der  Hinterleib  ist
glatt,  glänzend;  am  Ende  des  ersten  Segments  und  auf  den  folgen-
den  sind  die  haartragendeu  Punkte  knötchenartig  angeschwollen.
Beine  mäfsig  abstehend  behaart.

2  Soldaten  von  Rio  Paraguay  im  Pariser  Museum.
Ph.  diversa  Smith  ist,  wie  mir  der  Autor  mitgetheilt,  durch

ganz  [larallele  Seiteuränder  des  Kopfs  und  durcii  gröbere  Runze-
luug  des  Hinterrands  des  Kopfs  und  ebensolclie  des  Thorax  ver-
schieden.

68.  Pheidole  praeuslu  nov.  sp.
Soldat  7.3  Millim.,  Kopf  3.5  Mlllim.  lang,,  hell  rostroth.  der  Cli-

peus  hinten  und  die  Spitzenhälfte  des  Abdomens  bräunlich,  der
Vorderrand  des  Kopfs  schmal  schwarz.  Die  abstehende  Be-
haarung  ist  ziemlich  kurz,  nicht  reichlich,  gelblich.  Kopf  lang  vier-
eckig  mit  fast  parallilen  Seiteurändern,  hinten  tief  ausgerandet  mit
breiten  Ecken,  Stirnrinne  deutlich,  hinten  tief.  Mandibeln  grofs,
vor  dem  Schneiderand  eingedrückt,  daselbst  mit  einigen  länglichen
Grübchen,  sonst  einzeln  punktirt  und  an  der  Basis  längsrunzlig;
die  Spitze  durch  eine  Einkerbung  breit  zahnförmig.  Stirufeld  tief,
glänzend.  Clipeus  längsgeruuzelt,  in  der  Mitte  gekielt;  die  Runzeln
sind  nach  aufsen  bogenförmig  und  verbinden  sich  mit  denen  der
Wangen.  Der  Kopf  ist  an  den  Seiten  gerade,  auf  der  Stirne  stark
nach  aufsen  weichend  längsgestreift  oder  gerunzelt;  die  kleinere
hintere  Hälfte  des  Kopfs  mit  den  Ecken  ist  glänzend,  glatt,  mit  zer-
streuten,  flachen,  grübchenartigen  Punkten.  Die  Unterseite  des
Kopfs  ist  vorn  fein  gestreift,  hinten  glänzend  mit  Punkten.  Der
Thorax  ist-  kaum  -^  so  breit  als  der  Kopf.  Das  Pronolum  hat  we-
nig  vorragende,  abgerundete  Ecken;  das  Mesonotum  ist  schmäler,
glänzend,  glatt,  seitlich  breit  abgerundet  und  bildet  hinten  einen
deutlichen  Querwulst.  Das  Metanotum  hat  2  sehr  kurze,  an  der
Basis  breile,  oben  spitzige,  fast  senkiechlc  Zähnchen.  Die  Seiten
des  Thorax,  sowie  das  Metanotum  oben  sind  quer  gerunzelt.  Der
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Qiierwulst  des  erslen  Stielclieiiglieds  ist  in  der  Mitle  leicht  ausgc-
randet;  das  zweite  ist  viel  breiter  und  an  den  Seilen  eckig  ausge-
zogen,  quergerunzelt.  Hinterleib  glatt,  glänzend,  an  der  Basis  fein
gerunzelt,  ßeine  niäfsig  abstehend  behaart.

Columbia,  ein  einzelner  Arbeiter,  vom  Pariser  Museum.

89.  Pheidole  flavens  nov.  sp.
Soldat,  etwas  über  2  Millim.  lang,  hell  rölhlich  gelb,  glänzend,

mäfsig  abstehend  behaart,  Hiuierleib  etwas  heller.  Der  Kopf  ist
grofs.  etwas  breiter  als  das  Abdomen,  am  Vorderrand  schwärzlich,
hinten  stark  ausgerandet  und  vor  der  Ausrandung  ziemlich  breit
und  tief  eingedrückt.  Keine  Stirnriime.  Vorn  und  in  der  Milte
ist  der  Kopf  dichter-,  seillich  weitläufig  längsgestreift  oder  gerunzelt,
nach  hinten  aber  glatt.  Die  Mandibeln  sind  zerstreut  punklirt,  sonst
glatt,  am  Schneiderand  schwärzlich,  vorn  zweizähnig,  d.  h.  vor  der
Spitze  eingekerbt.  Das  Pronotum  hat  vorgezogene,  aber  abgerun-
dete  Ecken,  ist  oben  fast  glatt  oder  sehr  undeutlich  quer  gerunzelt.
Das  Mesonotum  ist  hinten  abgestutzt,  quer  vorragend.  Das  Mcta-
notum  hat  2  Zähne.  Das  zweite  Stielchenglied  ist  quadra-
tisch,  abgerundet,  hinten  nur  sehr  wenig  schmäler  als
vorn,  in  der  Mitte  nicht  ausgezogen,  Hinterleib  glatt,  Schie-
nen  abstehend  behaart.

$  1.5  Millim.  lang,  ebenfalls  hell  röthlich  gelb,  Kopf  und  Tho-
rax  matt,  Hinterleib  glänzend,  mäfsig  abstehend  behaart,  ebenso  die
Beine.  Kopf  vorn  mit  dem  Clipeus  fein  längsrunzlig,  im  Uebrigen
wie  auch  der  Thorax  sehr  fein  und  dicht  verworren  oder  fingerhut-
artig  punktirt.  Pro-  und  Mesonotum  ohne  Grenze,  gewölbt,  vom
Melanotum  tief  abgetrennt,  dieses  mit  2  kurzen,  an  der  Basis  ziem-
lich  breiten  Zähnen.  Zweiter  Knoten  des  Stielchens  qua-
dratisch,  nur  wenig  breiter  als  der  erste,  mit  abgerun-
deten  Ecken.  Hinterleib  glatt.

$  3.5  Millim.  lang,  ebenfalls  rölhlich  gelb,  Hinterleib  flecken-
weise  bräunlich,  glänzend,  reichlicher  abstehend  behaart.  Kopf  längs-
gestreift  oder  gerunzelt,  am  Hinterrand  und  in  der  Mitte  des  Cli-
peus  glatt,  ebenso  die  Mandibeln,  die  einzeln  punklirt  sind.  Pro-
und  Mesonotum  sind  oben  glatt,  glänzend,  an  der  Seite  wie  das
Melanotum  schwach  gerunzeil,  letzleres  mit  2  kurzen,  ziemlich
kräftigen,  nach  rückwärts  gerichteten  Zähnen.  Flügel  sehr  schwach
gelblich  getrübt,  mit  sehr  blassen  Adern.

Cuba.
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90.  Pheidole  peunsylv  antra  uov.  sj).
Soldat  5  Milliui.  Rostroth,  ziemlich  glänzend,  Beine  mehr  gelb,

spärlich  abstehend  behaart.  Kopf  sehr  grofs,  hinten  tief  ausgeschnit-
ten,  vorn  samint  dem  Clipeus  längsgeruozcll  ,  auf  der  hintern
Hälfte  und  an  den  Seilen  von  den  Augen  ab  mit  grofsen,
grübchenartigen,  sehr  flachen  Punkten  reichlich  be-
setzt.  iMandibcln  glänzend  mit  zerstreuten  grofsen  Punkten,  Schnei-
derand  schwarz,  vor  der  Spitze  gekerbt  oder  zweizähnig.  Ecken
des  Pronolums  gerundet,  kaum  vorgezogen.  31('sonotum  vor  der  Ein-
schnürung  mit  einen)  Quervvulst  mit  stumpfen  Ecken.  Melanotuni
in  2  aufrechte,  divcrgirendc,  au  der  Basis  breite  Enddornen  endend,
die  viel  kürzer  sind  als  die  Basallläche.  Der  vordere  Theil  des

Thorax  ist  quergerunzelt,  das  Wetanolum  lingerhutarlig  punktirt.
Der  erste  Knoten  ist  oben  schwach  ansgerandet,  der  zweite  ist  hin-
ten  und  vorn  sehr  zusammengezogen,  in  der  Mitte  sehr  breit  mit
vorspringenden  Ecken.  Abdomen  glatt,  glänzend.

Pennsylvanien,  von  Prof.  Schaum  gesammelt.

yi.  Jflonomvr  itcin  puecilum  nov.  sp.
i  elwas  mehr  oder  weniger  als  l.s  Millini.  lang.  Der  Thorax,

und  die  Knoten  des  Slielchons  sind  röihlicli  gelb  oder  bräunlich
gelb,  der  Kopf  meist  etwas  dunkler,  manchmal  dunkelbraun;  der
Hinterleib  ist  fasi  immer  schwarz,  oder  sehr  braun,  und  nur  bei  ganz
bellen  Stücken  an  der  Vorderhälfte  lichter.  Der  ganze  Körper  ist
sehr  glänzend,  glatl.  ohne  Skulptur  und  sehr  spärlich,  aber  auch  an
den  Fühlern  und  Beinen  deutlich,  absiebend  behaart.  Fülilerkeule
meist  dunkel,  selten  gelb.  Der  Clipeus  ist  in  der  Mitte  hoch  und
vorn  leicht  ausgerandet.  Der  Thorax  ist  an  den  Seiten  meist  el-
was  dunkler.  Der  erste  Knoten  ist  oben  breit  abgerundet,  etwas
höber  als  der  zweite;  dieser  ist  so  breit  als  der  vorige,  von  oben
besehen,  elwas  breiler  als  lang,  seitlich  gerundet.  Schenkel  öfters
bräunlich.

^  3  Millim.  lang;  Thorax  rölblich  gelb,  Kopf,  Mctanolum  und
Abdomen  fast  schwarz,  Pronotum,  Fühlerkeule  und  Schenkel  bräun-
lich;  bei  hellen  Stücken  ist  der  Kopf  und  das  Melanotuni  leicht
gebräunt,  der  Hinlerleib  dunkler,  rothbraun.  Fühler  fehlen.  Das
Uebrigc  wie  bei  dem  Genus  von  Mayr  angegeben  ist.

Cuba,  eine  Anzahl  $  und  9-

92.  IMonomorimn  ci  unuhar  i  nov.  .^|).
'^^  1.3  Millim.  lang,  auch  etwas  darüber,  ganz  kastanienbraun
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(drachenblutfarbig),  sehr  glänzend  und  sehr  sparsam,  am  Fiihlerscbaft
reichlicher  abstehend  behaait.  Der  Kopf  hat  öfters  sehr  vereinzelte
feine  Pünktchen,  ist  manchmal  in  der  Stirnfeld  -Gegend  fein  gestri-
chelt,  sonst  aber  glatt.  Der  Thorax  ist  ebenfalls  glatt.  Das  Meta-
notum  zuweilen  an  den  Seiten  etwas  runzlig.  Von  dem  sehr  ähn-
lichen  M.  poecilum  unterscheidet  sich  die  Art  haupisächlich  durch
die  Form  des  ersten  Knotens,  der  hier  etwas  höher  und  nach  oben
zu  viel  stärker  von  vorn  und  hinten  zusammengedrückt  ist,  des-
halb  oben  viel  weniger  dick  erscheint  und  einen  fast  geraden,  schma-
len  Oberrand  hat,  während  bei  poecilum  dieser  dick  und  breit  ab-
gerundet  ist.  Der  zweite  Knoten  ist  kleiner,  nach  hinten  etwas
verengt.  Hinterleib  ganz  glatt,  glänzend.

Cuba,  eine  gröfsere  Anzahl  $.

93.  Solenopsis  madara  nov.  sp.
$  In  Gröfse  und  Form  ganz  mit  fugax  übereinstimmend  ,  hell

gelb  oder  bräunlich  gelb.  Clipeus  und  Fühleikeule  ganz  wie  bei  fu-
gax.  Von  letzterer  unterscheidet  sich  die  neue  Art  durch  den
fast  vollständigen  Mangel  an  abstehender  Behaarung  und
jeder  Skulptur.  Der  Kopf  ist  glänzend,  ganz  glatt,  ohne  alle
Puuktirung,  ebenso  sind  die  Mandibeln  und  der  übrige  Köiper.

Ein  an  derselben  Lokalität  mit  $  gesammeltes  $  gehöit  trotz
erheblicher  Verschiedenheiten  doch  wohl  zu  dieser  Art.  Dasselbe
ist  3  Millim.  lang,  zienilich  dunkel  gelbbraun,  glänzend,  au  Kopf
und  Thorax  spärlich,  am  Abdomen  reichlicher  mit  gelben  Härchen
versehen  Der  Kopf  ist  zerstreut,  ziemlich  kräftig  punktirt,  und
hat  eine  kurze  Stirnrinne.  Die  Kanten  und  Zähnchen  des  Clipeus
sind  minder  scharf  als  beim  $.  Der  Thorax  zeigt  ebenfalls  zerstreute
Punkte.  Flügel  fehlen.

Say's  Beschreibung  der  M.  molesla,  von  welcher  weder  eine
Behaarung  noch  die  Skulptur  angegeben  ist,  ist  ganz  ungenügend
und  läfst  sich  deshalb  die  Identität  der  beiden  Arien  nur  vermu-
then,  nicht  aber  behaupten.  Auch  ist  das  Endglied  der  Fühler-
geifsel  bei  der  neuen  Art  nicht  oue  as  large  again  as  the  penulti-
mate  one,  sundern  um  ein  Gutes  länger  als  nochmal  so  lang.

America.

Atta  Lundil  Guer.
Guerin's  Beschreibung  bedarf  einiger  Zusätze.  Im  Voraus  ist

gleich  zu  bemerken,  dafs  die  Typen  keine  $,  wie  der  Autor  ange-
geben,  sondern"  flügellose  $  sind.
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$  An  jeder  Hinlerecke  des  Kopfs  sitzt  eiu  spitziger  Zahn,  vor
diesem  eine  Anzahl  kleiner  Zähnchen  und  an  der  Unlerseile,  gerade
unterhalb  des  Auges,  ein  einzelner  kleiner  Zahn.  Neben  dem  In-
uenrande  des  Auges  läuft  eine  feine,  hinten  einwärts  gebogene  Leiste.
Die  Stirn  leisten  sind  weit  auseinander,  hinten,  wo  sie
schwach  divergiren,  sogar  etwas  weiter  als  vorn;  (hei  Hy-
slri.v  dagegen  sind  sie  am  hintern  Drittheil  einander  so  genähert,
dais  der  Zwischenraum  kaum  den  dritten  Theil  so  breit  ist,  als  der
des  vordem  Drittels),  lieber  der  Fühlerwurzel  sind  sie  seitwärts
erweitert  und  bilden  bei  Lundii  einen  zweizähnigen,  bei  Hyslrix
einen  spitzig  einzäbnigen  Lappen.  Das  Prouofum  hat  oben  an  den
Vorderecken  einen  spitzen,  geraden,  unten  über  den  Vorderhüften
einen  kleinern,  hakenförmigen  Dorn.  Das  Scutellum  endet  in  2
stumpfe  Zähne,  das  Metanotum  in  2  lange,  nach  unten  gekrümmte
Dornen.  Der  erste  Knoten  ist  oben  mit  2  aufrechten,
meist  spitzen  Dornen  bewaffnet,  unter-  und  aufserhalb  dieses
ragt  eine  mehr  weniger  zahnartige  Ecke  vor.  Das  Abdomen  hat
an  der  Basis  eine  Anzahl  Ilöckerchen,  die  bei  andern  Stük-
ken  gröfser  und  über  die  ganze  Oberfläche  verbreitet  sind.

cf  Das  MäunchcMi  bat  die  vordere  Hälfte  der  Mandibeln  und
der  Fühlergeifsel,  sowie  die  Tarsen  röthlich  gelb.  An  der  Innen-
seile  der  vorspringenden  Augen  ist  eine  erhabene  Runzel.  Die  mä-
fsig  grofsen  Ocellen  sitzen  auf  einer  erhöhten  Stelle.  Die  Hinter-
ecken  des  Kopfs  sind  etwas  aufgebogen,  scharf,  mitunter  sehr  kurz
zweizähnig.  Das  Pronotum  hat  jederseits  oben  einen  lungern,  sehr
spitzen  Dorn,  unten  einen  kürzern,  stumpfen  Zahn.  Scutellum  stumpf
zweizähnig.  Die  Dornen  am  Metanotum  wie  beim  $,  ebenso  der
L  Knoten,  Dornen  etwas  kürzer.  Der  Hiiiteiieib  ist  glänzend,  sehr
fein  gerunzelt,  gegen  die  Basis  hin  breit  und  flach  längs  eingedrückt.
Au  den  Flügeln  ist  die  geschlossene  Kubitalzelle  an  Basis  und  Spitze
gleich  breit.

$  Ein  einzelner  $,  den  ich  mit  einigen  2  vom  La  Plata  erhielt,
gehört  ohne  Zweifel  zu  dieser  Art.  Er  ist  6  Millim.  lang,  dunkel
braunrolh,  Hititcricib  schwarz,  wenig  glänzend,  gelbroth  und  mälsig
abstehend  behaart.  Der  Kopi  ist  breiter  als  lang,  hinten  ziemlich
tief  ausgebuchlet  mit  etwas  dicken,  gerundeten  Ecken  (der  Kopf
ist  ähnlicher  dem  von  cepluUoles  und  verschieden  von  Uyslrix,  bei
welcher  dei  Hinlerrand  zwischen  den  Euddornen  fast  gerade  ist
ohne  verdickte  Ecken).  Die  Hinlerecken  haben  einen  spitzen  Dorn,
vor  diesem  eine  Anzahl  kleinerer  Zähnchen;  unterhalb  des  Auges
auf  der  Unterseite  ebenfalls  eiu  Zahn.  Stirnleisteu  und  die  Leiste
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an  der  lunenseUe  des  Auges  wie  beim  $.  Der  Kopf  ist  wie  der
Thorax  fiiigcrhulartig  punktirt,  der  Clipeus  feiner;  dieser  ist  vorn
ausgerandel,  dreieckig,  hinten  abgerundet,  Fühlerspitze  gelblich.
Vorderecken  des  Thorax  mit  2  langen,  nach  vorn  und  aufsen  ge-
kehrten  Dornen,  hinter  diesen  sitzen  2  etwas  kürzere  und  hinter
diesen  2  sehr  kurze,  spitze  Dornen;  über  den  Vorderhüften  ein  ha-
kenförmiger  Dorn  Vor  dem  Metanotum  ist  der  Thorax  stark  ein-
gedrückt.  Letzteres  ist  längs  eingedrückt,  scharf  gerandet,  in  2
lauge,  divergirende,  nach  hinten  und  oben  gerichtete  Dornen  en-
dend.  Der  ersle  Knoten  ist  vorn  stielförmig,  hinten  breiter,  in  der
Milfe  eckig  erweitert,  gegen  den  obern  Rand  etwas  verengt  mit  2
kurzen,  aufrechten  Zähnen;  II.  Knoten  viel  breiter,  oben  flach,  fast
etwas  ausgehöhlt  ,  jederseils  mit  einigen  Höckerchen.  Der  Hinter-
leib  ist  lingerhulartig  punktirt  mit  vielen  mehr  weniger  deutlichen
Höckerchen.

94.  Atta  striata  nov.  sp.
9-9  —  10  Millim.  lang,  rolli,  stellenweise  feuerglänzend,  der  Hin-

terleib  manchmal  fleckig  schwärzlich,  seillich  besehen,  stark  seiden-
schimmernd  ;  Behaarung  sehr  sparsam.  Der  Kopf  ist  breiler  als
lang,  hinten  niäfsig  ausgebuchlet;  die  Ilinlerecken  enden  in  einen
dreieckigen  Zahn  und  sind  vor  diesem  etwas  ausgebuchlet;  vor  der
Ausbuchtung  sitzt  manchmal  ein  sehr  kleines  Zähnchen.  Nahe  am
Innenrand  des  Auges  läuft  eine  schwache,  einwärts  gekiümmte  Lei-
ste.  Siirnleisten  wie  bei  Lundii,  an  der  Fühlerwurzel  mit  einem  Zahn.
An  der  Unterseite  des  Ko|)fs  scheint  kein  Zahn  zu  sein.  Kopf
längs,  hinten  divergirend,  gestreift  (oder  gerunzelt),  ziem-
lich  glänzend.  Mandibeln  längsgestreift,  hell  bi'äunlich,  mit  vie-
len  Zähnchen  und  einer  langen  Spitze.  Prouotum  oben  mit
einem  sehr  kurzen  oder  ohne  Zahn,  unten  mit  einem  starken,  ab-
wärts  sehenden  Zahn.  Scutelium  mit  2  kurzen  Zähnen,  das  Me-
tanotum  mit  2  langen,  parallelen,  fast  horizontalen  Dor-
nen.  Thorax  kräftig  längsgestreift,  Melanotum  fein  gerunzelt  und
reichlich  anliegend  behaart.  Der  erste  Knoten  mit  scharfen  Seiten-
rändern  und  oben  mit  2  nahe  beisammen  sitzenden,  kräftigen,  kur-
zen  Zähnen,  unten  mit  einem  spitzen  Zahn.  Der  zweite  Knoten
ist  viel  breiter,  querrunzlig  und  hat  jederseils  in  der  Mitte
einen  nach  hinten  sehenden,  scharfen  Zahn.  Das  erste
Hinlerleibssegment  ist  an  der  Basis  in  der  Mitte  etwas  platt  ge-
drückt  und  schön,  scharf  längs,  gegen  die  Spitze  hin  bo-
genförmig  gestreift;  die  andern  Segmente  sind  quergestreift.
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(Die  Skulpliir  und  der  Seidenglanz  des  Hiiilerleibs  erinnern  an  Ec-
talomma  quadridens.)  Flügel  leiclil  gebräunt,  mit  bräunlichen  Adern;
die  Kubitalzelle  ist  an  Spitze  und  Basis  gleich  breit.

cT  8  —  9  Miilim.  lang,  schwarz,  matt,  die  vordere  Hälfte  der
JVlandibeln  und  der  Fühlergeilsel,  sowie  die  4  Endtarsen  gelblich-
roth,  sehr  sparsam  behaart.  Die  Mand  ib  ein  sind  schlank,  sen-
senförmig,  so  lang  als  der  Kopf,  kreuzen  sich  vorn  und
können  am  Zahnrond  sich  nicht  aneinander  legen;  Spitze
grofs.  hinter  ihr  einige  kleine  Zähne.  Kopf  längsgerunzelt.  Hinter-
ecken  scharf  oder  zahnförmig.  Slirnleisten  an  der  Fiihlerwurzel
ohne  deutlichen  Zahn.  Thorax  längsgestreift,  Pronolum  oben  ohne,
unten  mit  einem  spitzigen  Zahn,  Scutellum  stumpf  zweizähuig,  Me-
tanoiura  mit  2  schlanken,  spitzigen,  horizontalen  Dornen.  Erster
Knoten  längs  ausgehöhlt  mit  scharfen,  fast  parallelen  Seilenrändein,
unten  mit  einem  spitzigen  Zahn.  Zweiler  Knoten  breit,  seillich  in
der  Mitte  zahnartig  erweilert.  Hinterleib  glänzend,  fein  netzförmig
gerunzelt.

2  Zwei  $  vom  La  Plata  gehören  wahrscheinlich  dieser  Art  an.
7  Millim.  lang.  Kopf  und  Thorax  sind  heller,  das  Abdomen  dunkler
bräunlich  rolh,  ziemlich  glänzend,  sehr  sparsam  behaart.  Kopf  wie
beim  9,  die  Hinterecken  mit  einem  spitzigem  Zahn.  An  der  Filh-
lerwurzel  sind  die  Slirnleisten  stark  eckig  erweitcri.  Mandibcln
mit  vielen  schwarzen  Kerbzähnen  und  stärkerer  Spilze.  Pronotum
oben  mit  2  langen,  nach  aufsen  gekehrten  Dornen,  hinler  diesen
sitzen  2  kürzere,  rückwärts  sehende,  und  hinter  diesen  auf  dem
iMesonotum  2  noch  kürzere  Dornen.  Das  Metanotum  endet  in  2
sehr  lange,  nach  hinten  und  schwach  nach  oben  gerichtete,  schlanke
Dornen.  Thorax  glänzend,  längsgelreiff  ,  am  Melanolum  gerunzelt.
Erster  Knoten  von  oben  gesehen  kurz,  viereckig  mit  ho-
hen,  scharfen  Sei  tenränd  ern,  die  Vorderecken  zahnför-
mig,  die  Hinterccken  in  einen  langem  Dorn  erweitert.
Zweiter  Knoten  so  lang  als  breit,  in  der  Mitte  in  einen  nach
hinten  sehenden  kurzen  Zahn  erweitert,  oben  llach,  vorn
schmäler  als  hinten.  Hinlcrleib  glalt,  sehr  glänzend.

Eine  Anzahl  9  und  d"  im  K.  Museum  in  l'aris,  von  Monlcvideo.

.95.  Ecilon  lu^ubris  nov.  sp.
$  10  —  11  Millim.  lang,  ganz  schwarz,  mall,  doch  sind  die  Hül-

len,  Gelenke,  ßeinc  und  der  Hinterleib,  besonders  die  Spitze,  stel-
lenweise  rothbraun.  Der  Körper  hal  überall  schwarze,  abstehende
Haare  in  mäl'siger  Menge.
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Der  Kopf  ist  hinten  verengt,  geraudet  und  hat  an  den  Hinter-
ecken  2  feine,  spitzige  Dornen.  Die  Stirn  ist  in  der  Mille  längs
eingedrückt,  gelblieh.  Augen  glasig,  gelbbraun,  klein.  Fühlerschaft
an  der  Basis  schwächer  als  an  der  Spitze.  Die  Fühlergeifsel  ist  an
der  Unterseile  grofsentheils  gelblich  roth.  Die  Stirnlamellen  sind
nicht  nahe  an  einander,  hinten  eckig  vorspringend,  vorn  stark  di-
vergirend  und  in  den  untern  Fühlergrubenrand  umgebogen.  Clipeus
vorn  schwach  dreieckig,  quer  eiugedrückt,  gelblich.  Mandibeln  drei-
eckig,  gegen  die  Spitze  stark  nach  unten  gekrümmt,  vorn  am  Schnei-
derand,  wo  ein  kräftiger  Zahn  sitzt,  glänzend,  sonst  fein  lederartig
gerunzelt  mit  zerstreuten  Punkleu  und  wenig  Glanz.  Kopf  dicht
fingerhutartig  punktirt  mit  einzelnen  sehr  ilachen,  grofsen  Punkteu.
Das  Metanotum  ist  nach  hinten  verschmälert,  seitlich  scharf  geran-
det  und  endet  in  2  mäfsig  lange,  ziemlich  nahe  beisam-
men  sitzende,  nach  oben  und  hinten  gerichtete  Dornen.
Das  Metanotum  ist  oben  gröber  gerunzelt,  der  übrige  Thorax  fin-
gerhutartig  punktirt.

Der  erste  Knoten  ist  von  oben  besehen  cylindrisch,  länger  als
breit,  vorn  etwas  verschmälert,  von  der  Seite  besehen,  von  vorn
nach  hinten  bogenförmig.  Unterseite  ohne  Zahn.  Zweiter  Kno-
ten  hinten  breiter  als  vorn,  der  untere  Vorderraud  zahnförmig.  Kno-
ten  und  Abdomen  fingerhutartig  punktirt.  Beine  lang.

Brasilien.

96.  Ecilon  anguslat  a  nov.  sp.
5  8  Millim.  lang,  rapax  sehr  ähnlich,  aber  an  den  ganz,  nahe

neben  einander  laufenden  Slirnlamellen  gut  zu  erkennen.
Kopf  und  Thorax  dunkel  braunroth  (wahrscheinlich  öfter  auch

schwarz),  Stielcben,  fliiiterleib,  die  Unterseite  der  vordem  Hälfte
der  Fühlergeifsel  und  die  Beine  roslgelb.  Die  abstehende  Behaa-
rung  ist  so  reichlich  wie  bei  rapax  und  über  den  ganzen  Körper
und  die  Beine  verbreitet.  Das  Abdomen  glänzt  elwas,  der  übrige
Körper  ist  malt.  Der  Kopf  ist  in  der  Mitte  längs  flach  eingedrückt
und  hat  an  jeder  Hintcrecke  einen  nach  aul'seu  gekrümmten  Zahn.
Der  Fühlerschaft,  namentlich  an  der  Basis,  ist  dicker  als  bei  rapax.
Die  vSlirnlamellen  sind  einander  sehr  genähert,  haben
nur  eine  schmale  Rinne  zwischen  sich  '),  divergiren

')  Ec.  legionh  Smith  hat,  sofern  ein  kleiner  $  meiner  Sammluüg
richtig  bestimmt  ist,  die  Slirnlamellen  ganz  verwachsen,  so  dafs  sie  eine,
zwischen  den  Fühlern  verlaufende,  erhabene  Leiste  bilden,  die  sich  erst
vorne  theilt  und  in  den  untern  Rand  der  Fühlergrube  übergeht.
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vorn  viel  weniger,  als  bei  andern  Arten,  krümmen  sich
aber  vorn  fast  rechtwinklig  nach  aufsen  um  den  Unterrand  der
Fühlergrube  zu  bilden.  Den  Aiifscnrand  der  lefzfern  begrenzt  eine
scharfe  Leiste.  Netzaugen  glasig,  gelb,  mäfsig  grofs.  Der  Clipeus
hat  einen  schwacb  dreieckigen  Vorderrand,  und  ist  hinfer  demsel-
ben  quer  eingedrückt,  wie  bei  den  meisten  Arten.  Die  Mandibeln
sind  dreieckig,  ibr  oberer  Rand  ist  etwa  halb  so  lang  als  der  Sclmei-
derand;  letzterer  hat  gegen  die  Spitze  hin  einige  Zähnchen.  Die
Mandibeln  sind  etwas  feiner,  der  ganze  Kopf  gröber,  beide  aber
ganz  dicht  fingerhutartig  (oder  körnig)  punktirt.

Das  Metanotum  ist  nach  hinten  verengt,  seitlich  scharf  geran-
det,  hinten  etwas  aufgebogen  und  endet  in  zwei  nahe  beisammen
sitzende  abgerundete  Zähne  oder  Ecken;  in  der  Mitte  der  abschüs-
sigen  Fläche  sieht  man  eine  schwache  Längsleiste.  Der  Thorax  ist
ganz  dicht  fingerhutartig  punktirt,  gröber  als  der  Kopf.  Der  erste
Knoten  des  Stielchens  ist,  von  oben  besehen,  cylindrisch,  noch-
mal  so  lang  als  breit;  von  der  Seile  gesehen,  abgerundet  viereckig,
die  Oberseite  ist  schwach  bogenförmig,  hinten  schief  abgestutzt,  ein-
gedrückt  und  in  einen  kurzen  Stiel  endend;  unten  und  vorn  sitzt
ein  hakenförmig  nach  hinten  gekrümmter,  scharf  zugespitzter  Zahn.
Der  zweite  Knoten  ist,  von  oben  besehen,  länger  als  breit,  vorn
schmäler  als  hinten,  von  der  Seite  gesehen,  in  der  Mitte  am  höch-
sten;  an  der  Unterseite  ragt  der  Vorderrand  zahnförmig  vor.  Die
Knoten  sind  deutlich,  der  Hinterleib  schwach  fingerhutarfig  punk-
tirt.  Die  Kralleu,  wie  bei  den  andern  Arten,  in  der  Mitte  mit  ei-
nem  starken  Zahn.

Yucafan,  Campeche-ßai.

97.  Eciton  mex  icana  nov.  spec,
$  6  —  8  Millim.  lang,  rapax  sehr  ähnlich,  aber  durch  einen  kür-

zern  und  dickern  Fühlerschaft  und  cylindrische  Knoten  des  Stiel-
chens  verschieden.

Dunkelroth  (wahrscheinlich  auch  schwarz),  matt,  mit  gelbro-
then  Beinen  und  Hinlorleib,  letzterer  etwas  glänzend.  Die  abste-
hende  Behaarung  ist  gelb,  nicht  reichlich,  aber  überall  verbreitet.
Der  Kopf  i.-^f  dick,  in  der  Mitte  längs  eingedrückt,  hinten  gerandet
und  mit  2  nach  aufsen  gerichteten  Zähnen  verschen.  Augen  glas-
artig,  weifslichgelb,  ziemlich  grofs.  Stirnlappcn  nicht  nahe  an  ein-
ander,  an  ihrem  hintern  Ende  eckig  vorspringend,  vorn  divergirend
und  bogenförmig  in  den  unfern  Rand  der  Fühlergrube  übergehend,
dipeus  blafs  oder  dunkel  gelb,  quer  eingedrückt.  Fühlerschaft
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dicker  und  kürzer  als  bei  rapax.  Mandibeln  kurz,  ihr  Schnei-
derand  nicht  viel  länger  als  der  obere  Rand,  fein  und  dicht  finger-
hutartig  punktirt  mit  einzelnen  gröfsern  Punkten.  Kopf  und  Tho-
rax  dicht  fingerhutarfig  punktirt.  Das  Metanotum  verengt  sich  nach
hinten,  hat  scharfe  erhabene  Seitenränder  und  endet  in  2  nahe  bei-
sammenstehende  kurze  Dornen;  diese  Dornen  sind  öfter  mit  einan-
der  verwachsen,  wodurch  ein  nach  oben  und  binten  gerichtetes,
zweispilziges  Plätlclien  gebildet  wird  (bei  rapax  findet  sich  diese
Bildung  ebenfalls  öfter);  von  der  Mitte  dieses  Plättchens  läuft  auf
der  abschüssigen  Fläche  des  Metanotums  eine  mehr  oder  weniger
deutliche  Längsleiste  nach  unten.

Der  erste  Knoten  des  Stielcbens  ist  cylindrisch,  viel  länger  als
breit,  oben  bogenförmig,  hinten  schief  abgestutzt,  nuten  und  vorn
mit  einem  kurzen  Zahn,  (rapaa:  hat  einen  grofsen,  hakenförmig  nach
hinten  gerichteten,  lang  zugespitzten  Zahn;  Smilh  giebt  nur  einen
kurzen  Zahn  an,  aber  typische  Stücke  haben  einen  Zahn,  ganz
wie  oben  beschrieben.)  Der  zweite  Knoten  ist  ebenfalls  cy-
lindrisch,  länger  als  breit,  hinten  nur  wenig  breiter  als  vorn
(bei  rapax  ist  er  fast  quadratisch);  der  untere  Vorderrand  zahnför-
mig.  Die  Knoten  sind  stark  fingerbutartig  punktirt,  das  Abdomen
ist  undeutlich  gerunzelt.  Beine  lang.  -

Mejico.

98.  Cremast  ogast  er  senegalensis  nov,  spec.
5  3  —  5  Millini.  lang,  sctttellaris  sehr  ähnlich,  und  nur  durch

den  glänzenden  glatten  Thorax  und  den  kürzern,  mehr
queren  Kopf,  der  vom  Fühlerschaft  deutlich  überragt
wird,  zu  unterscheiden,  bald  ganz  schwarz,  bald  heller  oder  dunk-
ler  rolh-  oder  gelblichbraun,  selten  bellrolli,  immer  aber  ist  der  Hin-
terleib  schwarz,  an  der  Basis  gewöhnlich  heller.  Der  Körper  ist
glänzend,  abstehend  sehr  sparsam,  anliegend  reichlicher  behaart.
Der  Kopf  ohne  Mandibeln  ist  ziemlich  quer,  bei  scutella-
ri«  fast  quadratisch  ;  d  er  Fühlerschaf  t  überragt  deutlich  den
Hinterrand  des  Kopfs,  bei  scuiellaris  reicht  er  gerade  bis  an
diesen;  die  Fühlcrkeule  ist  3-gliedrig.  an  der  Spitze  meist  schwärz-
lich.  Der  Kopf  ist  seitlich  vor  den  Augen  läng-s  gerunzelt,  sonst
überall  meist  glatt,  glänzend,  bei  sctäellaris  ist  fast  der  ganze  Kopf
fein  längs  gerunzelt.  Die  Mandibeln  haben  starke  Längsrunzeln.
Pro-  und  Mesonotum  sind  glatt,  glänzend;  das  Metanotu
hat  einige  Längsrunzeln.  Alles  üebrige  ist  wie  bei  scutetlaris.

2  über  10  Millim.  lang,  den  bellen  9  von  scufeliaris  sehr  ahn

m
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licli.  der  Kopf  ist  rölhlich  gell),  der  Thorax  und  die  Beine  hell-
braun.  Der  Kopf  ist  melir  viereckig,  nicht  so  quer  wie  beim  5.
weshalb  er  auch  vom  Fühlersciiafl  nicht  überragt  wird.  Der  Kopf
ist  an  den  Seiten  längs-,  um  d  ie  Fühlerwurzel  herum  dichter
und  halbkreisförmig  gestreift;  bei  scnlellarls  laufen  auch  in
der  Fiililergrube  die  Streifen  der  Jjängc  nach;  der  übrige  Kopf
ist  fast  überall  glatt,  bei  scutellaris  fein  gestreift.  Das  !Vle-
t  a  n  o  l  u  m  ist  ebenfalls  g  I  a  1  1  u  n  d  h  i  n  t  e  n  o  h  n  e  D  o  r  n  e  n  mit
abgerundeten,  breiten  Ecken,  bei  «ct/Ye//«»/«  aber  quer  gerun-
zelt  und  mit  2  starken  kurzen  Zähnen.

Eine  Anzahl  $  und  ein  2  vom  Senegal  von  H.  Dr.  Sichel.

99.  Cremast  ogast  er  cicatriculosa  nov.  sp.
$  4.5  Millim.  lang,  schwarz,  matt  glänzend,  mit  dunkelbraunen

mehr  glänzenden  Beinen  und  Fühlern.  Kopf  und  Thorax  höchst
spärlich  abstehend  behaart  und  dicht  längs  gerunzcli.  Mandi-
beln  mit  starken  Längsrunzelii.  Füblerkcule  3-gliedrig.  Mesonolun«
vorn  an  den  Seiten  schwaeh  eingedrückt,  wodurch  die  Hinlerecken
des  Pronotums  etwas  erhaben  erscheinen  und  die  Grenze  zwischen
Pro-  und  IWesonotum  markirl  ist.  Zwischen  letzterem  und  dem  Me-
tanotum  die  gewöhnliche  tiefe  Abschnürung.  Die  Enddornen  diver-
giren  etwas,  sind  niäfsig  lang  und  nach  hinten  und  etwas  nach
oben  gerichtet.  Der  erste  Knoten  ist,  das  Gelenk  nngerechnet,  brei-
ter  als  lang,  vorn  am  breitesten  mit  ganz  abgerundeten,  etwas  auf-
gebogenen  Ecken;  der  zweite  Knoten  hat  eine  nur  schwach  ver-
tiefte  Mittellinie.  Der  Hinterleib  ist  fein  und  sparsam  anliegend  be-
haart,  matt  glänzend,  dicht  und  sehr  fein  netzförmig  gerun-
zelt  mit  zahlreichen,  ct^vas  gröfsern,  haart  la  gen  d  en  ,
wie  von  rückwärts  eingestochenen  Punkten;  Basis  ganz
schwarz,  die  hintern  Ränder  gelblich.  F'ühler  und  Beine  kaum
abstehend  beliaart.

Süd-Africa.

100.  CreniaHlogusler  Cjuadriformis  nov.  sp.
5  .3  IMillim.  lang,  carinafa  Mayr  in  Vielem  sehr  ähnlich,  aber

durch  die  Färbung  und  den  (piadratiscben  ersten  Knoten  des  Stiel-
chens  verschieden.  <ilänzend  schwarz  mit  dunkelbraunen  Fühlern
und  Beinen,  deren  Gelenke  und  Tarsen  heller  sind.  Die  abstehende
Behaarung  ist  an  Beinen  und  Fühlern  kürzer,  am  Körper  und  be-
sonders  am  Hinlerleib  bedeutend  länger,  ebenso  auch  bei  mrinnfa.
Die  F'ühleikcule  ist  2-gliediig  (das  dritte  Glied  ist  wenigstens  nn-
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verhältnifsmäfsig  kleiner  als  die  andern),  die  Geifsel  ist  dunkel  rötb-
lichbraun.  Der  Kopf  ist  an  den  Seiten  sCharf  längs-,  an  der  Innen-
seite  der  Angen  schwach  netzförmig  gerunzelt.  Clipeus.  Stirn  und
Scheitel  glatt,  glänzend  mit  einigen  wenigen  Punkten.  Mandibeln
braunroth,  an  der  Basis  längsrunzlig,  vorn  glatt  mit  einigen  Punk-
ten.  Thorax  schwach  gerunzelt,  glänzend.  An  der  Einschnürung
zwischen  Meso-  und  Melanotum  sitzt  jederseits  ein  sehr  kleines
Zähnchen.  Der  Seitenrand  des  Metanotums  ist  durch  eine  Runzel
etwas  erhaben,  und  endet  hinten  in  2  ziemlich  lange,  spitze,  oben
braune  Dornen.  Der  erste  Knoten  ist,  von  vorn  gesehen,
quadratisch  mit  abgerundeten  Vorder-,  und  etwas  stum-
pfen  deutlichen  Hinterecken,  bei  carinala  dagegen  länglich
keulenförmig,  vorn  viel  schmäler  als  hinten.  Der  zweite  Knoten
ist  rundlich  ohne  eingedrückte  Mittellinie.  Hinterleib  äufserst  fein
lederartig  gerunzelt.

Brasilien,  Bahia.

101.  Cremaslogasi  er  sanguinea  nov,  sp.
$  .3  —  4  5  IVIillim.  lang,  hell  roth,  Fühler,  Beine  und  der  Kopf

vorn  hell  bräunlichgelb,  Hinterleib  schwarz,  Basis  etwas  lichter.
Abstehend  äufserst  wenig,  anliegend  wie  sculellaris  behaart,  dieser
Art  überhaupt  ganz  ähnlich,  und  fast  nur  an  der  ganz  gelben
(dreigliedrigen)  Fühlerkeule  zu  unterscheiden.  Der  Kopf  ist
bei  einen»  Exemplar  vor  den  Augen  stärker,  im  Uebrigcn  fein  längs
gestrichelt,  hinten  etwas  halbkreisförmig;  bei  dem  zweiten  Stück
ist  mit  Ausnahme  der  gestreiften  vordem  Partien,  besonders  an  den
Seilen,  der  ganze  Kopf  glatt  und  glänzend.  Der  Thorax  ist  vorn
grob  verworren-,  hinten  schwächer  gerunzelt,  das  Pronotum  in  der
Mitte  mit  dem  bei  sculellaris  auch  gewöhnlichen  kurzen  Mittelkiel.
Metanotum  undeutlich  längsrunzlig,  mit  2  starken  Enddornen,  zwi-
schen  diesen  glatt.  Stielchen  wie  bei  sculellaris,  sieht  man  aber
den  ersten  Knoten  von  der  Seite  an,  so  ist  er  hinten  deutlich
höher  als  vorn,  während  er  bei  sciäellaris  an  der  Spitze  wie  an
der  Basis  gleich  hoch  ist.

Kuba,  2  Arbeiter  von  H.  Gundlach.  .

102.  Cremastogaster  (juadrispinosa  nov.  sp.
2  6  Millim.  lang,  glänzend  schwarz  mit  gerunzeltem  mattem

Kopf,  am  I.  Knoten,  der  an  den  Ecken  des  Oberrandes
jederseits  einen  kurzen  Dorn  hat,  leicht  zu  erkennen.
Der  Körper  hat  überall  gelbliche,  wenig  abstehende,  meist  anlie-



neue  Formicitlen.

gondc  Härchen  in  mäfsiger  Anzahl.  Der  Kopf  ist  (ohne  Mandibeln)
quer,  ganz  dicht  längsrunzlig,  Clipeus  glänzend,  glatt  mit  einzelnen
i^uerrnnzclu,  Mandibeln  glänzend,  einzeln  stark  punktirt.  Fühler-
keule  3-gliedrig.  Mcsonotum  glänzend,  vorn  mit  starken  zerstreu-
ten  Punkten,  die  hinten  gröfser,  grübchenartig  werden,  fast  runzlig
in  einander  lliefsen  und  sehr  flach  sind.  Scutelluin  sehr  giob  punk-
tirt.  Metanolum  längs  gerunzelt,  hinten  mit  2  kurzen,  kräftigen,
fast  horizontalen  Dornen.  Erster  Knoten  länglich  vieieckig,  vorn
so  breit  als  hinten  und  mit  abgerundeten  Ecken;  hinten  ausgeran-
det  mit  in  2  kurze,  dreieckige  Dornen  ausgezogenen  Ecken.  Zwei-
ter  Knoten  breiter  als  lang,  seitwärts  gerundet,  oben  ohne  Mittel-
linie.  Abdomen  glänzend,  mit  zerstreuten  anliegenden  Härchen,
glatt.  Beine  dunkelbraun,  anliegend  behaart.

Mejico,  ein  einzelnes  $.

103.  Cryptocerus  hatnulus  nov.  sp.
$  6  —  6.5  Millim.  lang,  schwarz,  matt;  das  erste  Glied  der  Füh-

lergeifsel,  das  Klauenglied  der  Tarsen  und  ein  breiter,  den  Seilen-
rand  des  Kopfs  von  den  Augen  bis  zum  Mund  einnehmender  Strei-
fen  braun.  Körper  und  Beine  tragen  kurze  gelbliche  absiehende
Härchen;  ebenso  sieht  man  überall,  aber  nicht  dicht,  in  grübchenar-
tigen  Punkten  goldglänzende  Schüppchen.  Der  Kopf  ist  viereckig,
vorn  an  den  Seiten  etwas  aufgebogen  mit  abgerundeten  Vorder-
ecken;  der  Hinferrand  ist  scharf  und  mit  schwachen  Höckerchen
oder  Zähnchen  (durch  die  starken  Runzeln  gebildet),  besonders  seit-
lich,  besetzt.  Die  Augen  sitzen  nahe  an  den  Hinterecken.  Die  Vor-
derseile  des  Kopfs  ist  dicht  fingerhulartig  punktirt  mit  kleinern  und
gröfsern  grübchenarfigen  Punkten  dazwischen;  der  Hinterrand  ist
sehr  grob  gerunzelt  mit  breiten,  etwas  goldgläozenden  Härchen  in
den  Vertiefungen.  Die  Mandibeln  sind  etwas  feiner,  die  Hinterseite
des  Kopfs  gröber  längsrunzlig.  —  Das  Pronotum  hat  an  den
Vorderecken  einen  kleinen  spitzigen  Zahn;  etwas  wei-
ter  hinten  sitzt  jederseits  ein  starker,  nach  vorn  und
aufsen  gerichteter  Dorn;  zwischen  diesen  Dornen,  von  einer
Seite  zur  andern  läuft  eine  stumpfe  Kante,  die  mehr  oder  weniger
deutlich  mit  kleinen  Zähnchen  besetzt  ist  und  von  welcher  ab  das
Pronotum  nach  vorn  abgedacht  ist;  der  Hinterrand  desselben  ist  für
die  Aufnahme  des  Mcsonofums  halbkreisförmig  ausgebuchtet.  Das
letztere  hat  seitlich  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Zahn,
und  ist  vom  Metanolum  durch  eine  tiefe  Furche  abgegrenzt.  Das
Metanolum  ist  schmäler  als  der  übrige  Thorax  und  endet  hinten

Berl.  ICiitomol.  Zeitsclir.  VII.  J>J
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in  2  lange,  spitzige,  stark  divergirende,  nach  oben  ge-
richtete  und  nach  vorn  gekrümmte  Dornen.  Der  Thorax
ist  grob  gerunzelt,  und  liegen  in  den  Runzeln  ähnliche  Haare,  wie
am  Hinterrand  des  Kopfs;  die  abschüssige  Fläche  des  Metanoiunis
ist  fingerhutartig  puiiktirt  mit  einzelnen  Runzeln.  —  Der  erste  Kno-
ten  ist,  von  oben  gesehen,  viereckig,  weniger  lang  als  breit,  an  den
Seilen  in  der  Mitte  mit  einem  spitzigen,  nach  aufsen  und  etwas
nach  rückwärts  sehenden  Zahn;  der  zweite  Knoten  ist  brei.
ter  und  endet  mit  seinem  Oberrande  jederseits  in  einen
breiten,  hakenförmigen,  nach  hinten  gekrümmten  Dorn;
beide  Knoten  sind  längsrunzlig.  Die  Vorderecken  des  Hinterleibs
sind  stark  zusammengedrückt,  fast  durchsichtig,  braun,  sehr  schmal;
die  ganze  Oberfläche  ist  dicht  fingerhutartig  puuklirt,  an  der  Ba-
sis  und  am  Rande  der  Unterseite  fein  längsgerunzelt.  Die
Aufsenseite  der  vierkantigen  Schienen  ist  grob  längsge-
runzelt,  die  Metalarsen  sind  zusammengedrückt.

St,  Domingo,  einige  $.

104.  Cataulacus  d'eformis  Smith.
Die  Vergleichung  des  Mayr'schen  Types  von  Cyphom.  mimiius

mit  meinen  Kubanischen  Stücken  und  mit  dem  Type  Smiths  ergab
die  Identität  beider  Species.  An  Mayr's  Beschreibung  ist  zu  ver-
bessern,  dafs  die  Fühler  ll-gliedrig,  die  Mandibeln  auch  schwach
4  -zähnig  sind,  und  dafs  das  Stielcben  aus  2  Gliedern,  nicht  aus  ei-
ner  einzelnen  Schuppe  besteht.

9  fast  3  Millim.  lang,  dunkel  rothbraun,  Thorax,  Beine  und
Mandibeln  heller,  Fühlergeifsel  vorn  röthlich  gelb,  Schaft  braun  (bei
manchen  $  ist  der  Thorax  sehr  hell).  Abstehende  Haare  fehlen,
dagegen  sieht  man  hin  und  wieder,  besonders  am  Hinterleib,  anlie-
gende,  glänzende,  schüppchenartige  Haare  (bei  reinen  Exemplaren
wahrscheinlich  reichlicher  und  beim  5  ebenfalls  vorbanden).  Kopf
wie  beim  $  und  mit  der  von  Mayr  angegebenen  Skulptur.  Man-
dibeln  undeutlich  4-zähnig.  Ocellen  wie  3  undeutliche  mattschwarze
Höckerchen.  Fühler  ll-gliedrig,  erstes  Geifselglied  länger  als  die
2  folgenden  (in  Smith's  Catal.  pl.  XH.  9.  richtig  abgebildet).  Pro-
notum  viel  breiter,  als  lang,  mit  stark  vorspringenden  Seitenecken,
hinten  für  die  Aufnahme  des  Mesonolums  stark  halbmondförmig  aus-
gerandet.  Sculellum  in  einer  Fläche  mit  dem  Mesonotum,  vorn  am
breitesten,  etwas  eckig,  nach  rückwärts  verengt,  hinten  ausgerandet
mit  stumpfen  Ecken.  Das  PostsculcUum  liegt  unter  dem  vorigen
versteckt.  Das  Melanoium  ist  fast  senkrecht,  viel  tiefer  liegend  als
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der  übrige  Thorax;  die  Basalfläcbe  ist  sehr  kurz,  stumpf  2-zähnig.
Slielchen  wie  beim  $.  Hinterleib  reichlich  gekörnt  und  wie  der
ganze  Körper  glanzlos.  Schienen  gerundet  vierseitig,  an  der  Aus-
senseite  fein  gekörnt,  an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  ohne  Sporn.
Flügel  fehlen.  Bei  Meranopbis  bicolor  2  ist  das  IVIetanotum  eben-
falls  fast  senkrecht  und  vom  Scutellum  überragt;  letzteres  ist  aber
nicht  ausgerandet  und  nicht  zweizähnig.

cT  Ungefähr  2.5  Milliui.  lang,  .hellgelbbraun,  ohne  Glanz  (mit
Ausnahme  des  Hinterleibs),  ohne  abstehende  Behaarung  aber  mit  sehr
spärlichen  und  sehr  feinen  anliegenden  Härchen.  Der  Kopf  ist  drei-
eckig,  nach  vorn  verengt,  hinten  abgestutzt,  vor  dem  Halse  am  Hin-
terrand  dreieckig  tief  eingedrückt,  an  den  grofsen  vorragenden  Au-
gen  am  breitesten.  Die  Stirnleisten  sind  sehr  aufgebogen  und  vorn
stark  vorspringend,  enden  aber  schon  in  die  Höhe  des  Hinterrandes
der  Augen;  zwischen  ihnen  und  dem  Auge  sieht  man  eine  kleine
Längsleiste.  Die  Ocellen  sind  etwas  deutlicher  als  beim  9,  auch
theil  weise  schwarz.  Die  Fühler  sind  lang,  besonders  die  Geifsel,
dreizehngliedrig.  Maudibeln  dreieckig,  schneidend  (oder  sehr  fein
gezähnt).  Pronot  um  vom  Mesonolum  überragt,  nahe  den  Hinterecken
mit  einem  kräftigen  Zahn.  Das  Mesonotum  mit  2  nach  hinten  kon-
vergirenden,  in  der  Nähe  der  Zähne  des  Pronotums  beginnenden,
ein  Dreieck  bildenden  vertieften  Linien.  Scutellum  etwas  niederge-
drückt,  hinten  stumpf  2-zähnig.  Basalfläcbe  des  Metanotums  tiefer
als  das  vorige,  schräg  abgedacht,  hinten  2-zähnig,  so  lang  als  die
senkrechte  abschüssige  Fläche.  Stielrhen  wie  beim  2.  Hinterleib
fein  gerunzelt,  dunkler  als  der  Körper,  ziemlich  glänzend.  Beine
heller  als  der  Körper,  ebenso  die  Fühler.  Flügel  an  der  Spitze  ab-
gerundet,  bräunlich  (fein  punktirt  und  behaart  wie  bei  bicolor  auch),
Discoidalzclle  fehlt,  die  (einzige)  Kubitalzelle  ist  kurz,  an  der  Basis
schminer  als  an  der  Spitze,  mit  ziemlich  geraden  Seitenrändern.

105.  Sl  rumigenys  Louisianae  nov.  sp.
5  2.5  IMillim.  lang,  Gundlachl  bis  auf  die  verschiedenen  Mandi-

beln  sehr  ähnlich,  rostroth,  matt,  fingerhutartig  punktirt,  aber  min-
der  scharf  als  bei  jener  Art.  Der  Kopf  ist  reichlicher,  der
Körper  sparsamer  (bei  reinen  Exemplaren  wahrscheinlich  das
ganze  Thierchen)  mit  ziemlieh  dicken,  weifs  liehen,  kaum
glänzenden  Schuppen  zerstreut  besetzt;  andere  Stücke
zeigen  abstehende,  an  der  Spitze  gekrümmte  und  keu-
lenförmige  Börstchen  (die,  angeklebt,  die  erwähnten  Scliiippen
zu  bilden  scheinen).  Die  I\l  a  n  d  i  b  e  1  n  haben  einige  A  e  h  n  I  i  c  h  -

14*
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keil  mit  denen  von  Odontomach.  haematodes,  sind  platt.,
schmal,  etwas  kürzer  als  bei  Gundlachi,  an  der  Basis
und  Spitze  einander  gleich  nahe,  ohne  jedoch  sich  am
Innenrande  zu  berühren,  und  au  der  Spitze  rechtwink-
lig  umgebogen;  diese  ist  gabelförmig  gespalten  mit  2
spitzigen  Zähnen.  Der  Thorax  ist  wie  der  Kopf  punktirt,  sonst
aber,  wie  alles  Uebrige  auch,  der  P.  Gundlachi  gleich,  nm-  ist  der
Kopf  hinten  deutlich  breiter,  als  bei  letzterer  Art.  Das  Abdomen
ist  hinten  öfter  schwärzlich,  etwas  glänzend,  sehr  undeutlich  gerun-
zelt,  hat  aber  an  der  Basis  deutliche  kurze  Längsrunzeln.

Louisiana,  einige  $.

106.  Slrumigenys  elongata  nov.  sp.
$  fast  2  Millim.  lang,  rostroth,  matt,  Fühler  und  Beine  heller

röthlichgelb.  Der  Kopf  (bei  reinen  Stücken  wahrscheinlich  der
ganze  Körper)  mit  hakenförmigen,  an  der  Spitze  etwas  verdickten,
abstehenden  Härchen  sparsam  beset7>t  (die  angeklebt  wie  glanzlose
Schuppen  erscheinen);  derselbe  ist  hinten  stark  ausgerandet  mit  brei-
ten  gerundeten  Ecken,  nach  vorn  sehr  verschmälert,  am  Fühlerur-
sprung  am  engsten;  Augen  am  Unterrande  der  langen  und  breiten
Seiteufurche,  ziemlich  in  der  Mitte.  Der  Fühlerschaft  ist  viel  län-
ger  und  schlanker  als  bei  Gundlachi.  Die  Mandibeln  sind  an  der
Basis  einander  sehr  genähert,  gleich  breit  bis  zur  Spitze,  parallel,
die  Spitze  ist  rechtwinklig  umgebogen  und  jederseits  in  zwei  spitze
Zähne  getheilt,  die  noch  mal  so  lang  sind  als  bei  Gundlachi.  (Die
Mandibeln  sind  denen  von  Louisianae  ähnlich  ,  aber  schlanker  und
etwas  länger.)  Der  Clipeus  ist  deutlich  dreieckig  und  reicht  mit
der  hintern  Spitze  bis  in  die  Höhe  des  Fühierursprungs.  Kopf  und
Thorax  sind  wie  bei  Gundlachi  fingerhutartig  punktirt.  Der  Tho-
rax  ist  an  den  stumpfen  Vorderecken  am  breitesten,  vorn  quer  ge-
randet,  vor  diesem  Rand  halsförmig  verengt,  über  den  Rücken  läuft
eine  schwach  erhabene  Längslinie;  das  Metanotum  endet  in  2  spitzige,
nach  hinten  und  aufwärts  gerichtete  Dornen.  Knoten  wie  bei  Gund-
lachi,  fein  fingerhutartig  punktirt,  der  zweite  scheint  schmäler  zu
sein  als  bei  jener  Art.  Abdomen  glänzend,  dunkelbraun,  gegen  die
Spitze  heller,  an  der  Basis  kurz  längs  gerunzelt.

Panama,  ein  einzelner  $.
Diese  Art  ist  durch  die  Mandibeln  und  den  längern  und  schian-

kern  Fühlerschaft  von  Gundlachi  leicht  zu  unterscheiden.
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107.  Slriimigenys  cli  peala  nov.  s[».
5  2  Millim.  lang,  rosirotli  oder  rolligclh,  bald  heller,  bald  dun-

kler,  n\H  ebenso  gefärbtem  oder  dunkelbrnuncin,  glänzendem  Hin-
terleib;  Beine  und  Fühler  heller  gelb.  Der  Körper  hat  ziemlich
sparsam  verlheiltc,  absfehcndc  Härchen,  die  länger  wie  hei  den  andern
Arten,  öflers  aber  auch  an  der  Spitze  gekrümmt  und  am  Ciipeus
am  reichlichsten  sind.  Diese  Art  ist  an  dem  nach  vorn  stark
entwickelten  Ciipeus,  der  über  die  Hälfte  der  Mandi-
bcln  verdeckt,  leicht  zu  erkennen.  Kopf  und  Fühler  ganz
wie  bei  Gtmdlachi.  Der  Ciipeus  ist  grofs,  ohne  die  Hinterecke
fast  (juadratisch,  der  Hinterrand  aber  ist  dreieckig  und  zwischen  die
P'ühlerlappen  eingeschoben.  Die  Mandibcin  ragen  nur  ganz  kurz
unter  dem  Ciipeus  hervor,  sind  an  der  Spitze  nicht  umgebogen
(scheinen  daselbst  weder  gespalten  noch  gezähnt  zu  sein),  und  sind
an  der  Basis  nicht  nahe  aneinander.  Der  Kopf  ist  fingerhutartig
punklirt.  Der  Thorax  ist  wie  bei  elongata,  vorn  bald  schwach-,
bald  gar  nicht  gerandet;  ebenso  ist  eine  schwach  erhabene  Längs-
linie  auf  dem  Thorax  bald  da,  bald  fehlt  sie;  das  Metanotum  ist  seitlich
gerandet,  vom  Mesonotuni  abgetrennt  und  endet  in  zwei  aufrechte
Zähnchen,  die  nur  halb  so  lang  als  bei  elongala  sind.  Hinterleib
ganz  wie  bei  dieser  Art.

Louisiana,  einige  $.

56.  Hypoclinea  sellaris  nov.  spec.
$  4.5  —  5  Millim.  lang,  schwarz  oder  schwarzbraun,  Mandibcin,

Fühlergeifsel  und  Tarsen  röthlich,  Beine  glänzend  braun.  Der  Hin-
terleib  ist  öfters  etwas  heller  braun  als  der  übrige  Körper.  Das
ganze  Thierchen  ist  mit  abstehenden  Härchen  in  mäfsiger  Menge  be-
setzt,  auch  an  den  Schienen  und  Fühlern.  Die  anliegende  Behaa-
rung  ist  gelblichgrau  und  am  Hinterleib,  der  deshalb  grau  schim-
mert,  am  reichliciistcn.  Der  Kopf  ist  ziemlich  herzförmig,  hinten
ausgerandet,  dicht,  aber  nicht  grob  gerunzelt.  Die  Mandibcin  sind
glalt,  mit  sehr  zerstreuten  Punkten  und  10  bis  12  Zähnchen.  Der
Ciipeus  ist  vom  quer  niedergedrückt.  ,  Das  Pronotum  ist  viel  schmä-
ler  als  der  Kopf,  oben  ziemlich  flach.  Das  Mesonotum  ist  zwar
schmäler,  aber  höher  als  das  vorige  und  hat  eine  etwas  ansteigende
Vorder-  und  eine  steil  abfallende  Hinterlläche.  Zwischen  dem  Meso-
und  Metanotum  ist  der  Thorax  tief  satlcUörmig  eingedrückt.  Die
ßasallläche  des  Metanotums  ist  von  vorn  nach  hinten  gewölbt,  ihr
Vorderiand  liegt  viel  liefer  als  der  höchste  Punkt  des  Mesonotums
Die  abschüssige  Fläche  ist  sehr  stark  ausgehöhlt.  Ihr  oberer  Band
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ist  etwas  kantig.  Der  ganze  Thorax  ist  grob  verworren  gerunzelt.
Die  Schuppe  wie  gewöhnlich  eiförmig,  etwas  vorgeneigt,  am  Ober-
rand  gerundet.  Das  Abdomen  scheint  fein  gerunzelt-punktirt  zu  sein.

Singapore.  Malacca,  eine  Anzahl  $.
Ein  einzelner  Arbeiter  von  Borneo  weicht  von  dem  oben  be-

schriebeneu  insofern  ab,  als  er  nur  3.5  Millim.  lang  ist,  den  Thorax
nur  schwach  gerunzelt,  dagegen  den  Hinterleib  reichlicher  behaart
zeigt.  Ich  glaubte  denselben  als  Var.  borneonensis  zu  obiger  Art
gesellen  zu  müssen.
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